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Aus dem Schwedi�chenüber�est
von

Chri�tianHeinrichGrosfurdAS

Des �echêtenBandes
er�tesHeft,

welches das Tagebuch der Rei�enach der Türkey,
und des vorhinnicht be�chriebnenTheils des Aufs

enthaltsin Kou�tantinopelund: der Rei�ein
| Griechenlandenthält.

”

mit Rubrfür�tl.Säch�i�chemPrivilegio,
Leipzigund Ro�tock,

bey Johann Chri�tianKoppe,
O BTBIs 4





Vorberichtdes Uebet�ebers.“=
-

#

jemiter�cheintdiefteHälftedes �echsten

H Bandés‘der björn�tähl�chenRei�enath-
«GC richte Es i�zwar�eitder Liéferung

des fünftenBandes ein volles Jahr ver�trichén-;
und auch _jeßtfann nur einhalberden deut�chen
te�ernmitgetheiltwerden,Beidesaber rupee
bloßvon der abermahlsverzógevten,und wie
vorhinbogenwei�everan�taltetet,Ausgâbedes
�chwedi�chenOriginalsher: dieswirdEnt�chul-
digung‘genug.�owohl.fürdenVerlegeralsden
Ueber�eher�eyn.A

DásgegeiitbärtighetvoatHefteürhäle
hun den garizenRe�talles!de��en’,was Bjdrip

�tähl�elb�tvon�einerRei�e“aufgezeichnetgehabt
hat, und zwarin einem ebenfalsvonHerr Pa-
�ôrBlomberg verfertigtenAuszuge.aus de��el-

ben Tagebuche�einer-turki�chen-und.griechi�chen

Rei�e.. Es 5�tal�o,eing,in,peránderterGe�talt
|
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ansLicht,ge�tellte,¿Ekgänzungund Fort�eßung
der im ‘órictónBandebefindlichenBriefe. Da

�owohlbey die�emAuszuge�elb�tals bey der Ue-
bér�eß6ungeben der Plan wie bey dem vorherge
hendenBande;beobachteti�t„:�o.darfman.daz

von hier weiter,nichtserwähnen, �ondernman
bezieht�ich.desfals-aufdemYarbeidezu dem.ges

aagheefünften-Bande, S_

SA ‘von‘HerenSethaüfänglichges
coffnenEinrichtungzufolge(D,‘�olleder gegen
wärtigeBand,welcherder �ún�tedesOriginals
i�,weiternithts,als das“Tagebuchdes�eligen.
Mannesvon�einerRei�enachdexTürkey,�einem
Aufenthaltda�elb�t,Und �einerRei�einGriechen-
{and in�ichfa��en; im �echstenhingegendieBriefe

Hex HerrenLJoxrberg und Vlomberg(mir:dev

Gedächtniß�chri�t-,auf Bjdxrn�tählverbunden
werden. Weilaber jenesTagebuchwieder Vrre
muthen nichthinreichendgewe�eni�t, einen eig
«Is E mine ae ndmuzicc DOO
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nen Band auszumachen,.�o.hatHerr Gjórwell
�einenEntwurf,dahingeändert,daßHerenPros“
fe��orLIorberezs,Brie�enochmit in den fünften
Theileinge�chlo��een, im fechstenTheilehingegen
Herrn Pa�torBlombergsBriefeundBjórn4
�èshls-Leven. dem: Publicum’mitgetheilewerden

�ollen,Von: den norberg�chenBriefen �indauch
bereits -cinige_Bogen d&Œœ-Uè�chriftherausgefom=

men, und dor Schlußder�elben:wird der aus-

drücflichenWer�icherungdes Herausgebers.zus

folge gegen:Michaeliser�cheinen..; Man-hoffé
al�ozuver�ichtlich

i

im Stande zu �eyn,dieganze

Sammlung“die�érnorbêrá�chenBriefe’‘alsdas

_ zweyteHe�tdesfehsten Bandes auf die näch�te

Michaelisme��eliefernzu können.

Jn An�ehütder Néhi�chreibungder tür-

fi�chenWörter und Namen hat der Ueber�eßer

auch diesmahldiejenige,welcheer im Originale
antraf , beybehalten.

Da e beyder zu be�chleunigendenAusgabe
bes vorigenBandes unmöglichwar, die in deme

X > �elben



/

�elbenvorkommenden, �owie die ausden lebten
Bogen des vierten noch nachzuholenden, Drucf-
fehlerbeyzufügen, wird man �ie‘am Ende des
gegenwärtigenan�chließen,

Um der Fort�ezungder A angefange
_- nen Nachricht: von-dee Aufnahme und Beförde

rung die�esWerks in Schweden willen bemerkt

man hier,daßgegen das Ende des vorigenXahrs
die Anzählderer , welchedie Vorausbezahlung
sfnejiertIatfelyzu 600ge�tiegenwar.

. Stral�und, den12, April, 1783.
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Jnhalt die�esHefts,
“

Rei�evonLondonnächKon�tantinopel.-

“(Seite 1 bis 32)

brei�evon London. Vom ba�igenSchiffsbau
mei�terAcréll. Gräve�atd*?*dä�igeMa�chiné,

Guinecen zu probiren: Margate: Ge�undheftsb&
der da�etb��.Deal. Dover: da�igeKreidbtnen.
Nye und Ha�tings. Von Cavale�ca‘und de��eñ
Rei�ebe�chreibüung.Dartmouth: von Kennicottz
engli�cherStoffi�hhandel.*Landsend. Li��abör.
Algarbien. “Dieafrikani�cheKü�te. Gibraltar.
Grenada. Vom Schiffbau!deë'Algierer. Sardis
nien.  Marétamo. Sicilïên: Gegendum Git-
genti; Schönheit und Vortréfflichkeitdes Landes.
Tripoli, Vom Aetna. Nóh von SiciliensSchónz
heiten. Be�chaffenheitdes Wegés von dä näch
Venedig, ünd?nachKon�tantinopel.Griechenland:
Betrachtungen darüber. ‘Cabo Matäpan+ Séeez
räuber in da�igenGegenden. , Cerigo und Ov90o+.
Falconeria.  Archipelagus: cyfladi�cheIn�eln;
Delosz

- Tíne; ‘Myfkone.“ Chios. Mitylene,

Smyrna�cheBay+-- Aufenthalt: zu Smyrna: Be-

uch beyCon�ulPeyßonnel:von Graf Hautefort;
achrichten‘vonder Stadt; von DoctorZimmer-

mann und Con�ulJu�ti;vonHetrn Dimo�tiko;
nochvon Peyßonne!lund�einengelehrtenArbeiten;
von“HerrnOtterz von PredigèrWeinrich;Er-

ziehungundUnterwei�ungder Kinder der �myrna-

�chenKaufleute;Schuleauf Andros;Stolz dér
ICS

:
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“Juhale:
‘Sürken, wiedieEuropderihn nähren,und. die

Ru��enihngedemüthigthaben; luther�cheGemeine ;

LúüdekesNachkichten: Bibliothek der Kirche ; von

KapellanRoßz- von Za��elqui�tsManu�cripten,
�einerRei�ebe�chreibungund deren nöthigenBerich-

“ Figung;

.

�myrna�che-Waßerleituung;Kjerrmans
' Ermordung; Dorf Budgiaz noch. von Herrn und

Frau Ju�ti; Alterthämerum Smyrna; vom alten
Smyrua; Land�traße,und Brückevor der Stadt z
nochvonPeyßonnelsSchriften ;;von Graf Hoche?
pied; Abrei�evon/Smyrna. - Karaburon. Mity-
Iene. - Scio. Alte.und neue Namen der griechi
�chenS&ufelnund Oertexe-Tenedosz-Schiffsgrüße
der Türkenund Klockenláutenauf den Schiffen,

Sigeum. : Dardguellenund-. Meexenge da�elb�kz

Maita, Trojau, w.. Meer von Marmoraz
Gallipoli;Ju�elMarmora,

IOGer6anb0RAns

HOERO an i

rpes SNS tans

¿CiC

tels

ii ai zit N
ou�iaatiugpe=.Se “(Seite“32bis 127)

*
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Lagevon Kon�tantinopel;‘Mauern;Anblick von

det”Wa��er�eite.Baukun�tder Türken,Pera,
Be�uchbeym Ge�andtenCel�ing. Ar�enalund
Stückgießerey„- und deren Auf�eher.‘Campell,:

Von einem ge�chi>tenLand�chaftsmahler;Ges
mähldevom Kurban Beiram aufdem:Serailhofe,
Bäderder TürkenundArsdes Badens, Von

Doctorx



Snhalé,

DottorGdbis. ‘AnékdotenvontSultanHfu�tafä;Fs

Ett ‘as von ‘FráirMontaigu.Bibliothekund!
Grille Reliquitïim-Serail,“ Gebürt eines
Ptinzenund ‘desfalsange�tellteFeere,Schivedi�che

“

Fanonénim Serail,“ Röm‘Sult
Mahmud,Umn�tänblichéB e�hteibutigdésféger?
lichènAuszugs,déf.‘FKaravaitenâh det ‘héiligét
HSertérn';Geld�umme,die �jèmitnimmt;

“

Zu
dèr�elbenzihrltebérgängnachSkfutarizihreOMéti�eund Rike z-Karawane‘ausPer�ien,
leuchfimgender Stadt‘derGeburtdés'PrinzenRs

z’Fe�tlichkeitenbeyden europäi�chenGé�andeen,
ingléichenbeymGrößvizir_undKiajaBéy5 túrki-
(heTätßzezGottesdien�t“det“Derwi�che,“Graf
Bonnevals Grab, und Denkwürdigkeitet‘ans�eiz
ner Ge�chichte,“Art der Türken,Beynamenzut
geben.Ab�elungdes Mufti, ‘undCeremonielda-
bez Ungun�kdes‘Müftigegen dieChri�ken,Aus?
führliche“Be�chrêibutigder Audienz‘des engli�che
Ämbä��adeursAinskie beym Größoizir5 BriefdéS
KönigsvonEngländan den Grövizir5wärum die

Ge�andtenin Kleinigkeiten‘dasCerinoniel betrefs
fend’�o�chr‘genau�eynmü��enzPrächttürbantdes

Großoizies3 wie derAmba��adeuründ�einGefolge
bedient wurden. Um�tändliche

|

Be�chreibungdeb
Nüdienzdes gedachtenAmba��ädêursbeymSoleän;
voinDivan;hdhes GerichtitnDivan;Bezahlung
des‘Sóldes‘derSânif�charen;“fehérlicheMahlzeik
peydie�erGêléjénheit/uttdAtt des: E�ensund der

Sediemungz‘Thron° undPrachtfieidutigdes Sul?
IEA tans



“ Fnhalts
tans. VomTributeder Ragu�ayeran auswärtige,
Mächte. Feyerlichkeitendes, KurbanBeiramz,
derBeiramswidder,oderKurban. Von Antonis
de Venga. Be�uch.im Ar�enale: von den türkis

4: „Schiffènund Flaggen; Feperlichkeiten beym
blaufenvom Stapel. Einzugdes polni�chenJn

“ternuntiusBoscamp, Armeni�cheBibel im Maz
�criptebey Herrn KRullali,- Vom däni�chen
olmet�cherHerrn ÞPâul,und de��engelehrtenAr«

beitenund. Antheilan Ibrahim Effendi's Wers
fen; Schick�aleder Buchdruekereyzu Kon�tantino-.
pel, Be�uchbeyFreyherrReinekezAnekdote von
den Juden in Jo�chen.Erleuchtungder Minarete
inHiahomedsGeburtsnacht. Von.der patriarcha-
li�chen.Kirchein Phanarx, und denFeyerlichkeiten

des.Fußwa�chensda�elb�t.Von VarexPolykarp,
undde��enGelehr�amkeitund Schriften; von Œu-
genioBulgaris z UTeletios griechi�cheGeograé
phie, Art der türki�chenSchmiede,den Blasbalg
áu bewegen. Begräbnifcerimouien.und Todten:
klageder Griechenam �tillenFreytagein Sanctde-

metri; GotteSdien�tund Proce��ion.dabey; Nache
richtvon der Kirche.... Ur�achenderUnwi��enheitder

Griechen,«SchulenzuSmyrnaund Athen.Jeßige
und ehemaligeAus�prache-desGriechi�chen.Fe�t:
lichkeitdes Ausführensder Pferde desSultans‘auf
die Weide; Anfangdes Sommers.bey.den Türken;
vom heiligenGregor, Elia. undandernProphe:
ten der Türken;GebrauchdesSonnen--und Mon-

enagrs.bey.ihnen.Kirchedes.heiligenSINEun



-

Inhdle,
und deren Bibliothek, FeyerlichesAuslaufen der
türki�chenFlotte. Springbrunnenbeym Ar�enale.

Spazierritt vor der Stadt und um die�elbe.Ueber:
�e6ungder ungri�chenBüffeloch�ennach A�ien; Dorf
Ejub; Raichs�äbeldes Sultans; Umfangder Stadt;
von der Mauer uin die�elbe;Be�chreibungder �ämt:
lichenStadtthore, und bey dén�elbenbefindlichen
Sn�chriften;Darm�aitenfabrik;Schlachthaus des
Sultans; wunderthätigesWa��erin der griechie
�chenKirche zu Balikli ; vom Pala�teKon�tantins,
Von Gyllius und �einerTopographie. Anlegung
der levanti�chenKleidung des Verfa��ers.. Von
PolyFarp0'’s Rufe nach Petersburg. Unterredung
mit General Cocéeji: von der großenUnzuverläß
�igkeitder Kupfer�tichebey Bruce. Bekannt�chaft
mit dem gelehrten GriechenRarazia ; Nachkichten
von ihm. Be�chreibungder Blachernen, Noch
vom Tekir Serai. Vom MöncheGregori0s Ze-
nos. Vor�tellungender griechi�chenGei�tlichenvo
den Freymäurern. Rei�enach der Ju�elChalki:
von den umherliegendéènJn�eln;Klockenläutenin
der Klo�terkirche;Be�uchbéyinäbge�eßtenPatriar-
hen Karaziàz Be�uchbeymLogotheti MakFoz
Schönheit der In�el; Anekdoten von Panagiotesz
Pfing�tender Griechen; von"der Dreyfaltigkeits:
tirche, und deren Manu�cripten�ammlung.Von
Doctor Ka�imund dém gelehrten Demetrius
Phalereus. Unterredung mit Karazia, Be-
�uchbeymDrogmanKaraziaz von �einenArbeiz

ten,  Vekannt�chaft‘mitBi�chofJoachim vöñ \

e eQ



‘Jhhalt.

Añchial.Von Herrn Sergios. Zu�tandder jeßi-
géngriechi�chenLiteratur. Von Meletios Kirchen-
ge�chichte.Be�uchimBuchladen: von ver�chièdnettierenVüchernda�elb�?.

‘

Non Do�itlœusund

feinerGe�chichte.Griechi�cheKirchezu Has: Kii:

merfwüärdigerStein“da�elb�t,Von Vater Mis
chele;Cannes.arabi�cheGrammatik. Segnung
der fri�chenTrauben für die Griechen.Von der

heiligen„QuelleMekaämorpho�i23.- griechi�cheJn
�chriftenin da�igerGegend."NachtichtvomSerail?
garten; von einer merkwürdigenSU Von
Raghib Pa�cha’söffentlicherBibliothek.Yon

denGebräuchender Türken im Rama�an;Brechen
derFa�tennad)Sonnenuntergang;Befthreibung
derMbenmolhervon der Sophien�chuleund.
den e�chäftigungender Jugend darin, Von Det:
wi�hMahmud Efendizvon der SâuleDikelt
Da�ch; Erleuchtung der Minarete ; Be�chreibung
der Mo�cheeSoleimatie ; Kaffeebudender Theriaki;
Schlagbäumein dén Straßen der Stadt z von den

Ke��elùder Janit�charen.Vom Beiram.Gtiechi-
�cherGottesdien�tam Demetriusfe�te

;

; Kirchenbette-

Jey‘beyden Griechen;. Einkünfteihrer Kirchen;
ru> der ‘Griechen.Türki�chePredigtdesJe�ui-

fenAlbi: armeni�cheWörterdarin. Be�chreibung
derfeyerlichenEin�e6ungdes Für�tender Y7ôldau:
etivas von der Einrichtungdes Serails ; fey-rliche
Vewirthungder Anwe�enden;Usfufig oder Pracht-
múügedes Für�ten.Von den Säulenin der So-
phienmo�chee.Mathemati�che‘Kenütni��eeines

4

Derwi�ch»



nhalt.
ia D ZV Ì Ent *%

_Dervi�ch,Be�uchbeym Erzbi�chöfGennadio :
von Andreà Erklärungder Apakolyp�e.Be�u

bey Vater Zerowoni�ky: von. den A��i�iam Kat

fa�us,und den Kurden; von denBemühungenund

abedeitArbeiten der Mi��ionarienzu No�utz

ebrauh des Chaldäi�chenin einigendiarbefi�chen
Dörfern. Noch Um�tändlicheNachrichten pon der

Sophienmo�chèe,auch der da�igen-Bibliotzëfk.Be:
{reibung der griechi�chenKirchein Chalcedonien,
Be�chneidungdes.Sozns des Top�chiBa�chi. Sie?
geßaufzugeines armeni�chenGei�iliWén.-„Fe�tlich:
teiten ciner griechi�chenBauernhochzelle

e
aiAGd 2

Gli

eS; ;

Fe SEE o

:__Nei�e“in Griechenland.
:

(Seité 127 bis 218.)-
_ Abrei�evon Volo. Von Bjôrn�tshlsaui

�char. Aufenthalt.zu Vele�tine,„.Gxund�äße-der
Túrken vom Schick�ale. Gegend ¡um Vele�tine.
Alterthämer bey Maimular.

-

Aufenthalt zu Lari��az

politi�cherund firchlicherZu�tandder Stadt; da-
mahlige Unrußenda�elb�t;von Flu��ePeneus ; ‘vol
Doctor Ro��isvon der Handlung zu Volo/ Nei�e
von Lari��anach Tirnava's Näthrichtenvon Tix-
nava; Be�uchbeym MetröpolitMeletius ; Kirchèn'
und Mo�cheenin der Stadt ; Färbereyenin Tir-
nava, Rei�enach-Zarko:Vorfall mit einigenAls
LE NachrichtvonZarko : Be�uchbeym Bis
�cofeAnanias... Rei�enach DTrifkfala: von. dei
walachi�chenFuhrleuten, Störche“inda�igerGe-
geud ‘und deren Wallfahrt nach Mekta. - Arnauti-
he. Unruhen zu Triffala; Be�chreibungder Stadt;

von ‘denAerzten Mazon und Baröttiz Be�uch
beymErzbi�chofe,.Ankunft der

ae
ArnaUs

tanz Nachrichtenvon ihnen; nochvom

fi| eine

\ \
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Inhalt.

�eineMeinungvonJohannes Heu�chre>en..Rei�e

A vom da�igènBi�chofe;vom Schub
ehrer Demetri. ‘Be�uch‘désKlo�tersHagiöss

“Stephanos: Nachricht von den�elben,auch Lon
Hagia-Triada; Verwahrungdes Klo�ters;Ausé
�chließungder Frauensper�ónenvon den hiè�igen
Klö�tern;Umgang mit dem Bi�chofevon“Stagis
Matnu�criptedes. Klo�ters;Beraubung der Biblioz
thek durch die Kathöliken,und andre Unfälleders
�elben;fernere Nachrichtenund Be�chreibungvon

Hagios - Stephanós; noch von’ der

*

Bibliothek;
über die Stelle von den drcy Zeugen. Sonderbaté
Hinauf kunft ‘oder “Hinaufwindung‘nach Hagiàs
Triada; vvm Prior da�elb�t;Gegend umher; von

der Kirche uud ihrer Hand�chriften�ammlung;Ein-

zug der Albane�ezu Stagi; von Kurd Pa�chaz
türki�cheDerwente; HagionDeipnon am Grúündon-

ner�tage. Hinaufwindung nach Meteoron; Aus-

�ichtvon die�emKlo�ter;Ankunft“beym Prior;
Be�chreibungder Kirche; Be�uchvon Doctor Œuè
�tathius, ‘undNächrichtenvon ihmz da�igeMön-
<e; Klo�terplaß;Ge�chichtedes Klo�ters; von
Ana�ta�iusLeben; Manu�cripten�gtmilungund
gedruckte Bücher ‘des Klo�ters; “<ronologi�che
Mitireckutigaus Jo�ephusz Fa�tender Mönche;

Ö�tergottesdien�t;O�tergrußder Griechen ; Mä:

�cripte:der Evangelien; Vorredèn vor den�elben;

O�terfeyerder Griechen; O�ter�chafdes Bi�chofs;
�chóneAu®s�ichtvömFel�en;Dorf Kä�traki; Aná-

baten oder Ge�chwindklettrerdä�elb�t; Feuersbrun�t
‘aufMeteoro 5 rio< von Pan der Evans

geli�ten;�ehr.abende achricht, daß Je�us

SN, Prie�terzu Jeru�alemgewe�en,“und

<lü��edaraus; nochvon der Gegend auf und uk
Meteoron ; “zer�törteKlö�terumher; von

EREFr
teoron:
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Fnhale.

teoron: vom Berge Arafa; Unterredungmit Vaz
ter Dama�kenos; von den Bergen.um Meteoron,
be�ondersvom Pindus; Niederrei�evom Klo�ter.
Hinaufrei�enachBarlaam; vomPrior Anatoli0sz
von den Mönchenund der Kirche da�elb�t;Gex
„�chichtedes Klo�terszBe�uchbeym verwie�enenErzz
bi�chofGera�imos und de��enGe�chichte;Garten
und. Bäume auf Barlaam ; Lage des Fel�en;- von
der Klo�terbibliothek;Eu�tathius über Homerz
vom dafigenaltenBibliothekar ; Beurtheilung von
Do�itheusKirchenge�chichte; În�chriftenauf Bars
laam; Kanzelund Altar in dengriechi�chenKirchenz
Parekkle�ionbey den Kirchen; Herunterfahrt von

 SVarlaam, Vergeblicher Weg nach dem Klo�ter
Ru�an,imgleichen nach dem Klo�terSanctnifolas:

Höhe des leßtern; Bibliotheken in beiden, Rei�e
uach Stagi : türki�cheEin�iedeleyen;von den Anas
baten in Ka�traki;Gegend um- Stagiz griechi�che
In�chriftenin der Kathedralkirche, desgleichen in
der Johanneskirchez merkwürdigerbe�chriebner
Stein in der leßtern; alte Ge�chichtevon Stagi>
und Alterthümer da�elb�t.

-

Rei�enach-Witomaz
Rockenfelder in da�igerGegend ;-.türki�cherGebrauch
des Nockens. . Aufenthalt im. Klo�ter Witomaz
Lagede��elben;nüßlicheErklärungvieler im neuen
Te�tamentevorkommendenWörter.und Ausdrücke

durch Hülfedes neuen Griechi�chen;von den Möns
chen in'Witoma. Säen des türki�chenWeizens
und- der. -Baumtwoll�taude.

--

Vom Berge Ko��aka,
Ankunft: im Klo�terDu�iko; von der gei�tlichenGes
richtsbarfeit über die hie�igenKlö�ter; Manu�cripte
in-Ou�iko;;Möncheda�elb�t;Plüändrungdes Klos
�ters‘durchdie Arnauten; Stiftung und Ge�chichte
des Klo�ters; vom heiligen „.Ba��arion; (nee�chlechte- Behandlung: der hie�igenHaud�chriftenz
Einkünftedes Klo�ters;�irengeGME E: rde1



Znhalé.

Ordensregeln; Kircheda�elb�t;merkwürdigeMas
Hu�cripteder Evangeli�tenmit "Erklärutgenz"täg-
líche Beth�iünden‘der Mönche; ‘Paktakli�ibey“der
Kirche; �ondèrbarèsGemáähldevom heiligen Chris

�òphz-noch-bon-den da�igenHand�chriften; “Vér>
�púrung‘eines “Erdbebens;‘von Kontaris Ge-

reibung det Gegend ;“ vom Klo�ter Agraphäz
Baumwollenzeugfabrikzu Portaz Art , die Vaum-
ivoll�taude'zu fäenzvomFlu��ePéneus.Abermah-
liger Aufenthalt zu Trifkfala ;

“

Bekannt�chaft‘mit
Had�chiAli ‘ünd Kon�tantinDuFas; Nuftbar-
túng bey Ibrahim Bey und Unterredung mit ihütz

von der arnauti�chenSprache; Be�uchbed Dóöctor

Œu�tathiusz Commodes Werk gegen Lieto,
Nei�enach Misdan; Zer�törunggriechi�cherKirchew
auf Befehl dèr Pforte; merkwürdigerStein indé
Kirché zu Misdan mit der Figur eines Mannes“ zut

:

fre
von Athen. - Rückrei�e:tiähTrikkala‘Bes.

Pferde. Rei�enachLari��a;Had�chiAli �elt�ame
Meinung vom Rei�en;Weg durch Kokloto; Naächt-
herberge in Kugokhiro; griechi�cheIn�chriftenîn der
Kircheda�elb�t;vom dafigenPapas oder Gei�tliz
chen; Weg“nach Alifaka; merkwürdigeGrab�chri�t
da�elb�t;Weg nath:Paläoka�tri;Nachrichten daz
von: von den Dörfern Tev�chonund Had�chilar;
vôm ehemaligen Lari��a;vom Wandern der vielen

hie�igenStörche; Erklärung des Märchens voin

elifane; In�chriftenaus dem alten © Lari��a;

teinhaufen de��elben;Ueberbleib�elvôn Altérthüz
mern; noch von dém Zuge der Störche, ihrer Walls

fahrt nach Mekfa ‘und ihrènNe�ten.- Aufenthalt
Zu Lari��a;von UTontaiguz von einem merkwür-
digen Codexdes altenTe�taments;von Hertn Alekiz

__ Wa��erund Luft zu Lari��a; Lage der Stadt; vom

Olympus #*griechi�cheDörferund/ Kirchenumher ;

Nachrichtenvon der Städt; Mangel an Wa��ertE
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Inhalt;
und Wa��erbehälterda�elbÆ;Regierungzu Lari��a;RUE da�elb�t;Fehler in Bü�chingsErdbëz
‘�chreibung,The��alienbetreffend; vom Mu��elimzit
Triffala ; Anwe�enheitdes KapudanPa�chazuLaz
ri��a;Jn�chrifténauf einem Kirchhofevor der Stadt;
desgleichen auf dem Begräbnißplaßzeder Türketiz
Wochenmarktzu Lari��a;Jn�chrifténund mérfwürs
dige Steine auf dem jüdi�chenBegräbnißplagez
Lärm in der Herberge, Rei�enach den Setiille
Dörfer zu beiden Seiten“ des Weges: er�chlagne
Arnauten. Rei�edurch die Tempe: Aufenthaltzu
Baba; Färbereyen da�elb�t;da�igermerkwürdiger
Khan; D�chamida�elb�t;Aus�ichtenauf dem Wege
den O��ahinauf. Aufenthalt zu Ambellaki;Färbez
reyen und Handlung, Theurung, Weinbergeda
�elb�t;von Doctor Periniz- con Profe��orTrian-
dafilo und de��enBücher�ammlung;vom Bi�chofe
zu Ambellaki; Bekannt�chaftmit de��enBruder,
“HerrnMichelez Erlaubnißder Griechen, die Ars

“

nauten zu tödten; Vor�chlagan die da�igenKauf-
leute zu einem Briefwech�elauf Schweden; no<
vou Profe��or_Triandafilo; Anfangdes Verfalls
der griechi�chen“Sprache zur Zeit derBilder�tür-
mer; Vor�chlag,die Verfertigung eines griechi�chen

erbariums betreffend; von den Studirenden zu
Ämbellafi und ihrer griechi�chenLectür ; Vor�chlag
zu einer neuen Geographie von Griechenland und

deren Einrichtung und Veran�taltung.Ritt bis auf
die Spitze des O��a:Aus�ichtda�elb�t;von der

Höhle zu Dere�i;Landhausdes Ali Pa�chazu
Buúsgut�ch;Anfang von Björn�tshlsKrankheit
Aufenthalt im Dorfe Ka��abal;Merkwürdigkeiten
bes zer�törtenKa�tri; Rückwegvom O��a;vom

Dorfe, Jenit�cha;vom Klo�terPandaleon; Rei�e
den Ki��avohinauf; Nachtherbergeim Klo�terPas
nagia ; Aufenthalt zu Seilit�chane; Jelc�rgungGti : e
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des höch�tenGipfels des Ki��avo; vom Dorfe:-Spez
¿a ; Rückkunft nach Ambellaki.

-—

Herberge beym
Bi�chofezu Ambellaki ; Ankunft der Arnauten daz

elb�t.Rei�enach Babaz Ueberre�tedes-alten Lyz
o�tomium;Steine mit Ju�chriftenund erhabnen

Figuren auf dem Beerdigungsplaßeder Türken;
Mangel an Brodt zu Dereli ; Rückkunft nachBaba;
Heu�chre>enund „Se�ambau in die�er.Gegend,
Weitere Rei�ein dieTempe und Be�chreibungder-

�elben;Merkwürdigkeitenauf dem Ki��avozVer
_muthung vom ehemaligenZu�ammenhangedes

Olympus und O��a,und ihrer Lrenúunga:
eii

Erdbeben; �ehrmerkwürdigerömi�cheIn�chriftim

engen Pa��ebey Baba. Rückrei�eaus den. Tempe;
Ankunft zu Lap�ochore. :

L
|

th

E
ee
dL
AE
(A

Hts

dM
It



Rei�evonLondon nachKon�taw
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A Den4 März 1776 fretinte ichmich ‘von

=> und Landsleuten. ‘““

Meíînen letzten
Be�uchin die�erStadt legte ichbeyHerrn Acrell >)
ab, und’ wir: Reeseinen e MER,Maevoneinander,»
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SchifderTartar, das mîch nach der Túrkéy:bringen�olite,

undvon

AE adririnEE urde; Nach-
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“ODie�erge�chicteais TESchwede,ie
„um die.Schiffsbaufun�t.in-v

tant,uizu erlernen.Er lag’ damahls frank, A
Tod, derkurznachBijôLn�tählsAbrei�eerz
folgte)?war ein wichtiger*Verlu�tfür“feitt

: Vaterland: Sein Eifér für �eineWi��eu�ch�aft
war auch auf dem Siechbette- noch eben: 0.
Feurig und PONLE

als vorher, Er bath
- �einenabrei�endea-Fe: in der Türkey

dasjenige, was auf di Schiffsbaukun�tBes,
ziehunghabenkönnte; zumBey�pièlwas für

__

Holzdie'‘Türken zu ihrem Schiffbaugebräus
_ Chen; ündbérgleichenmehr?zu: bemerken:

m, 0, RUSA.

Brie�eVL,
9 “e

Elk2) London und meinen da�igenFreunden
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mittags wurden die Anker gelichtet, und am folgeww
den Abend waren wir zu Grave�and,wohin man

von London 22 engli�cheMeilen zu. Lande, und 28

zu Wa��errechnet.

Zu Grave�andgieng ih an Land, und be�ah
die-Stadt ,-die nicht groß i�t,nnd nur zwey oder

drey Ga��en,aber eine �chôneLage an: der Thames
hat. Unter andern: �ahich hier eine kleine �tählerne
Ma�chine,die- gebraucht wird, um Guineen und

halbe-Guineen,und�oweiter , zu. probiren, ob�ie

xichtigoder fal�ch�ind.Sie war er�tvor einigen
Monaten erfunden; und die Belohnung des Erfin-
ders be�teht-in;;demaus�chließenden-Rechte,gewi��e
Jahrelang die�elbezu verfertigen.

| Den8. Märzftien wir beyMages,einer
fleinen Stadt in Kent, die 72 Meilen von London

liegt. Hier �ind.Bäder in �alzigemoder Seewa��er
eingerichtet, welche ‘die Aerzte �eituhgefehr ¿wan--

zig Jahrènals ein �ehrwirk�amesGene�ungsmittel
empfehlen,und- von den Vornehmen je6t häufig
gebrauchtwerden. Zu“ Buchinton auf. der Jn�el
Thanet , und: an den wei�enengli�chenKü�ten�ind

ähnlicheMldérs
Den 10. viariiir

:

dieAnker{uDeäl,$0 Meis
- Jenvon London. Die�eRei�efann man mit gutem

Windein zwey Tagen zurü>legen„ in.kürzererZeit
aber nicht, der Ebbewegen, — Das. �alzigeWa��er
inder Thames fängtbey Grave�andam

diÏ > # -#

m
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Am folgendenTage früh waren wir bey Dover.

Hier �ahenwir die Kreiddünen: der da�igeKalk
aber wird für�chlechterals der von Margate, Deal,
und andern Oertern gehalten. Darauf �egeltenwir /

“

die Städte Rye und Ha�tingsvorbey ; die�ehaben
kêïnenHafen, �indaber ein Aufenthalt der Schleich-
händler, die hier mit ihren kleinen Fahrzeugen,
welche �iedes Winters aufs Land ziehen, anlegen.

Hernach brachte i< bey �türmi�chemWetter
meine Zeit mit dem Le�eneiner in Ge�taltvon Bries

fen von einem italieni�chenBedienten, der bey eis
nem Englänber, Herrn Solley, welcher be�tändig
rei�et, in Dien�teni�t, Namens Cavale�ca,in
italieni�cherSprache herausgegebnenRei�ebe�chreiz
bung zu. Der Titel die�esBuchs i�t:De�crizione

itineraria di vart paefi di Europa e di qualchi Luogi
di Africa, fatta dall’ Anno 1765 fino a tutto il

1770 ; ‘Neapoli1771, 8vo,. 244 Seiten. Die�e
Nei�ebe�chreibungi�tbe��ergerathen , als man von.
einem Bedienten erwarten �ollte: Er erzähltdurchs
gängigThat�achen, und was er �elb�tge�ehenhat :

bisweilen“ fügt er auch eigne Betrachtungen ünd

Urtheile hinzu. Von Neapel bis Kon�tantinopeli�
er auf dem�elbenSchiffe gefahren, das mich jeßt
dahin brachte. Gegenwärtighält er �ichin London
auf, und i�tWillens, die wißbegierigeWelt mit

der Fort�ezung�einerRei�enachrichren, welche die
“

Nei�enach Kon�tantinopel,Smyrna, Aegypten
u. �w. enthalten, und ebeñfals zu, Neapel, und

zwar auf �eineeigne Ko�ten,gedruckt werden wird,
A 32 ¿n
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zu be�chenken.Die�erRei�ebe�chreiberi�tÜbrigens
am See Como gebürtig, mirhin ein Landsmann
von Plinius und Herrn Fontana.

Den 16, anferten wir bey Dartmouth in De-

von�hire.Das ganze Land längs die�erKü�teheißt

We�tcountry.Seine Einwohner werdèn zu Lon-

don als ziemlichunge�ittetange�ehen.Dergelehrte
Doctor Kennicott_i� nicht weit von Dartmouth
in einem Dorfe, wo �einVater Kü�terwar, geboh-
ren. Die�e Stadt liegt beym Ausflu��edes Flu��es
Dart, welcher wegen der reizendenAus�ichtenund Ges

|

genden umher fürden �chön�tenFlußim ganzen Reiche
|

gehalten wird. Das Land davon gilt für das am

be�tenangebauete in ganz England. Be�ondersi�t
es des guten Rohms wegen bekannt, den man von

da bekommt,und Devon�hire -Cream nennt; auch
rühmt man das da�ige-vortreflicheOb�tneb�tdem

Cider. Der �tärk�teHandel, welcher in die�erPro-

vinz getrieben wird, beruhet inde��enauf ge�alznen
Fi�chen,Cod oder Stockfi�ch,der auf Newfound-

land, der. betannten großenJn�elnahe bey Amerika,
zubereitet: wird, wohin die Einwohner von Dartz
mouth fahren, um den Fi�chdaher zu holen, den
�ienachmahls in Jtalien, Spanien, Portugal und

Frankreichverkaufen, Seit dem Frieden vou 1763,
da den Franzo�engewi��eBe�ißuhgenzur Fi�cherey
eingeräumtwurden, habenihn die Engländer gleich-
wohl in Frankfreichnicht mehr ab�eßenkönnen. Matt

�chreibtdie�enFrieden Lord Bute zu, und macht

ihm FRE Vorwürfe, weil er die�emHandz

lungs-



 lungszweigedadurch �o�ehrge�chadethat. Die
Stadt Dartmouth �ollzwey: tisSegpfau�eudEins -

wohner haben.

Den 19. März kamen wir zu Landsend an,

welches die

n SpibeMEREyachSüdwe�temiki LE: j of

Den 29. �egeltenwir Li��abonvorbey.. Die�er
Ort liegt bekanntlichunterm-38. Grad, 45, Minus
ten, nördlicherBreite, uud

#69Meilen �üdwe�ts
lich von

EE
AmWlgerbeteTage des;Abends �ibénwir die

Kü�tevon: Algarbien, eigentlichAlgarve ,- welche
aus hohen Bergen do�elGut denen zwar Wein

wäh, dev aber nicht vorzüglichi�t, Der Name
Algarve i� arabi�ch,und die Mohren

-

gaben ihu

die�emStriche Landes, weil er der

welhee0den �iebe�aßen.e
BUD d: €

9E G6

Den2, April�ahichtübetterSltftnungind '

nur �ehrundeutlich ein Stück:von der afrikani�chen
Kü�te, Den5. erblickte ich Afrika ganz nahe, und

zwar zum er�tenmahl, nämlich:Câp Spartel; "oder

Die äußer�teLand�pitzeder Bavbävey.-Die�eganze

‘Gegendi�gebirgich und- ünfkuchtbar; tiefer im

Landeaber �indfruchtbare Thäler. : Des: Nachmit-
tags fonnten wir das Land. noch be��er�ehen.Der

Schiffscäpitain“erzählte,er �eyehedem von Tang@

zugußnachdie�enKü�tengegangen, und ver�icherte,
El AZ daß .

L
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daß man da�elb�tviel Getraide ,“gute aber kleine
Kühe, und �chöneWeintrauben finde. Die afrika-
ni�chen‘Trauben übertreffendie neapel�chen, �ind
groß und �ehr�üß.

Den 5. April -fegéltenwir dur die Meerenge
bey Gibraltar, und der Wind wurde gün�tig.

“FolgendenTages �ahenwir die Berge in Gres
nada in Spanien, wie auch die afrikani�chen,wies

wohl die�eleßterünur von weitem.

Den Tag darauf wurden wir ¿wey algier�che
Schebeckengewahr , die gegendie Spanier kreuzs
kenz des Nachts begeben die�eFahrzeuge �ichin
die “Häfenan der barbari�chenKü�te; am Tage
aber laufen �ieaus. Die Algierer �ïndbeßreSees
leute als die Spanier , und bauen ihre Schifft von

Eichenholz , wie die Engländer. Das Schiffsbau:
holz haben �ie�elb,ausgenommen zu den Ma�ten,
wozu �ieTannenbäume nehmen, die �iekaufen.

“

;

“Den 14. waren wir Sardinien nahe,

Zwey Tage hernach kam uns die Jn�elMare-
tamo , oder Maritima, zu Ge�ichte.Sie liegt auf
der We�t�eitevon Sicilien, be�tehtaus einer großen
Klippe, und �cheintnur von einigen wenigen Fis
�chernbewohnt zu �eyn.Die beyden folgendenTage
fuhren wir ganz nahe unter der�elben,Seitwärts
davon auf einer andern Klippei�tein Ka�telBosegt



legt + vielleichti�t-dies-dieJn�elLevazaoder Levanzo«
Hier �ahenwir Sicilien, ¿namentlichzuer�tdie Stadt
Mar�ala. Nicht weit“von- die�er.liegt eine-andre
Stadt, wo man die Ruinen;der-altenStadt. Selis :

nus �ieht.‘Die �icili�chen-Berge;kamenmir y;
dem Anblicke: -zuzurtheilen;,«dex,Farbe. nach.wie

|

große aL REvor. ---Den-Tagdarauf waren
wir gegen: der Stadt Girgenti, vor Alters Agri-

gentum, über; Das Land umher�ahbergich:aus,
die Berge aber waren mit Wein�töcten.ganz bede>t,
Girgenti i�tein �ehrgroßerOrt, undliegt guf ei
ner Anhöhe:¿Sicilien„machte;mehrereTage-lang
un�re„Augenweideaus: DasLand i�t,auf.die�er
Seite das �chön�te,das man �chen;fann:ich.erins
nere mich nicht, jemahlseinen,bezaubexudernAnbli>k
und vortreflichereAus�ichtengehabt.zu haben.Der
Bodeni�t eben,-gehtaber allmählichwie. einAmphis
theater in die Höhe.Allenthalben�iehtmanSaats
felder, grúne.Auen, Weinberge,Bâume,.guch
ein Gehölz; und weiter oben �chneidendie Wipfel
der Väume den Horizontgleich�amab. Man hat
al�oalle er�innlicheAbwechslung,CapitainSmith
�agtemir ebenfalls, er habe nie „�olange er: auf
dem Meere-umherge�chwommen:�ey,augenehmere
Gegendenexbli>t : er heftet auch:allzeit, wenn. er

Hier:vorüberfährt,�eineAugen ununterbrochen.auf
die�elben, und �ieht�ichniemals �attdaran. „Den
Namen’der Provinz, wozu die�e-unvergleichliche
Aus�ichten.gehören,weiß ich uicht anzugeben;�ie
liegt: beynaheTripoli: gegen über,- und zwar „ehe
man

n

Malta:vorbeyfommt. Vielleichti�tes Terra.

Y 4 nouva >»
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nôuva;wenig�tens�cheinenes'die‘ó�tlichettGegenz
veñ'ütn die Stadt’die�es-Namenszui�ehn,alsPal-
li&/!’Victoria,’laBláreka,là Seceha U. 10. , 1e

die�eOërter äüfHrn: de Rouk Katte: verzeichnet
fchèn.Dié'JhfelMadta"liegt!1 Mêilen von Sis

eilten, nämlich-näder eben‘gedäthtenLandkarte z

auf einer ‘anbetabét findeich°diè:Énffernung“dies
�erbeibènZrifelwon’ einander? Tz ‘Meilen größ
wélthésäuch‘rithtigeri�t,“Diafegt wirtid
Phovorbei,

Ls D

ÎFf D GAIT «HL T2820 F Ef
7

“Détz2:April;i Jebiörznifs ichvéSeti
aca er ‘rechtefer und über ;' 'äbérFeuer be-

merktemañilitht: Er’ hat ¿ wié-alle durch unter-

irdi�chesFeu ‘éñt�tandneBet'é’,die Ge�talteines
Drichtérs.Die�erBergheißtbéfähtitermäßenauh
Gibéllo, wéelchén!Nainen er vöi den Arabeënhät,
Diéehemals.‘das Land beherr�chten,“(undderèn

Sprache‘damahlshier allgemein war. Gibel bes

éitet iniArabi�cheneinen Betg/
"

ünd der Aetna

 IvurdevorzüglicherWei�e�ogenannt. “Allein,wie

. ét: gebräuchlichi�, il Monte Gibello, das i�t:WeMers? Berg “zu�agen,flingt wirklich lächerlich
és ‘iväredenn; daßGibello* héúutigesTages das
Ari�ehêneineseigeithümlihenNamens hätte. —

Alle die�eTage“hindurchhatten“tvir be�tändig‘�v
NillesWettér,dâfßes uns'hicht-añZeit fehlte, Si-
cilien. zu be�chaen]“DieLänge"dié�ergroßé Jn�el
Beträgt60“Mêèäleñoder drey Gräd’, wenn man

von ‘der Jn�el|Máretamobis Capo ‘Pa��aro, ‘dé
äußer�tenLandfpite*‘bonSiciliennachO�ten,uNets



e
ARE
INA

S

s

“

S

Ò

net. Die ganze Gegend um Pa��aroi�tflachesLand,
erhebt�ichaber in einiger Entfernung von den Ks

�ten.Sie i��ehr{ón , und'eine Fort�etzungder-

jenigen Schönheiten der Natur, die uns ge�terner-

gößt hatten. “Man �ieht hier die Bäume, als

wenn �iein Reihen gepflanztwären, und gleich�am

Ni��eund Zeichnungen,die den �{ön�tenAnblick
‘geben: es �iehtwie grüne und gelbe Stickereyei
aus,

-

Vielleicht i�tes nicht übel angebracht, went
-

ichhier bemerke,daß von die�emCapo Pa��aroder

Weg nach Venedig zur See beynahe eben �oweit,
als nach Kon�tantinopel, aber weiter nach Venedig
als nah Smyrna i�t: von hier- bis Venedig find
nämlich 240 Lieuen oder Leagues; nach Kon�tariz
tinopel 262; und nach Smyrna 215: (wenn mai

‘20 Lieuen auf 1 Grad rechnet.) Der Capitain
�agte,er �eglelieber nach Smyrna und: Kon�tatis

tinopel als nach Venedig; denn: das adriati�che
«Meer �eyein be�chwerlichesFahrwa��er,wegen dex

darin befindlichen fleinen Ju�elnund Sandbänke,
‘wie auch der häufigen Sturme , und der �chmalen

Durchfahrt , “daher man üicht-wie auf der ganz
offnen und freyenSee laviren könne. Vonder be-

�agtenLand�pitzebis nach"den Dardanellen �ind
nicht mehr als 1x Grad oder 220 Lieuen; der

‘adriati�cheMeerbu�enhat dagegenbeynahe 8 Grad
‘oder 160 Lieuen in der Länge, — Des Nachmit-
tags wurde der Wind �tärker,und gegen Abend

E wir un�erfhâyesSicilienaus dem Ge-
fe. |
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_ Nurimehr kawen[wir in die-Nachbar�chaftvon

Griechenland. - Am x. May �ahich die�esLand

“zumer�kenmahl;aber doch nichts weiter davon als
die Berge auf Peloponne�usoder Morea, wo Cabo

Matapan dfe �üdlich�teLand�pißein Europa, näm-

lich auf dem fe�tenLande i�k. Hier ‘halten�ich,ge-

wöhnlichSeeräuber auf, die ‘auf Gelegenheiten
Jauern, die vorbeyfahrenden Schiffe anzufallen und

zu plúndern, welche daher allzeit zum Streite ge-

rü�tet�eynmü��en:die�eSeeräuber, die man mit
“

Den ehemaligen Wikingar ahn der O�t�eevergleichen
Fann, �indGriechen, und werden Mainotten ges

nannt. Sie wohnen auf den Gebirgen in Morea,
�indvon deu Türken nie unterjocht worden, und

Haben ihren Namen von Maina, welches ihr Haupt-
aufenthalt i�t. Cabo Makapan i�teinerley mit dem

Tanara der Alten.  Beym Anblicke von Griechen-
land fonnte ich mich nicht enthalten, über �einenge-

genwärtigenZu�tand,verglichen mit dem vormaliz
gen „ einige ‘allgemeineBetrachtungen anzu�tellen.
Wo �ollman jeßt die Weisheit der alten Griechen,
ihre Macht» ihren Heldenmuth und. ihre großen
Thaten �uchen?-Nixgend mehr als in den Büchern
i�tdies alles vorhanden. Als Unterthanen der bar-

‘Hari�chenTürken nimmt dies Volk nunmehr an der

Barbarey ihrer Oberherren rèeichli<hTheil: Alle

ehemaligen berühmtenStädte �indzer�tört,und

eine Sündfluth: von Unwi��enheithat das Land der

Mu�en und Grazien über�hwêèmnmit:- dies Land, das

vorhin�obewundert wurde, und aus welchemdie
Nömer und das übrigeEuropa Wi��en�chaften,

'

Kün�te.
Hj
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Kün�teund Auféflärunggeholt haben. Die Venes
tianer verlohren Morea im Jahr 1715, da die Túr-

fen, von welchen jene es 1687 A hatten , es

wieder einnahmen. Die Venetianer ließen es �ich
nehmen, ohne, �ozu-�agen,einmahl eine Bewegung
zu machen, denn-�ielieferten nicht eine einzige
Schlacht. LL

Hierauf kamen wir die Ju�elCerigo vorbey,
die noch

>

heut zu Tage Venedig gehört. Die�er
-

Staat pflegt �eineMi��ethäterdahin zu chicken, wie
die Engländerdie ihrigen nach Amerika úbermachen.
I�tdies nicht éin: wunderbarer Wech�el-der Dinge,
daß jeßt Verbrecher und Elende eine Jun�elbewoohs
nen, wo Venus gebohren i�,und ehedem anges
betet wurde? Sie hatte nämlichauf die�emEylande,
welches die Cythere der Alten i�t,einen prächtigen
Tempel. Jett �iehtman hier nichts anders, als

hohe Berge und fahle Fel�enund Klippen. Von
den innern Schönheitendie�erJu�el,oder wie viel
von den�elbennoch vorhanden �ey, kann ich nichts
be�timmen.Helena war auch hier gebohren; �o-

nach war hier die Quelle des troi�chenKrieges.
“_Eerigoliegt übrigensunterm 23 Grad, 40 Minu-

. ‘fen der Länge ö�tlichvon London , und: ihre Pohls
‘höhe i�t36 Grad, 26 Minuten. Nunmehr kamen
wir al�oauf den Archipelagus, und fuhren vor ver-

�chiednenfleinen Eyländern, oder vielmehr Fel�en,
als Ovo, Cerigotte u, a. vorbey. Ovoliegt Cerigo
‘ganz nahe. Von die�erSeite �iehtCerigo ziemlich
gut angebauet aus; man erblicktdg ein e} | a
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Thal, und weiter hinauf eine eben nicht kleitie
Sradt mit einem Schlo��eoder ‘Ka�tele, die: auch
Den Namen *Cerigo ôder Cythereführt. Nicht
lange hernäch�ahen wir da�elb�tnoch eine andere
Stadt auf iter Ebene, Namens Santo Nicôlo.—

Nach Mittagë nahmen wir--voi Morea Ab�chied,
‘und ließenCâpo Santo Angelo zur rechten Hand
liegen. Einige Stunden lang �ahenwir nun fein

Land, �öndern\egelken mit dem erwün�chte�ten
‘Winde fort, bis wir um 5 Uhr in weiter Entferbs
Hung" die Yn�elFäâlconeria'an�ichtigwurden, unter

4velcher wir aber dés Abends um 10 Uhr ganz dicht
weg fuhrên. ‘Die Sonne Hy

um 6
uesy Mis

HERunter.
“

Als yaait WAGEMövebn:Enti �ahih
‘michvon ‘dên!Ju�eln*des Archipelagus umgeben.

‘Wir�egelteno�twärts,und erblickten vor uns Ther-
‘mia, Serpho’,© Siphanto und ‘Argentiere; - zur
Rechten hättenwir Antimild und Milo; hinter uns

Falcöónería;ZurLinken Zia und Santo Georgios

Außerdem�ahenwir zwey Spißen vom fe�tenLande,

nänilichvon Livadien oder Achaja, und von Morea,

�odaßwir nunméhrgegen ‘dein-Meexbu�envonEn-

‘gia, der zwi�chenLivadien und Morea befindlichi�,
(Über wareit. ‘DieJu�elSel pho fubren wir nahe

_ “Horbéey,�iei�tbergich;die höch�tènBerge aber �ind
‘bebauet und be�et ; die Felder �indwié Terra��en;

‘în der Ferñé aber �iehtdie�eJu�elwie eine �teile

Klippe aus. Hievonfann man auf di- übrigenJn:
‘elnREA

die allerdings ARSE ClgY



rater 13

ben, ób �iegleichfahlen Fel�enähnlich-�chen.Des

Nachmittags fuhren wir zwi�chenSerpho und Six

phanto durch , und? richteten un�ernLauf noch im-

mer“‘nachO�ten. AufSerpho �ahen-wireine Stadt 3

auf Siphanto aber antike Schló��er, Nuinen , und

eine auf die�enTrümmern angelegte Fe�tung.Bins
nen kurzem befanden wir uns im Mittelpunkte der

…_ �ämtlichen�ogenannten cykladi�chenFn�eln,als Ser-
phoz; Thermia , Zio, Syra, Tine u, �w. ; Maun
weiß, daß die�eJn�elnes- waren , die Apollo �o
großeAchtung bewie�en,daß�ieals-die er�tenanzus
�ehen�ind, die zu dem Baue �einesTempels auf
Delos beytrugen: -— Ju die�er Gegend ließ �ich
ein. griechi�chesSeeräuberboot �ehen:wir waren

fertig, �einenBe�uchanzunehmenz es fand aber für
gut, �ichnicht bey uns einzu�tellen.— Den Tag
darauf waren- wir den Jn�elnDelos �ehrnahe.
Die�e�inddie niedrig�tenvon allen Eyländern, die

wir im Archipelagus ge�ehenhaben. , Berge �ind
nicht darauf, �ondernnur Hügel, und zwar ziemlich
anmuthige. Die größte davon, Rhemea bey den
Alten, �chien,mir ‘an einem Orte be�äetzu: �eynz

Übrigens�ind�iebeydenicht bewohnt, Die klein�te

i�tdas eigentlicheDelos, undliegt hinter der großen
- nach Süden. --Hierwar es, wo ApoUs.den fo�ts
baren Tempel hatte, Es �ollen�ichnoch;Trummerwæ
und Säulen von pari�chemMarmor-da-finden;wie
auch ein Amphitheater,und eineGrotte-mitGewöla
ben von Marinor�teinen.Capitain Smith, „der
alle. die�eUeberbleib�eldes Alterthumsge�ehenhat,
als er mit Lord Piercy und Herrn Spiller im
E

RS

Jahr
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Yahr1774 da var, erzähltemir dies, — Ferner
kamen wir zwi�chenden Jn�elnTine und Mykone
dürh, Beide �indgebirgich; die er�tereaber �ehr
gut fultivirt und: volkreich; die be�teSeide, welche
in der Levante gebraucht wird, kömmt daher. My-
fone , von den Seefahrern gemeiniglichMyfole gez
hannt , i�tder Schönheit des da�igenFrauenzim-
mers wegen berühmt;Lord Piercy hatte �ichda-

von auch �oreizen la��en,daß er eine �chóneGries
chin von da mitnahm. — Um alle diejenige Weitz

läuftigkeitzu vermeiden, welche bey �otro>nen Ges

gen�tändennicht anders als ermüdend werden fann,
will ih vér�chiedneandre großeund kleine Jn�eln,
die an un�erm Wege lagen, mit Still�chweigen
Übergézen.  — Den 5. May, des Morgens um

5 Uhr’, befanden wir uns nahe bey der Ju�elScio
oder’ Chios, die ehemals den Genue�ernzugehört
hat , woher es auch noch kommt, daß die Haupts
�tadtU�cio�owohl gebauet i�. ‘Nunmehr hatte ih
das Glück, nach einer �olangen Seerei�eéndlich
das fe�teLand von A�fenzu �chen.— Am Nach-
mittage-langten wir in der Bücht von Smyrna an.

Mir �ahendie Jn�ælMytilene oder Lesbos, wo

Arion und Sappho gebürtigwaren, und Epikur
und Ari�totelesSchulen hielte. Der �myrna�che

Meerbu�éni�tzu beiden Seiten bewohnt: die Häu-
�er�indnach’(orgenlándi�cherArt viere>t und mit

flachenDächern und Terra��en,wie zu Neapel
Hierauf fuhren wir l’Jsle des Anglois vorbey
dies Eyland'i�tflein und unbewohnt; auf Yarthez

TétsKarte-hat es die eben angeführteBenennung,
welche
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welche der angenommene Namei�t; de Roux aber

nennt es auf �einergeographi�chenKarte die Jnfel
Sagelo�a.— Die Bayi� recht hüb�ch: allenthals
ben �indOelbäume,grüneAnhöhenund Dörfer.

Den 5. May, Nachmittags um 6 Uhr, �ahen
wir Smyrna ohne Fernrohr , und legten uns des

wiedrigen Windes halber beim Ka�tele, zehnMeis
len von der Stadt, vor Anker, Bis dahin waren

wir be�tändigauf den Wellen herumgefahren, und

hatren �eitdem leßtenmahlezu Dartmouth in Eng-
land fein Anker fallen la��en.— Am folgendenTage
kamen wir endlich glücklichim Hafen von Smyrna
an, nachdem die. ganze Rei�egerade neun Wochen
gewährthatte, Jch gieng�ogleichans Land, und

legte bey dem gelehrtenund liebens8würdigenHerrn
Pey��onnel,franzö�i�chemCon�ul,dem ich von

Herrn de YVeaumarchais zu London ‘empfohlen
- war, meinén er�tenVe�uchab, Vey ihm traf ich

auch den franzö�i�chenGrafen, Herrn de Zaute-
fort an, den ich vorher zu Geneve bey Herrn Zen-
hin im Jahr 1773 kennen gelernt hatte. Er erkun-

digte:�ichbey wir �ehrum�tändlichnach meinem ges
liebten Rudbeck, und es war mir eine unbe�chreibs
licheFreude,die�enmir �owerthen Namen unter

deh er�ten, deren man �ichhier imfernen A�iener-

inñérte,nennen zu hóren.Graf Hautefort glaubte,
ih wâre, �eitdemwir uns zuleßtge�ehen,�chon
Negypten und Arabien dur<hwandert, — Die Stadt

Smyrnàai� zwar gepfla�tert,aber �chlecht;und die

Straßen �ind�chmal,Sehr großi��ienicht, age/ W0
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wohl bewohnt! man hätt die Anzahlder Einwohs
ner auf zweyhunderttau�endeSie liegt auf einer

Anhöhe,i�taber abhängig,und er�tre>t�ichlängs
am Strande hin. Es if bekannt, daß �iejeßtnicht

an der�elbenStelle belegen i�,wo �iezuer�tange-

Legt worden: �iei�,wie viele andre Städte, hieher
verlegt , und zwar war es Alexander der Großez
der-�iehier gründete. Der vorbeyfließendeFluß
i�tnicht der Meles, an welchem Homer gebohren

|

feyn �oll; �onderndie�eri�tweit davon zu �uchen:—

Tages darauf befam ich ein n Be�uchvon Herri
Zimmermann. Die�eri�tein gebohrner Lieflän-z
der, wurde zu Halle Doctor der Arzneytunde,that
eine Rei�e-nach-Griechenland,wurde auf Kandia

mit Herrn Pey��onneL-befannt, und gieng mit

“Hm-nach Suiyrna, wo er �ichnunmehr neun Jahr
aufgehalten; und vor fünf Jahren mit der Tochter.
des ver�torbnen�chwedi�chenCon�ulsJu�tiverheiz
rxathet hat. Er be�ißtdas allgemeine Zutraueu-der

Stadt: denner i�ein gelehrter und ge�chickterArzt.
“Die viele Höflichkeitund die mancherleyDien�tes

welche �owohldie�erwürdigeMann, als das ganze

ju�ti�cheHaus mir während meiner ganzen Anwe-

�enheithie�elb�bewie�enhat , kgnn ich nicht nach
Verdien�trühmen. Con�ulJu�tihatte �einemVas
terlande fünfunddreyßigJahr lang,mit Ruhm ges

dient, zuer�tin: der Krim unter den Tataren , und

hernach als Con�ulzu Smyrna, woer vor zwey

Jahren ge�torbeni�t, und eine zahlreicheFamilie in:

bedauernswürdigenUm�tändennachgela��enhat: bey:

�einemTodewar er

nausin Schulden. — Mit
Herren
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Herrn-DoctorZimmermann gieng{chan‘Land,
zund wir be�uchtenHerrnAna�ta�iDimo�tico,ei-

nen aus Adrianopel gebürtigen.Griechen , der aber

un�ermnordi�chen,Helden Rarl dem Zwölftenals
“Trabant gedienthat. Er �prichtdas Schwedi�che
-�ovorzüglichgut, daßman �ichdarüber verwundern

niuß, zumahl-da er �eit1727 niht in Schweden
gewe�eni�t. Er i�tein Greis von fünfundneunzig
Jahren, hat aber noch viel Munterkeit und Eßlu�t,
und �iehtaus; als wenn er nicht über �e<szigalt
wäre, Sein Sohn Apo�toliDimo�ticoredet auch
«Schwedi�ch,—“ Hierauf �pei�etenwir bey Herrn
Peyßonnel zu Mittage, Die�erMaun nahm mich
niit «alley �einerNation eignen Artigkeit auf. Jn
�einerGe�ell�chaftkann man �ichnicht anders als

%ergnügtunterhalten; denn man kann von ihm �as
«gen, qu’il7a ‘beaucouplû, ila beaucoup vúü,&

zbeaucoup retenu, und ex weiß�éineKenntni��eund

“Erfahrungenandern gehörigmitzutheilen, Er war

‘�ogütig , mir �eineignes Manu�cript,(das einzige
Exemplar, welches er davon hatte,) von der-gelehr-
ten Abhandlung, die er von der alten Stadt Smyrna

‘ge�chriebenhat,-zu leihen. Er that; an mich ver-

‘�chiedneFragen, das föniglicheSchloß zu Stock-

holm betreffend, welches er in allem Betrachteals
: das prächtig�tein ganz Európarühmengehört
hatte, Von König Gu�tafWa�a:�pracher mit
der wärm�tenBegei�irung:er nannte ihn den größ-
“ten Mann, den die Welt ge�ehen;der ohne Ver-

gießungeines TropfensBlut ‘uichtnur �einVater-
land vom Untergangegerettet,

È
Aes auchdie pos

|

ES B, liti�che
CEA
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„liti�che-Verfa��ungund- die Religion de��elbengeäle
“dertz- der aus einem bloßen Edelmanne Königgez
¿worden„ und die königlicheWürde: in �einemHau�e

‘erblichgetmachthabez“der aus dem Gefängni��eauf
den Thronge�tiegen�ey‘u. \. w? ‘Von ihm lenkte

‘dié Unterredung �ichhr natürlichauf un�ernjeßt
‘regierendenGu�taf und de��en-gu�taf�cheEigen-
‘�chaften; Die-er�teMittagsmahlzeit in A�ienwar

‘mir al�orechtangenéhmn.1 Herr Peyßonnel�agte
mir, er’ habe HerrnOtter ‘zu Paris gekannt; er

‘ráhnite ihn als‘un homme prodigieuxin An�ehung
Finer ‘Kenntni��e,be�ondersin. Sprachen ; er häbe
uñtrmüdet gearbeitet und wenig ge�chlafen,utid
‘�eydabey doclyin der Stadt und ‘beyden Großen

“�ehroft1in' Ge�ell�chaft:gewe�en.:= Gégen Abend
>begleitete mih Doctor Zimmèrimann zu Hau�e

nach:Herrn Ju�tisFamilie. Hier wird deut�ch,
italieni�ch,griechi�chund türki�ch,aber nicht �chwéêz
“di�chge�prochen.—! Jch be�uchte*auh Herrn Mäs

gi�terWeinrich, ‘däni�chenPrediger , der in. ebên

die�em’Hau�ewohnt, wo zugleich die luther�che
Kirche- i�t,Die“ Anzahl un�rerhie�igenGlaubens

verwandten �teigtnichtüber �iebenundzwanzigbis
dreißigPer�onen,— Die�enAbend gieng ichauch
“nochzu ver�chiednenfranzö�i�chenKaufleuten.Dié-

jenigen uüter ihnen, welche in guten Um�tänden
find, �{lagea-in An�ehungder’ Erziehungihvèr
Kinder gewöhulichden Weg ein „ „daß�ie�ieeinige
‘Jahre nach Europa�chi>en:denn ‘hieri�tgarfeine

= Gelegenheit, �einenKindern die gehörige Unter-
{wei�ungund Auferziehung angedeihenzu us.TE E S0



B

Y

¿

So �ehri�talles! in die�erWelt-demWech�elunters

worfen! Die ehemaligen Einwohner: von Jonien
und Smyrna waren diejenigen ; welche fa�talle

möglichenKenutni��ebe�aßen,und: das zu einer Zeik,
da der größteTheil von Europa in der: tief�tenBatio
bareyund Unwi��euheit-begraben{ag®und jegt �ind
wix im Stande �ie. aufzuklärenz ja�ie:mü��enzu ung
xei�en,um die Ein�ichtenzu holen, die wir zu allers
er�tvou ihnen bekommen haben, “Und ich“ge�tehe,
daß-ichnicht ohne Mitleiden in Rei�ebe�chreibungen
Te�e,wie-einigeFapuzinermöncheauf der In�elAnz

dros. Schulezhalten, wohin,die. Athener ihrezKin-
der�chicéea,,um, �ie,unterrichten;zu la��en,- Jn
�olchenVerfa�ti�t-das glänzendeAthen , der urglke
Ei6 der Mu�eyy:und Smyrna; Homers: Vaters

�tadt„ gegenwärtig-gerathen,zDie�eVerändrung
giebtgleichwohl,zw ern�thaftenBetrachtungen:reichs
lichenStoff, .- Wer, weiß„ob nicht auch wir ein-

mahl dahin,Fommen, un�re:Jügend-nach: Amerika
zu �chi>en,um �ieda diejenigeGelehr�amkeit-und

diejenigenSitten, die �iejet-von uns: erhalten, fich
erwerbenzu4a��en?-—Unwi��enheitund Stolz, die

gemeiniglicheinander begleiten„machen Haupfelgè
im Nationalcharakterder Türken-aus.Einè Naz
tion„die nicht.die.gering�ieKenntuißvon andeù

WVöiternhat,und von welcherniemahlsjemand-aús
�einenvier,Wänden.rei�et,um, etwas zu �ehenund
zu lernen,:fänn;auch nicht anders þe�chaffen‘�eyn.
Ihren Stolzzu vermehren, dazu trägt aber auh
das viel bey,daß �ie�ehen, wie die Europäer von
allenSeiten.her¡nachder Türkey:fommen, wo. �ie

qn a bey



20 ea

bey mänchenGelegenheitenfüt lieb nehmenmü��en,

‘von die�embärbaki�chenVolke gedemüthigtzu wer-

den. Bey�pielehievon könnte ich anführen, ohne
�ieeben in entfernten Zeiten auffuchen zu' dürfen.
Allein wer Lu�t‘hat’,dergleichen kennen zu lernen,
le�edes EngländersPorter Rei�ebe�chreibung,ob-

gleich jeder Unparteyi�chege�tehenmüß, daß diez

�erMann manches übertrieben vor�tellt. Heutiges
Tagès find die Türken gleichwohl durch die Siege
der Nu��enetwas bieg�amergeworden. Selten ru

fen: �iejeßt Giaur, wenn ein Franke“vorbeygeht :

trägt es �ichbisweilen zu, �oge�chiehtes gewöhns
lich von keinen andern, als etwa einer alten eifrigen

. Matrone, oder einem naswei�enJünglinge.—

Die Smyxnaer ‘erwie�enmir währendmeines Auf-
enthalts bey ihnenalleHöflichkeit.Schon obeñ

habe-icherwähnt,mit wieviel Dieri�tfertigkeitmir

von der Familiedes ver�torbnenCon�ulsJu�ti,bez
*

�ondersvon Herrn Doctor Zimmermann, bey denù

ich auth die Herbergehatte, begegnet worden. —

Die hie�igelutheri�cheKirche, der îchauch bereits

gedacht habe, i�teben niht groß, aber ziemlih
húb�ch.Die Mitglieder der Gemeine machen einé

kleine Zahl aus: überhauptnut �æ<sFamilien.
Eine um�tändlichereNächrichtvöti-dem/,vas die�e
Gemeine „- ihre Einric;tung und ihré!Schick�alebéz
drift, theilt Here Doctor Lúdeke in �einembekanb
ten Werke- mit,

“

Einen Uni�tandÉmüßich inde��en
hinzufügen, der be LüdeFe, �ogar“inder neue�ten
Ausgabe “oder

“

in ‘dèn Zu�ßäßen,vermißtwird,

uA daß der �chwedi�cheCon�ulHerHEEE
‘

er-
5
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der Kirche �einen{önen Büchervorrathge�cheukt
hat. Die�er«i zwar in An�ehungder Bände nicht
zahlreich, aber �ehrgutgewählt. Unter andern

finden �ichdarunter die mei�tenlateini�chenkla��i�chen
Schrift�teller, einige/von den griechi�chen,Bayles
und Uoreris Wörterbücher , le Journal de Tres

voux u. w. Herr Roß, Kapellan an der Dome
kirche zu Âbo; den man dur<' �einePilgrimsrei�e
nach Jeru�alem,wo er auch vor einigen Jahren
ge�torbeni�t,kennt, hat die�eBibliothek mit der zu
Âbo 1758 gedrucktenfinni�chenBibel, als mit ei-
nem Ge�chenke,vermehrt,

"

Auf demer�tenund letz-
ken Blatte hat ex allerhand angezeichnet, das man

gewi��ermaßenals -ein Tagebuch�einerLectür an�e-
hen kann, und nichtbloßmit der Bibel und Theo-
logie in Verbindung �teht:unter andern las ich:
“ Exeunte Sæculo�exto taltes ej mera Latinpublice
€ i Roms, (*), (welches dochunrichtig i�t;)““Bacs

/

“

Verulamdog 1626 (*),, u. d.m, Herr Roß hat
�ichhier vor zehn oder elf Jahren aufgehalten,und

�ollein �onderbarerMann gewe�en'�eyn.=) —

DZM “u DIE
rd

(©) Exeunte Sæculo �exto.wurde zu Rom nicht
mehr publiceLateini�chgeredet, pis

E Bako Verulam �tärb1626.
“©

E) Von un�ersver�torbnenDoctorHa��elqui�ts
Manu�criptenin-drey, Bündeln,die Bjôrn-
tébl vom däni�chenPredigerHerrn Wein-

rich zum Ge�chenkebekam,hat der Verfa��er
die�esRei�ejournalsdem Herausgeber ate: 0
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Die �ogenannteWa��erleitungder heiligenAnne;
welche ich be�ah,‘i�teine kleine Stree von der

Stadé: entfernt. . Sie be�teht-auszwey Reihen Ar-

faden, nämlichfünf großen uüterwärts , und eben

fo vielen oberwärts: 7" Sie ‘i�tdas Wert neuerer

Zeiten, und -vermuthlichvon den Genue�ern,-oder

“auch von den Griechen ‘unter der Regierung der

Kai�erangelegt. "Sie i�twohl gebauet , kann al�o
ty

E

SBTSSN

E nicht

vorhin Nachricht gegeben; auchhabe ich de�
�elben{on Meldung gethan. “Größtentheils

“

‘enthalten�edasjenige, was in der nach �eiz
"8

nem Tode herausgegebnén-Rei�ebe�chreibung
Fon gedrucft �ieht. Man “wird aber aus
„die�enHand�chriftenmanches hinzu�eßenund

- berichtigen fönnen,-wenn man von die�enun-

 „Ferhaltendenund wichtigen Rei�enachrichten
eine -néueAuflage �ollteveran�taltenwollen,

Der ge�chi>tegriechi�cheArzt und Liebhaber
der Naturge�chichte,Herr Demetri, den

Bjöôrn�tshls“Le�erdurch das, was er von

¿Ihm und �einemEifer für die�eWi��en�chaft
_ ehedem erzählt_hat, bereits von einer vorz

_theilhaften Seite fennen, war mir im Som-
mer 1779 dazu behülflih, in meinem Exem-
plare von Ha��elqui�tsRei�ever�chiednearaz

bi�cheNamenderKräuter,Thiere,Steine u.d.g.
zu verbe��ern,Ha��elqui�t'warin der Noth-

wendigkeit, bey Leuten, die von Wi��en�chaf-
ten nicht den minde�tenBegriff hatte, �ich

*

“durchzufragen:*fein Wunder daher, wenn

_er hie und da ‘einigeNamen unrichtig ange-

gebenhat, “Herr Demetri aber, we lé
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nicht von det Türken herrühret. "Das. Wa��erwird
von da ‘in die Stadt geleitet ,"*kormnt aber ‘nicht,
wie einige -Nei�ebe�chreiber,‘üntèr“äudern Ha��el--
qui�tin einém Briéfe an HekrnSecretair EKlwius,
vorgeben, aus ‘dem Flu��eMeles ,*�ondernaus ei-

ner. Quelle ,:‘die’noch. weitêr ‘entfernt’i�t. — Jch
be�ahauch die!Trümmern"dèr ralken: Wa��erleituns!

SI

47 Herrn Gadebu�chgemachte, und zu“Ro�to>*4

B44! L04252 tgenpt

die morgenländi�chenSptachen aus deur

Grundever�teht, und“dabey ein Naturfor-.
�cherund Schüler“un�ers�o�achkundigen
For�FäTift,war im Stande, bie verdorbnen

: Näâmeñ zu! berichtigen; und feine Verbe��es
 rungen-fönnen �owohlden: Herren Philologen
als-Naturhi�torikernvon Nußen�eyn,Ver-

 �chiedne.Ausländer,be�onders.in Îtalien, wo-
die Naturge�chichtegegenwärtigdie Lieblings-
wi��en�chaftzu �eyn�cheink,und nächun�ers

" LinnéeSh�temegetriebenwird, haben�ehn-
“lich gewün�cht,eine Uebet�é6una"von Za��el-

qui�ts|Rei�ein einer ihnen”ver�tändlichen
Sprache zu �eheu.| Sollte jemand dergleichen.
Übernehmen, �o müßte�ie„uothwendignach
‘dem�chwedi�chenOriginaleverfertigt, und
zugleich, ‘wo“esnôthig i�,mit denteigen-
händigen*Manu�criptedes‘Verfa��ers�elb
‘verglichenwerden, Wenig�tensmuß die von

L

1762.gedru>te-deut�cheUeber�ezungdabey-
7 nichtzum, Grunde geleätwerdeu, aus- der ich,

| bier gleich|

LUGReetenFehler ‘azE
am zur ZU Ur eilt

)

führenwil,nämlichdeit,“daß der Üeber�ctzer-
 (Seiîté235)‘das’ {wedi�{è"Wort Apiniotz.
“welchesA�enbedeutetz ‘beybehalten.hatz-

Blomberg,



gen „an denen die Kalkverbindung durch die Länge
der Zeit“�ohart geworden i�t,daß man-�ienicht:
ohne viele Mühe losbrechen kann. Die�e Stelle,
dié Kara Kapi heißt, war es inde��en,wo die kläg-
liche Begebenheit vorfiel, welche Za��elqui�tin: -

�einerRei�ebé�chreibungSeite 26. anführt, da näm=-

lich einer meiner Landsleute, dex �chwedi�cheKaufs -

mann Kijerrman , todt ge�cho��enwurde, als er

�pazierenritt. Er ‘laseben in l'Hi�toiredu peuple
de Dieu par Bertuyer, als einigeTürken,die ihm
heimlichauflauerten, nach ihm, wie auchnach dem

hie�igen�chwedi�chenDolmet�cher, Herrn Murad-

geg; der verwundet wurde, : �cho��en,Man glaubt,
�iehaben Herrn Rjerman für cinen andern; dem
es gelten �ollen, gehalten, Fünf Türkenwurden

die�esMordes halber gehängt,und ein Janit�char"
enthauptet ; die �ämtlichenKöpfeder Mörder aber
mit Jn�chrifteu,die ihr Verbrechenenthielten,nach
Kon�tantinopelge�chi>t.Man erzählt, der türkis

�chePöbel zu Smyrna habe laut darüber gemurret,
daß man um éînes Giaurs willen �ovielen Necht-
gläubigendas Leben habe nehnen la��en.— An-

derthalb StundenWeges vonder Stadt liegt das

Dorf Budgia,--nahe am Berge Tach- tely. Es

wird von einem türki�chenAga regiert.Herrn
_ Ju��tisWittwe hat da�elb�tein kleines Eigenthum,

wo �ie�ih mit den Jhrigen des Sommers aufs.
hält.

“

Jhr Mannhat, nachdem er Schwedenfünf-
unddreyßigJahr gedient,doch nichtmehr als dies

Landhaus und einen kleinen Küchengartenhinters

la��enMEi�teine vortreflicheAllee:von

Aeen,
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�en,dergleichen-man- �elb�t-in Rom, das �on�t�o
{óône Alleen hat, nichtantrifft. Frau Ju�ti i�t
eine ge�chite-und arbeit�amePer�on:�ielebt von

ihrem fleinen Garten, und hat ihren Töchtern eine

gute Erziehunggegeben. grs Ferner be�uchteih
. Diganens Bad, welches ein , wiewohl vom Meere

abge�onderter,See an der hie�igen Bugt i�t,wo
-

-

inde��enauch eine Menge Meer�chilfwäch�t.Man
fieht-hier Ueberbleib�eleines alten Gebäudes „-w9-
von Herr Peyßonnel glaubt, daßes ein Gymna-
�ium,Ha��elgui�taber, daß es ein Tempel Ae�fus
laps gewe�en�ey: die Trümmern findet man-im

Wa��er;' vermuthlich�inddie Mauern übern Haufen
gefallen. Gegen über am Wege i�tein großev
nach türki�cherArt eingerichteterSpringbrunnen. —

Hier fonnte: man den Berg Sipylus, an de��enFuße
das alte Smyrna ge�tanden„�ehrgut �ehen,wie
‘auchden Fluß-Meles, an de��enUfer der Vater det

griechi�chenDichter , Homer, gebohreni�t. Das

ehemahlige Smyrna lag 20 Stadien oder 3 Meilen
vom jeßigen, welches Alexander der Große angez
legt hat; (�ieheStrabo, im14, Buche.) — Der

großeWeg , welchervon hier zur Stadt geht zi�k
“

gewißfeine Via-antiqua; denner i�nicht�ogut-gez
macht , wie die alten Wege, hat auch feinen �ofes
�ienGrund. Er i��chle<ht,wiewohl für die�es
Land noch immer zu gut , gepfla�tert._ Vielleicht
aber fann es �eyn,daßman dié Steine von einèr
Via antiqua gebraucht hat, um diè Fuß�teigeoder -

den o. genaunten breiten Stein für die Fußgänger
zu machen¿denndie hiezu genommnenSteine �ind

js B 5 ¡i ia �ehr
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�éhrgroß. Die�egepfla�terteSträße i�tinde��en
ziemlichlang: �iefängt an, ehe mant über die Briicke

Fonit,“ und: geht hèrnah auh nach der Städt

Die Brücke hat ‘ür einen einzigen Schwibbogen,
i�taber ziemlichgut gewölbt," hat jedoch fein Gelenz

dér, daher man leicht iú den Fluß;welchesder neue
Méles i�; hinuúter fallen kann. Auch die�eBrücke

i�twie der Weg ntdjts wwénigerals antik. — Der

mehrmahls genannte gelehrte HerrPeyßonnelhat
eine ausführlicheund-mei�terhafte!Abhandlungüber
die Alterthämer von Smyrna? Fée�chéieben’,die jetzt
vermuthlich �chongedruckt-er�chienen!i)" Auch
Hat er eine Be�chiteibung“derFn�elKañdià aufgez
�t; wovon er mir den er�tenTheil; welchéèr, wie

er �agte, viele“gelehrte und neue Unter�uchungen
enthält, abge�chbiebenund zum Drücke: fertig zeigté:
er ‘machte einen ‘größen Folioband ‘ais. —- Dek
Ab�chiedvon die�emvortrefflichen Manne, wiè auh
‘von dem verdien�tvollenGrafen Zochepied, \{<wez

di�chemVicecon�ul,**war für
*

mich fehr“rühtendi

Bey: dem leßtetn;de��enHöflichkeitund Dien�tferè

tigkeit ich nie verge��enwerde , muß ich doch“no<
étwas verweilen; Er be�i6tviele Kenntni��eund

cine:nesA in den(uan: ‘und’die Be�chaf-
/

GEN
i©,UnterBjôrnjarntiotsPapieren;‘indetfiich.ein

‘Stü eincr, olchenBe�chreibung,unter dex
Auf�chrift: Sur -

Páhcienneville ‘de Smirne,
welches“ wahr�cheinlich“ein von ihm ‘ges

lt machter®‘Auszug-*aus - dex peyfioûnelfehen,
3 HoE i� 20 Vlombers-

e

/



feúheitdeshie�igenHandels, und was noc<ruhnt-
{würdigerals alles Wi��eni�,eineñ liebénswütdis

gen Charaktér, Alle Schwedèn ,, die hicher tons

tien; genießenvon ihm"eben die theilnehmende-Bez
gegnuüng, als von einem Landsmanne. Sein Vaz

ter wurde by Gelegenheitdes farlowißzerFriedens
vom: Kai�erzum‘ukiget�chenGräafèn erhöben,us
�einVatérbrüder tat holländi�cherGroßboth�chaf?
ter zu Kon�tantinopel.Die�eWürde ‘hättedes
Neffe nach jenes Tode aucherhaltenönnen; allein
er {lug �ieaus, und tlahmliebèrdas holländi�che
Con�ulatzu Smyrna an, wobey er zugleichdie.
�chwedi�chen‘ündkai�erlichenHandlungsängelegen-
heitenbe�orgt.“SeinHausi�t eines von den anges

-

�ehen�tenund vermögend�tenhie�elb�t.SeineKEder �indwohl“erzogen, Leo

Den 12. Máy‘rei�eteih von Stiytiäab: ‘Ei
Nanit�charbegleitetemich näch’dem Zollhau�e,wo

meine Sachen‘durch�uchtivertéwfollten,aber nicht
angerührtwurden’,als jener �äge,‘daß‘alles‘dent
�chwedi�chenConfulzngehöre:Er gîengdarauf:mit

mir an Bord, und ich bewirtheteihn mit Poutch;

waraber nichtîm Stande,ihnzu überreden,Wein

oder Brandtwéi zuko�ten.“Jh �chlugihm vor;

Gu�tafsdes 2DrittenGe�undheitzü:trinken, welches
er auch einigemahlnach einander that: vermuthlich
i�tdies das ér�teund éitizigemahl,‘daß!ein‘Turk,
êiùJanit�char,die�eko�tbareGe�undheitam: Bors
eines engli�chê#Schiffs in Pounchgetrünkenhat

hernachtrañtn’wir auh auf des Sultans

véhen“

ergehen
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ergehen. —* Am folgendenTage lichteten wir die
Anferz «des�chwachenWindes wegen famen wir

aber auch den Tag darauf nicht weiter als zumCapo
|

Kara Burnu ‘oder Karaburon , das bey den Alten
Promontorium Coryci hieß,und- bey welchemdie
�inyrna�cheBay ihren Anfang nimmt; Die�er
Meerbu�en hat funfzehn bis achtzehnitalieni�che
Meilen in der Länge, und arlirecie�ichvon O�ten
‘tijachWe�ten.

Den 21. May waren wir i bey Miktpylene,
demLe�bosder Alten. Die ganze Jn�elhat ihren

i

Namenvon der Haupt�tadt.Hier �ahenwir auch
die Jn�elScio, welche die neuern Griechennoch
heutiges“Tages, �owie die alten, S100nennen ;

und nur europäi�cheSeefahrer �indes, die ihr den
Namen ‘Scio geben: denn die�ewi��ennicht, wie

�iedas. 7x der Griechen, de��en-Aus�prache�o

�chweri�, aus�prechen�ollen.Da wir die Namen

der Ju�elndes Archipelagus und der alten griechiz

�chenStädte lediglichaus griechi�chenund lateiniz

�chenAutoren befommenhaben, die neuern Pouens
cher Leute von�omancherleyNationenerhalten, o
Fónnen wir die Verändrungen jeuerNamen nicht
anders als �chrwichtigfinden: daher hat man Ur-
�achezu unter�uchen,wie die Griechenheut zu Tage
jene Ju�elnund Oerter nennen , da- dennder Untexz
�chiedvielleicht �ogar großuicht �eyndürfte:Zia
fanú zum Bey�pieledienen. Unfer:griechi�cherLoot�e

ekzählteuns, auf der Jn�elMitylene:a eiue Stadt,
diè

t 1
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die vöhLe�boheiße,Vielleichtiar der alteName
der Jü�elvon die�erStadt, o wieder neue von dér

StadtMitylenehergenommen, Die�eÎn�eli�einè
der größten“iù Archipelagus, ‘undübettrifft an
Umfange�elb�tScio. Es wach�enviele Oelbäume-

und Tannen darauf; auch werden ‘da�elb�tSchiffe
fe denKai�ervonTannenholzgebätiet. t

Bn 23. famen wir vor der Ji�elTettedosvoesbey,Die�ei�ungleichangebauët‘und �ehrniedrig.
Dasfe�te Land gegenTenedos über i�das flach�te,
welches ich im Archipélagusge�ehenhabe. Troja
lag al�o ‘in “eiter�eht niedrig‘gelégenenGegénd.

elzthielt �ich‘beyTenedos die türki�cheFlotte auf:Lbe�tandauself großenund kleinen Schiffen; dies
i�talles, vas die Ru��enden Dûrkenübriggela��en
haben, �eitdemfie ihre Flotte beyChiesme in Brand

ge�te>t.Un�erSchiffscapikainzog die Flagge auf
und- grüßte die Flotte mit fünfKanonen�chü��en
dér Kapudan- Ba�chaließ uns mit Einem antwors-
ten; mehr geben die- Tütkenniemals, wenn mant

�ieauch nit drêèyßigSchli��engrüßte. Als diesmahl
die Wache auf dem Schiffe abgelö�etwurde, läutete

tian“nicht, wie �on�tgewöhnlichwar, mit der
Schiffkioké: denn die Türkenkönnendas Klo>ens
geläuteder Chri�tennicht leiden, �ogarnicht einmahl
aufden Schiffen, weder zu“Kon�tantinopel,noch
în‘Kändia,noch zu Alexandria’;in allen übrigen
Hâävendes Archipelagusaber, wie auh zu Smyrna,
hat man Freyheit ; �ichder Schiffflockenzu bedies

nen, Um Tenedosliegen ver�chiedneÉleineIn�eln.
/ Endlich

3
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ivâre. Die:a�iati�cheKü�tei�tdpt, und
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27: Endlich famen wix zu derLand�pibe,,ivo man

indieMeerengebey,denDardanelleneinläu�t.Ehe,
man: aber dahinfommé,liegtzur Nechteneine Stadt,

die SillaKore. heißt: dies war das Sigeum dex

Alten;auf. den Landkartenhat es den Namen Cap
Sani��ari(JeniScheher:)- Das Landumher.i�
vortreflich, «und:gut angebauct,Als wir..d
den Sund fuhren,�ahenwir. zur LinkenEuropa
oderThracien,„„und.zurNechtenA�ienoder Anato-

Ven. Die Fe�tuugenhaben eine �olcheLage,daß
die Kanonenkugelndicht úberdexOberflächedes
Wa��ers.hin�treichen,können. Jn-der europäi�chen

x Fe�tungzählteich.mehr-alszwanzigungeheuergroße
Stücke, und. inder, a�iati�cheneben�oviele. Zivi-
�chendie�enbeiden.Schlö��ern-findungefehrdreh
italieni�cheMeilen,�odaß das �chwereGe�chüs
Die�eDurchfarth-ziemlichgut. fommandirenfann;
Tieferin die.Meerengehineini�auf der europäi
{chenSeiteeine neue. Fe�tungauf einer Anhöhe,die
BaronChott: angelegthat, der aber auf der an-
dernSeite gegen über das Gegen�tückfehlt. Be��er
wárees gewe�en,wenn man diesKa�ielweiterhin
bey.der Land�pißeNogara, wo der Kanal�v�chmal
i�t,daß fein.Feind vor dem�elben.würdevorbe

Tommenfönuea,angelegt hätte. Der.Strom if
hier �ehraré.; das Wa��erkommt aus dem. Mar-
mwora�ee.und flie�icins mittelländi�che.Meer; wels
chesdemjenigen�ehrhinderlich�eynwárde, der �ih
hindurch. drängen.wollte, wofern der Wind niché
�chrgün�tig,und von der Art, wie wir ihn jekt

be��er

enr
Ao



E ZL

‘be��erangebauet;,;als. die europäi�che:fie hat einea

flacheu Boden, viel A>erland; Wie�en.und-Bäuné-
Diceuropäi�chèliegt hóhex,; und (heint hier-unten
am Sunde ‘hin-därrund unfeuchtbayzu �yn.
Die Dardanellen �indzweygegen einander übe lies
gende Städte;mit Fe�tungen,* auf deten: Werkeg

"großeKanonen.liegen, die mit �echzigPfund�chwoes
xen �teinernenKugeln geladen �ind.; Hier an die�ex

Stelle: i�tder:Sürour niche breiter als anderthalb
«Meilen. Von dèn Dardanellen,welche -man oje
¿den-Schlä��elzu Kon�tantinópelan�ehenkann, res
net man hundertundzwanzig;italieni�cheMeilen- bis
¿zur -tärkfi�chenHaupt�iadt.:—— Aner. europäi�chen
Seite fuhren wir die-Stadt Maita vorbey, welche
von Griechen bewohnt wird, und Wein und Oel

verkauft. ¿Mo�cheen�indda;nicht,— -Heute-habe
ich übrigens.viele loca cla�lica-etantiqui�lima„als

¡Troja , den:Berg-Jda, Tencdos,‘denHellespont,
Abydos, Se�tos; zurückgelegt.— Hier,i�t,das
Meer von Marmora,vor ZeitenPropontisgenannt,
ziemlich�chmal,und hatdie Ge�talt:eines&hónen
Flu��es,- der aber viel breiter als die Thames-i�t:

n: einigen Orten gleichtes dem;Málarein Schwes
“

den. Wir- �egeltenver�chiedneStädte,welchedie
¡xeidzend�te.Lagehattm, vorbey:die- größtedaruns
tex war Gallipoli,auf der ‘europäi�chenSeitez.die�e
‘Hat eine an�ehnlicheGrößeund-nimmt�ichmit,ibs

ren Mo�cheenu.d. g. recht hüb�chaus; fii�tdie
leßteStadt am Hellesponte.

Bey Gallipoli-fängtdas eigentlichemarmora�che

MeeroderPropontis an: és i�t�ehrbreit. rai
TA geben
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geben die�enNamen gleichwohlder ganzen Durchs
Fahrt. von ‘den Dardanellen ganz hin nach Kon�tan-
xinopel; — Den 24. waren wir nahe beyder In�el
Marmora, wo ver�chiedneMarmorbrüchevorhan-
den �înd,die Marmor- von allerhand: Arten Farben
gebén: und die�erMarmor giebt �owöhlder Jn�el,

áls der auf der�elbenliegenden Stadt, und dem

ganzenSee den-Namen,- Von hier nah Kon�tan-

tiñopel�ind ungéfehr �echzigitalieni�cheMeilen,
und eben �dweit i�tes von hier'bis zum Einlaufen
in den Hellespont. Nachmittags um 4 Uhr toaren

wir*vor der Ju�elüber. Sie �iehtaus, als wenn

Fé ein großer.Makmorfelswäre, - Das Meer i�

e nichtbreiter,alsdaßnanLand �ehenfann.

= Dent 257 Mayétblícktenwir von weitem das

VorgebirgeSänck�téphan,nicht weit von Kon�tan-

tiñopel.Um 7 Uhr konnten wir die�eHaupt�tadt
b�tziemlichgut �ehen.Jhre Thürme, Kuppeln,
Mauern Und Bäume geben einen vortreflichen Añ-

bli>,- de��en’Anmuth durch eine grüñeEbne,-die

Jeñ�éitdér Stadt liegt, no< erhóhet wird, —

Géêtdädeals wir einläufenwollten, ent�tandein hefs
tiger Nordwe�twind; der uns nöthigte, bey den

�tébenThürmeüzu ankern. — Die Rei�evon Smyrna

hieher i�übrigensglüc>lichgewe�enes hat nur
fünfTageCEE:

|

Aufenthalt
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Aufênthaltzu Kon�tantinopel.

CCyi Lageund Gegend von Kon�tantinopelauf
der See�eitei�t{ón, und erregt Bewun--

drung; die vou Neapel if�inde��ennoh �chöner,
und vielleicht die �chön�tein der Welt: denn das :

Amphitheater i�tda�elb�tvolllèmmen. Bey Kons

tigaOiet�inddie �iebenVerge nicht hoch genug,

um viel Wirkung zu thunz allein der weite Ums

fang und die Größe der Stadt auf allenREbezaubernwirklich.

Ungeduldig, die�e�onderbareStadt baldmehr:
in der Nähe zu �ehen,�etteich mich in cin turki�ches:
Boot oder Kaik, das von einem Armenier. gerue
dert wurde, und fuÿr um die Stadt, Jn den

Mauern �ahichver�chiedneStüe- von gehauenem
Marmor , Säulen ,„ Fußge�tellen,Knäufen u. d. ge:
Die Mauern von Kon�tantinopel�indal�ovon den
Trümmern der Werke der alten griechi�chenKun�t
aufgeführt. — Ich kam Skutari,vorbey, und hatte
Tophana , Pera und Galata im Ge�ichte;darauf
�ahich das Serail, welches an vielen Stellen ver

‘

goldet i�tu, �w,"— Die Ausficht. auf die�erSeite

ixviel reizender, als da wo wir vor Anker lagen,:
Die Menge {öner Mo�cheenübertrifftalle Vors

fiellung: an�tattherrlicherPalä�tein andern Städ-

ten können die�edas Auge �att�amergözen,Große
prächtigeGebäudemit Säulen von toriuth�cher>
joni�cher,dori�cherOrdnung U. �w. �iehtmanhier.

nicht:die�e�indnicht nachdem
Be�chua

der Túrs

Briefe V1.2, C fene
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fen, Man fagt, die Tárfenver�tehendie Baukun�k
nicht : betrachtet man aber die großeKun�t,welche
aus dem Bau der Mo�cheen,ihren Kupeln, Ge-
wölben, Thärmewoder Minareten, dem Serail
und de��enThärmen, u. d.

g.

hervorleuchtet, �o
__ wird man finden, daß jene Awi��enheitnur in der-

Ver�chiedenheitdes tärki�chenGe�chmacksverglichen.
uit dem un�rigenbe�teht. Vielleicht würde ein
italieni�cherBaumei�terin nicht geringe Verlegens
heit gerathen, wenn ihm aufgetragènwürde, eine
Mo�cheezu bauen. Und was würde cin Türke�as
gen, wenn er nah Rom käme? Gewiß würde er

den Pala�tdel-Cor�onicht bewundern; die Kupel
auf der Peterskirche hingegen würde �einegapie
Be

an �ichziehen,
"Sn Pera �tiegich ans Land.Hier wohnen die

�ämtlicheneuropäi�chenGe�andten. Der er�tePas
“lä�t,welcher in der Pera�traßevorkommt, i�tdas

Fönigliche�chwedi�cheHotel.  Jch be�uchte�ogleich
„denVoth�chäfterHerrn Cel�ing,welchermich mit

der größtenHöflichkeitaufnahm. Vorher hatte er
Lon meiner Ankunft nichts gewußt.Er hatte die

Gütigkeit, mir Zimmerin. �einemHau�e,und tägs.
lich�einenTi�chanzubiethen.

:

:

"Den 27. Maybe�ahich dasAr�enalund die
Stückgießerey, die neb�tallen dazugehörigenMas

�chinenvom Freyherrn Thott, einem Franzo�enz
‘eingerichtetworden, Jett i�tes. ein Schotte, Herr

Campell, der nach Chottdie Auf�ichtLE:

: führt:
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fhrt: er hat denmahomed�chenGlaubenangenöotis.
men, und heißtMu�tafaz i�Übrigensein �ehrar-

tiger Mann, und ein ungemein ge�chickterArtille-
-

ri�t: ich �ahBelidor auf �einemTi�cheliegen.
Man wär darait be�chäftigt,eine Kanone zu bohren,

© welches nochaufdie alte Art, nämlichin �enkrech-
ter Lage , ge�chieht: die Ma�chinewurde von zwey

“

Kerlen umgedreht, Auf die Frage, warum man

die�ealte Methode noch beybehalte, antwortete

Herr Campell pder Mu�tafa, daß man die Unkoz

�ten,welche die An�chaffungeiner horizontalbohrens
den Ma�chineverur�achenwürde, nicht anwenden

-

wolle; denn der Sultan glaube, �ie�eyzu theuer.
Herr Mu�tafai� achtzehn Jahr hier gewe�en,

Sonderbargenug, daß diejenigenbeiden Nationen,
welche im größtenStreite mit einander leben , die

engli�cheund franzö�i�che,gemein�chaftlichdazu beys
tragen, die Türken in der Ausübung der Kriegs —

funf zu unter�tüßen,damit die�edie Chri�tenunter-

drücken können: Bonneval und Thott aufder eis

nen, und Campell auf dex andern Seite.

Im �chwedi�chenPala�tetraf icheinen ge�chickten
--Land�chaftmahleran, der die mei�ien�chönenAus

-

�ichtenund Gegendènum Kon�tantinopelgemahlt
hat. Er hat auch Gemählde.. verfertigt, welchE
die vornehm�tentürki�chenFe�tlichkeitenund die das

bey üblichenGebräuche vor�tellen. Unter ander

zeigteer mir eins, das den Kurban Beiram und
die damit verbundne Cerimonie auf dem zweyten

:

 SVurghofe oder ete
des Serails RE:

;

ex



36 Feinmann

Der Reis Efendi oder túrfi�cheStaats�ecretairhatte
¿hmaufgegeben , von die�emFe�teeine Schilderung
zu machen, und. ver�prochen,ihm eine Be�chreibung
de��elbenzu geben, weil fein Chri�tdie�erFeyherlich-
keit beywohnendarf. Der Mahler aber wandte

ein, es �eynicht möglich,das verlangte Stück zu

verfertigen, ohne �elb ein Zu�chauerder Fe�tlich-
keiten gewe�enzu �chn, und fragte ob er nicht, in

einen Mu�ulman verkleidet, zugegen �eynkönne?
Er bekam zur Antwort, dabey würde er vkel was

gene

-

Demungeachtet ent�chloßer �ichdazu, behielt
_ �ichaber vor, daßman ihm einèntürki�chenBedienz

ten, auf den er �ichverla��enkönne, mitgeben
*

möchte. Auf �olcheArt wohnte er in tatari�cher
Kleidung dem ganzen Fe�iebey, und �ahalles.

Der Sultan �it auf �einemThrone, von �einen

Hofbedienten,den vornehm�tenStaatsbeamten und

�einerWache umgeben. Der Mufti hält eine Rede
|

an ihn, welche er beantwortet; alle übrigenbeob-
achten ein tiefes Still�chweigen,— Hernach hat
er eben dies Gemähldefür ver�chiednevornehme

Tüirten\viederholtverfertigt,
Weil es mir bartl u Sünwar,, die türki�che

Nation, ihre Sprache und Sitten, recht bald kens
nen zu lernen , benuste ich alle Gelegenheiten, die

�ichdarbothen, um meinen Endzwe>zu erreichen.
Ich �chobes daher nicht lange auf, eins ihrer öf-
Fentlichen Bäder zu be�uchen,welches ich den

12. Junius that. Die�e�indgewöhnlichvon Stei-
uen erbauet, und ihre Anzahl innerhalb der

BEE
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ft �ehr:gto *Frémdé,,von‘wel<èmVolke ‘�ie

auch �eynmögen,erhalten ohne Scl�wierigkeitfreyent
Zutritt. Man zieht �ichzuförder�in einem Saale

dus, wo man ‘iù blaues leinenes Tuch odèrScherfe,
um die Mitté dés Leibes zu bebe>én,und ein Paak
Hol�chen, um die: Füße hineinzu�tec>ken, bekommt.

“ Darauf wird man “in ‘die Bad�tube“�elb�tgeführt,
. um zu -�chwißenwelches auch nicht fehlchlâgt,

weil die Hiße allenthalbeneinge�chlo��eni�tedenn

die�eVôder �ind’mitKupeln angelegt , und bekomè

zien“ das Tageslicht von oben! durch fleine runde

grüneGlas�cheiben;das Dach i�tauswendig voù .

DVley-"*Die Badwaánnei�tnicht �oároß, daß rnan

Ach hinein�eßenkann,wie in den Bädhäu�ern“der
Alten: �ondernman fißt-neben dér�elbenauf lauz

„warmen “Steinen; und wennmán “in"Schweiß
Séwmint,' wivd:“-inan von cinem Auftwärtèr-getoas--
hen, von dem man hernach mit einen pferdeháar-
‘nen

“

Händ�chüh,“in den “er die Hand hinein
�teckt, gerieben wird. ¡Dannwird der Körpermit

Seife be�chmiert, Und darauf mit: Wa��er’bego��enz
und tnan befoinnieine tro>ne und �aubreScherfe,
die ‘gewöhnlichblau“ und roth“i�, Darnach geht
man’in einen andern’ Saal / woman �ichin ein

Vette legtund mit einem Laken zude>t, Däabey
-

4ird man mit Sorbet, Kaffe und Tobak:bedient,
‘und hält�ichin’die�eSaale �olängeauf, ‘als mañ
Lu�t'hat.Für. ein �olchesBad: bezahltdie Per�on

fünfzehnPara, odèr’¿ungefehrdrey Thaler.Kupfers

muzeCddieFeosinde��enD gewöhnlich
NS E Zu i ENDO

e

SS TRE�echsGutegro�chen,
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bey die�er„| 0 wie bey andern Selégegheltri,
ele

,
was mehrgeben,

“Den13. Junius �tifteteih mit Doctor Gobis,
er�iemArzte des Sultans, Bekannt�chaft. Der

Vacter die�esMannes war ein gebohrner Züricher
gewe�en,hatte aber die Schweiz- in �einerJugend
verla��en,und Jralien zu �einemAufenthalte ge-
wählt. Er �elb�tif� ein Schülerdes großen van

Swieten, und mit un�ers-Linnee Sy�teme,ziems
lich befannt. Beydem lelztver�torbnenKai�erNTu-
�tafahat er in ganz be�oudrerGnade ge�tanden,
und täglichbey ihm �eynmü��en.Die�erHerr war

lernbegieriger,, als die türki�chenMonarchen ges

wöhnlichzu �eynpflegen.
“

Er:ließ �ichdie franzö�iz
�chen*Zeitungenüber�eßen; �prachmit Doctor G0-

bis oft von der lezten Staatsverändrungin Schwe-
den, und bezeigte großeAchtunggegen König Gu-
�taf. Ein Andächtler war er gar nicht; dabey

“fürchteteF �ichauch nicht vor den Janit�charenund
ihrem Aufruhre; �tellte�ichaber andächtig,um

die Zuneigung der Ulema oder Rechtsgelehrten zu

gewinnen: drey Freytage nach einander ver�äunite
ers gleichwohleinmahl, �ichin der Mo�cheeeinzus
finden; das Volk murrte, er bekümmerte�ichaber

nicht darum. — Doctor Gobis glaubt mit mir,
daß es der bekannten Frau Y7ontaigu nicht uns

möglichgewe�en�y, ins:-Serail, ja �ogarin den

Harem, zu kominen: viele: ‘Frauensper�onen, die

Zeuge, Stickereyen und allerhandPus�achenvers

faufen,habenda�elb�tfreyen Zutrict,— Erer-

gâhlte,
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‘zählte,er habedie Bibliothekim Serail ge�ehen:
es �eynda nämlich drey init türki�chen,per�i�chen
und arabi�chenHand�c;riftenangefüllteSääle; die

‘griechi�chenund lateini�chenManu�cripte-aber ‘�ey
‘er nicht ‘an�ichtiggeworden. Ebenfals ver�icherte

‘er, ver�chiedeaus den alten <hri�tlichenZeiten here
ráhrendeReliquien und andre Stücke im Serail ge-

�ehen-zu“ haben , nämli<hein großesKreuz ‘von

Smarxagdén , das ehemals den griechi�chenKai�ern.
gehört hat; "ein altes Schwerdtz* ein Gemählde
auf Schmelzwwerk,das Maria mit dem Kinde und

Jo�ephvor�tellt:dies Stück hat tan auseinandér
nehmen wollen, -GSobis aber hat deswegen mit
Sultan UTu�taf@&geredet , und i�der Zer�törun
zuvorgekommen. “Auchhat man ihm Johännes
des Täufers Arm, mit dichtem Golde eingefaßt,
und auswendig mit einer griechi�chenFu�chriftvers

�ehen,gezeigt? der Schaßmei�ter,‘welcher ihm dies

heilige Ueberbleib�elgewie�en,hat es mit vieler An-

dacht geküßt; denn die Türken �chenauch Johans-
nes den Täufer als einen ‘großenPropheten und
einen Heiligenan; Herr Gobishat denLEEauch

fü��enmü��en.
Am 214 Augu�tuvve‘butKanónén�chü��e

angekändigt,‘daßein Prinz gebohren�ey.“Diét�er
bekam den Namen U7uhammed, und ¿wardes -

Großvatersdesjeßt regierendenKai�ers,N7uhäm-
meds des Vierten, wegen.

-

Jn Beziehung auf
�eineGeburt wurde kund gemacht; es �olltenFey-
erlichfeiten,die �iebenTage währen�ollten,ange-

C 4° = fell



_Fellt werden, nämlihöfentlicheErleuchtungentalle
Nächte, und allgemeine Freudensbezeugungen,die

auf Türki�chDonanma hei��en;welches Wort aber
die Franken, wiewohl unrichtig, Donalma aus�pre-
chen, Die�eFeyerlichkeiten�indto�tbar,auch für

Die chri�tlichenGe�andten.An dem genannten Taz

ge wurden die Stücke dreymahl abgefeuert, und
Damit fuhr man auch das ganze Donanma hindurch'

Fort, Das Zeichen-zum Schießen wird mit zwey
Schü��enaus eben�ovielen metallnen Kanonen im
Serailgesgeben,welche ein Ge�chenkKönig Fried-
xihs in Schweden �ind,-und arabi�cheJn�chriften
neb�tgewi��en:Figuren haben, die der damahlige

Sultan U7ahmud �elb�tangegebenund darauf �een

4a��en:die�erSultan war ein ge�chi>terZeichner
Und ein

großer:HP GReeBR Kun�t:->)

Den25. Augu�tließich mich nachKon�tanti-
nopel über�eßzen,um zuzu�ehen,wie die nah den

heiligenOertern, Mekka und Medina, be�timmte
Karawane ihren Auszug hielt. ch -will hier das

Vornehm�tevon dem, was ich bey die�emfe�tlichen

Aufzuge �ah,mittheilen. Die�eKarawane, deren
Anführer oder Oberhaupt Surre Emini heißt,und

“_

Zährlichumgewech�elt-wird, nimmt an�ehnliche

Summen Geld mit, die dec Sultan jedes Jahr
“nachMefkta�chi>t.Au��erdem�charretman auch
unterwegensan�ehnlicheSummen zu�ammen,näms

t ; lich ;

Œ) Manvergleiche hiemit den 3. Band, Seite
LIO 2A

»

.
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lich den Schah des Sultans, der nach.Mekfa ge-

bracht wird.  Diesmal, �agteman, trügen die

Pferde 1800 Beutel an Goldmünzeoder venedi�chen
Zecchinen, welche die be�tènDukaten �ind,weil �ie
den wenig�tenZu�atzhaben, und ein venedi�cherZecs
chin zu Mekka]gegen 5 Pia�teroder ungefehr 40

Thaler Kupfermünze(*) gilt. - Mit die�emTribute,
oder eigentlich Ge�chenke,wird, von Sultan Se-

lims Zeiten her noch: immer fortgefahren:die�er
hatte Aegypten und Arabien erobert, und machte
den Anfang dies Ge�chenkzu geben, welches nicht
wenig dazu beyträgt,das Land von Gold. zu ente

_blößen-- Die�e.ganze Summe wird inde��en[nicht
vom Sultan allein gegebèn,�ondernauchdie Großen
und Reichen, ja alle andächtigeMu�ulmanen�chießen
etwas dazu her: man meint aber doch, daß der

'

Sultan �elb�t500 bis 600 Beutei jährlichdazu
giebt. Der Zug nahm auf dem Hofe des Serails
den Anfang, und gieng von da durch die vornehm-
�enGa��en,bis die Karawane auf einer Galeere

nach Skutari überge�eßtwurde. Ich �ah�ievonx

innern Schloßplaßze,‘wohinman an die�emTage
Erlaubniß bekamzu gehen. Die Wache des Suls -

tans eróffneteden Zug; darauffolgteder Kislar

Aga zu Pferde, in einem �chönenPelze, den der

Sultan ihm'heute verehrt hatte; dann kamen zwey

Fhönewohl aufge�chirrteKameele, welchegeführt
wurden; das eine trug den Koranund das andre

den

PapiWelgereti uachMedinages
C. Se

| �chickt
Re
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�chi>twird; fernèrfolgte zwey“Per�onen,die auf
langen Stöckenober Stangen in der Höhe getragen
wurden; vor ihnenher giengen ver�chiedneañdte,
‘die alle Stäbe in-der Hand hatten, und �onderbäre

“

Geberden und Béwegungen machten; auch aller-
>

Handalbernes Zeug in arabi�cherSprache her�ag-
ten, welcheS-auchjene er�tern,die auf Stangen ges

‘

tragen wurden, thaten. Hierauf wurde die Kara-
wane nach Skutari überge�ezt,Die Kameele aber

werden nicht hinübergebracht,�ondernjedesnahl
wieder in des Kai�ersStall géführt, wv �iegefutz
tert werden, ohne daß mah �iezu etwas gebraucht,
bis �ieim folgenden Jahre den vorigen Dien�tbey -
der Karawane thun.- Zu Skutári hält die Kara-
ivane�ich acht bis zehn Tage auf, während welcher
Zeit von allen Seiten Rei�egefährtenfich (ammeln.
Hernach fängtdieWallfahrt an, dochohne daß die
beymAuszuge aus Kon�tantinopelbeobachteteOrd-

nung beybehalten wird. Sie nimmt den Weg nach
Dama�kus,wo�iè ra�tet,und den Ramazanfeyert,
auch den folgendenMonath Schewas�ichnoch auf-
Hält, um nach den langen Fa�ten“auszuruhen, und

die nöthigen Lebensmitteleinzukaufen.Von da
wird die Rei�eden ganzen Monath“Dzulkedahhin-
durch fortge�eßzt.Darauf ziehen �iedurchMedina,
wo �ieden Teppichabliefern; und endlichfommen
�ienach Mekka,wo �ieden Kurban Beiram, welz
cher auf den zehnten Tag des Monaths Dzulheidz
�chefällt, begehen: Vordie�emvereinigte �ich“die
‘aus Per�ienkommende Karawane zu Dama�kus

mit dervon order entiiasjestge�chichtabreaber
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aber niht- mehr, und zwar �chon�eitThamas
ChuliFans Zeiten, eñt�tandnerStreitigkeiten wes

“gen. Demungeachtet vermehrt die lestere �ichun-

terwegens beträchtlich,�odaß�iewohl zu einer An-

zahlvon �echszig-bis achtzigtau�endPer�onen�eis
gen mag: Nimmt man auch nur die Hälfte an,”6
macht �iedoch ein an�chnlichesHeer aus, das auf
dem Zuge in den Wü�tenviel auszu�tehenhat, bez

�onderswenn der MonathDzulheid�che,in welchem
man nothwendig.in Mekka ankommenmuß, veil

�on�k\die- ganze Pilgrini�chaftfür nichts geachtet
wird, in der heiße�tenJahrszeit eintritt. Dies

Jahr fällt er in un�ernJanuar und Februar: ‘er i�
der lezte Monath jn ihrem Fahre;Ungefehr fünf
Monathe wendet die Karawane zur Rei�evon Kon-

�tantinopelnach Mekka anz fa�teben �olange Zeit
geht auf dieRückrei�e,ausgenommendaßman nicht
�olaûgezu Dama�kusvertweilet,"- Die ganze ‘Neiz

�éwird ini neun Monathenvollendet; denn im Moz

nath Rabie elaval-treffen �iein Kon�tantinopel:wiez

der ein ; folglich haben�ievom ganzen Jahre nicht
mehr als drey Monathe übrig,da fiearbeiten kóns

nen, und �owird beynahe das ganze Jahr
|

inheilis
gem Mü��iggangezugebracht.

Am 26. Augu�twar die Stadtder Geburtdes

türki�chenPrinzen wegen überall,auchdie Wohnun-
gen der europäi�chenMini�ternichtausgenommen,
erleuchtet.”Vey dem ru��i�chenGé�andtentar die

Illumination im europäi�chenGe�chmack,und in

den Zimmernde��elbenwurdenallerhaudErfri�chun-
:

4 gen
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gen gegeben.“"Ebendies “ge�chiéhtauh in allen

úbrigen Hotelen, wo Kaffee, Tobak, Süßigkeitet
u dgl. an jeden, dér:kommet,er �el)Chri�toder Türk,

ausgetheilt werden. Jm �chwedi�chenPala�tewar

dieErleuchtungauch recht hüb�ch,und zwar mit vielen

Syptegeln, auf europäi�cheArt. Die�etürki�chen
Fe�tlichkeitenwährten ver�chiedneTage, tvaren abex

immer eben. die�elben;und der Markt�chreyer�piele
und-abge�chmacktenPo��enwar kein Ende. — Unter

andern ließ ih mich-nach dem Ouartiere der Gries
chen, das' den-Namen Fener führt, übet�egen.Die

Erlèuchtung des dem Für�tender“ H7oldau gehö
rigen Pala�teswar eine der {ön�tenwährenddiez

fs Donanma: �ogarEdel�teinewaren zur Schau
ge�telltund erleuchtet z-der Für�t�elbwar in der
Moldau. Bey dêm griechi�chenPatriarchen wax

alles fin�ter,und die Hausthür ver�chlo��en.— Fers”
ner“be�ahich im Ouartiere'der Juden, Balata ge-

nannt, die Jlluminationder Wohnungder reichs
�tenunter den hie�igenJuden, welcher‘das Obers

'

haupt die�erNation hie�elb�,und zugleich Secres
tair der Janit�chareni�t.— Zuleßtbegab ih mi<

nach dem Pala�tedes Großvizirs oder -der �ogez
nannten Pforte. Sowohl der Hof als der Saal
war mit Men�chenangefüllt. Jch gieng in den

Saal ein, und ob ich gleich unter dem ganzen Hau-
fen der einzig?war; der einen Hut auf hatté, ließ
mich doch jedermann in Ruhe.

*

‘Man erwartete

da�elb�tden Großvizir,obwohles �chonMitternacht
ware Ein Türk, der- mich von der Würde des

Dernauf den man Wireete;unterrichtenwollte,
zeigte
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zeigte mix �einenFinger und �einenRing: damit
wollte er �agen,es �eyder Großvizir;der den Ring
des Sultans trägt. Endlich kam die�erHerr an.

Er �ette�ichauf einen Sofa,” und man ließ eine

Menge Tänzer, Luft�pringerund Mu�ikantenher-
eintreten. Man tanzte hierauf cer�chiedneArten
türki�cherTänze, und �chloß-mitfranzö�i�chenCons

tretänzen und Menueten. Die Tanzenden waren

Knaben mit bloßenund noch dazu �chr�chmutigen
“_

Füßen: ich glaube �iewaren Griechen ;-die' Menues
te läßtman �ietanzen, um der franzö�i�chenSitten

zu �pottea, Jch gieng®vorwärts und �eßtemich
an derjenigen Seite, wo der Großvizir �aß. Vor

die�em �tandein Sklav, der mit einem großen Fäs
cher es fühl um ihn her machte. Jin Saale waren
Oellampen und aus’ Talg mit Wachs vermi�chtgez

machte-Lichte, — Beym Kiaja Bey oder demLieu-
tenant des Großvizirswaren die Feyerlichkeitenfa�t
eben die�elben,als die jeßt be�chriebnen,doch mit
detn Zu�aße,daßnach’ge�chloßnemTanzeneine Art
Lu�t�pielaufgeführtwurde ; woraufein Mann aufs
trat, welcherder Ge�ell�chaftallerhandMährchen

erzählte,
und auf Türki�chMettahheißt.

AmfolgendenTage wohnteih dem Gottes
dien�teder tanzenden Derwi�chebey, welche ihr
Klö�teroder Bethhaus in Pera beym �chwedi�chen
Hotele haben, Hier be�ahih Graf YVonnevals
Grab, das auf. dem Kirchhofedie�erDerwi�chei�t.
DieGe�chichtedie�esberühmtenFranzo�enhat man

usfolgendermaßenerzählt, Er wargenöthigt,
um
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um eines Duellswillen Frankreich,und eben�o
Deut�chland,zu vetla��en.Jn Deut�chlandwurde
er: zum Tode verurtheilt, weil er �einenVorge�eßzz
ten, Prinz Eugen, herausgeforderthatte: er war
damahls Generallieutenant.

“

Allein er entwi�chte
aus dem Gefängni��eund begab �ichnach Venedig.
Der Kai�erdrang auf �eineAuslieferung, und die

Negierung benachrichtigte ihn davon: Er gieng
darauf nach Bosuien, wo er von dem da�igenPa-
�chawohl aufgenommen, aber vom Kai�er zu

andérn mahl,reclamirt wurde. Der Pa�cha riet

ihm�eineKleidung zu: ändern, und türki�cheTracht
anzulegen, als wenn er ein Mu�ulmanwäre: denn

einen Mu�ulmani�man nicht �chuldigauszuliez
« Fern. Die�erPa�chawurde nahmahls3 Großvizir,

und war. unter dem Namen Ali Pa�chabefanntz

Er �prachmit dem Sultan von Vonneval, tels

cher �ichnoch in Bosnien aufhielt. Der Sultan

ließ ihn nach-Kon�tantinopelkommen,und hier nô-

thigte man ihn den Turbant aufzu�eßen;denn in

Bosnien tragen die: Türken keine Turbante, �ons

dern �ogenannteKalpaken, welche in der Düärkey
‘von den Griechen, Armeniern und allen die �ichauf

morgenländi�cheWei�ekleiden,
- ohne Mu�ulmanen

<A �eyn,gewöhnlichgebraucht werden. Ob Graf
Bonneval. diejenige Cerentonie, der man �ichuns

«

terziehen muß, wenn man, U7ahomeds Schüler

werden und das Recht den Turbank zu tragen er-

langen will, mit �ichhat vornehmen la��en,weiß
;

man niht gewiß. Er lebte ábrigens nachArt der

‘Chri�ten,unddasGerücht unter denhie�igenFrafis
;

fen
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ken �agt,er habe in �einemHau�eeine kleine Kapelle
gehabt, wo ein katholi�cherMönch,der verkleidet

zu ihmgegangen, die Me��egele�enund den Got-

tesdien�tverrichtet habe. Wenig�tensbehielt ex

darin, daß�eineKüchefranzö�i�ch,nicht aber tür-

fi�chwar, die Sitte der Chri�tenbey.  Zu-dem
franzö�i�chenAmba��adeurgieng er niemahls, am
dritten Orte aber �ahen�ieeinander. Er war Pas
�chavon zwey Roß�chiweifen-Er errichtete ein
Bombardierregiment, und genoßan�ehnlicheEinz

fünftevom Sultan, der �ogarLu�thatte, ihn zum
- Pa�chavon drey Roß�chweifen-zumachen. Aber

er verbath die�eWürde, weil er alsdenn genöthigt
‘gewe�enwäre,�ichaus Kon�tantinopelwegzubegez
ben, indem in die�erStadt �eltenein Pa�chavon

drey Roß�chweifen�ichaufhält, um dem Großvizir
keinen Anlaß zum Argwohn zu geben. Er war ein
fe>er Soldat, und durch �einZuthungewann Prinz:
Æugendie Schlacht bey Buda. Bey.die�erGele,

genheitwurde er �{hwerverwundet: man nähete
ihm hernach den Bauch zu, und er trug allzeiteine

ie Platte darüber, die er auf dem Nücken mit

‘Schnallenbefe�tigte,Ausdie�erUr�achewurde. er:

vonden Türken, nach ihrer GewohnheitBeynamen
zu geben, Gümii�chAjak, das heißtSilberfuß,an-

�tattSilberbauch,genannt; denn zum Spaß geben.

dieTürkenoft R Bepnaluey,
Den.24. DenemtEwurdeBesMufti abge�ebk.

Hiebey geht es folgenderge�taltzu. Wenn der Sul-
tan mit �einemBetragenunzufriedeni�t,�chi>ter:

einen
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éineñ ‘�einerHofleute zu ihm, gewöhnlicheine

T�chau�ch-Ba�chi,der ‘eine von den Thúren in des

Mufti Hau�ezu�chließé,(das i�tdas Zeichen, daß

er {on abge�eßti�t,)und darauf zu ihmhineingeht,
_und'ihm den Hatti-Scherif des Sultans zeigt, wo-

durch er irgend wohin Landes verwie�enwird. Der

dainahlige Mufti rourde nach �einemLandhau�ezu
Sfutari, Kon�tantinopelgegen über, gebracht:
und dies i�noch ein �ehrgnädigerBeweis der Un-

gnade des Kai�ers." Der Mufti muß �ichgchor-
fam bezeigen, ja oben drein noh mit Kaffee und

Näuchiverkdem, der kommt um ihm �einUrtheilals

zukündigen,aufwarten. Den Mufti, von dem ich
je6t rede, betlagte man gar nicht, ob er gleich ein

Greis von neunzig Jahren i�t;denn er i�tallzeit
ungütiggegen die Chri�tengewe�en: den Griechen
hat er nicht erlauben wollen, in Pera ‘eineKirche zu

bauen, obwohl die Ru��en�iebegün�tigten,Die
Griechen haben auch noch keine Kirche in Pera, �on-
dern wenn �iedemGottesdien�tebeywoohnenwollen,
mü��en�ieentweder nah Galata hinab, oder in die

Vot�tadtSanct Demetri,welche auf einer Anhöhe
eine Strecke außerhalbPeraliegt, hinaus gehen.

An eben dem Tage, da der Mufti abge�eßt
wurde, hatte der neulich hieher gekommneengli�che

Amba��adeurHekrVobert ‘Ainslie, �einener�ten
Vortritt beym Großvizir. “Daich bey die�erFey?
erliä)feit zugegen“gewe�en-bin,will ih die Ceremo-

nien, welche dabey beobachtet wurden, erzählenz
Der Brief des Königs von England:än-denGroß

| E
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‘vizir,it großemQuartformate;mir deinPett�chaf-
te’ des Königs ver�iegelt‘und mit dé Auf�chriftin
“engli�cherSprache: „An Seine Hoheit H7uhams-
“jmed, Großvizir“«lag in einem‘weißen�eidnen
‘Veutel,der mit Süberreich“ge�ticktund mit �eids
nen Litzenzuge�chnäktwar. DiefenBrieftrug bör
{Ge�andt�chafts�eëetekäirHetr Higden auf ‘beiden
“Händenhörizontal”Nachmittäßsum 22 Ühé'bè-

“gäben wir uns?aüs dem ‘engli�cheHotel‘aufdên
¿Weg C Dex Herr Amba��ädeur“würde von
«L�chokadarenodêrVBedienten,die ti Landestracht
‘gekleidetwaren, ‘in einer Sänfte getragen.Vor
ihm her’ giengen�eineJanit�chareit-daraufdie Kam-
„merdiener in fö�ibarerKleidung und mit dem Des
gen ; endlich�eineLakaien in Staaksliberey.Hiers
“auf fölgte der!Setretairzu Fuß mit dem Briefe,

und zuleßtwir übrigen,die das Géfölge ausmach-
ten, und, zwey junge Herren Ludolf, Söhne des
‘hie�igenneapel�chenBoth�chafters,uid mich aus-
¿gettommen,insgé�amtEngländer tarèêti.Wir gien-
“gén demnachin gufér Ordnungdur Pera hinab
nach Topchaye,wd Böste bereiflagen um uns

E 24 nag 4 über-

: A Manhat geglaubtzut Vergnügender Le�er
beyzutragén,wenn man aus Björn�t¿hls

 Tagbu(he �elb�tdie klein�tenUm�tände,welche“

beyeiner morgenländi�chenAudienz“beobach2
ket werden, ‘erzählte,wéil man daraus die

_

Hoff�ittedes Landes in �olchenRük�ichtenin
allen Srückenkennen lernt, |

4

Blomberg.
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. Überzu�eßen..Bey un�rerAnkunft auf der andern
eite in Kon�tantinopel�tandenPferde in Bereits

�ch7aft: der Amba��adeuraber begab �ich,�obalder

aus dem Boote ge�tiegenwar, in ein kleines hölzer-
nes Haus am Strande, 'wo der T�chau�ch-Ba�chi

„einen Augenbli> nah ihm auch ankam. Die�er
und der Amba��adeur�etzten�ichzu gleicher Zeit auf

_den Sofa und tranken Kaffee. Hierauf �tiegert
wir alle zu Pferde. Dasjenige, worauf dev Am-
ba��adeurritt, war. �ehrprächtigaufge�chirrt,und

Seine Excellence �elb�twar in Gold�tofgekleidet.
Der T�chau�ch-Ba�chi]ritt zur Rechten, welches“ihm
zivar zuge�tandenwurde, aber mit Prote�tationvon

Seiten des Amba��adeursim Namen �einesHofes,
daß dergleichenin Zukunft nicht ge�chehen,noch
wie ein Recht ange�ehenwerden möge. (*) Aus

die�erUr�ache�agteauch der Amba��adeur¿zu einem
: engli�chen.

>) Manchem möchte!es vielleichtlächerlichja
wohl gar kindi�ch,vorkommen,daß man hier
auf �olcheKleinigkeiten �o�orgfältig�ieht.
Allein die europäi�chenGè�andten�indgenös
thigt, zu den unbedeutend�tenUm�tändendes
Ceremoniels �i<hmit ihrer Aufmerk�amkeit
herab zu la��en,theils um dem türki�chen
Stolze nicht freyen Lauf-zu gönnen, theils

um den Türken keine Veranla��ungzu geben,
‘allmählichund unvermerkt andre größreund

we�entlichereGerecht�ameeinzu�chränken.Jn
einem Lande,wo Gebrauch und Herkommen
eben �oviel, als anderswo Grundge�etze,gel-
ten, darf man auch nicht in dex klein�tenSas

he mit �ichhandeln la��en,
:



engli�chenKaufmanne, er möchteihm zur Linken
reiten; es �ahal�oaus, als wenn er zur Rechten
vom T�chau�ch-Ba�chi,und zur Linken von einem

Engländer begleitet wurde. Der Zug war nach
orientali�cherArt prächtigund weitläuftig. Die

Sanit�charender Pforte und ver�chiednetürki�che
Officiere eröffnetenihu. Hierauf kam der Stalls

mei�terdes Amba��adeurs,und nach ihm die Bés

dienten de��elbenmit �echsreich aufge�chirrtenHands
pferden; dann die Bedienten des Amba��adeurs,

deren eine großeZahl war, in Staatskleidung,und
die Kammerdiener, �ämtlichPaarwei�eund zu Fuß.
Ihnen folgten die engli�chenDrogmanen zu Pferdes
nach ihnen ritt der Secretair, welcher den Brief
trug: die Zügelan �einemPferde hiengenlos. End-
lich fam der Amba��adeur�elb�t,auf oben gedachte
Art begleitet: zu den Seiten �einesPferdes giengen
�echsT�chokodaren.Wir andern, ungefehr dreyßig
Per�onen,alle zu Pferde, be�chlo��enden Zug. Wir
‘ritten ziemlichunbequem, ohne Stiefeln und Spos
“ren: die Sattel waren �ehreng, und die Steigbüs

gel von Ei�enund ungemein kurz. Ju die�erOrd-

nung begabenwir uns durch den äußernHof des

Pala�tesdes Großvizirsauf den innern, und �tie-

gen dicht bey der großenTreppe ab. Hier wurde

der Amba��adeurvom Drogmak der Pforte empfans
gen, der aber nicht weiter als bis an die Schwelle
ber Saalthär, woer die Ge�andtenentgegennimmt,
gehen wollte. Allein der Amba��adeurnöthigteihn,
bis an die er�teStufe der Treppevorzutreten, doch
ohne die�elbehingbzu�teigen,welches bloß beym

Z
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‘EmpfangeaußerordentlicherAiniba��abeürége�chieht,
¿um Bey�pielals Für�tRepnin vor ‘einigenJahréètz

hier war. Der Drogman wollte ‘die�enSchritt
nicht gern thun, �ondernblieb �tehen,und machte
Verbeugungen.Der Amba��adeuraber �tandunten
vor der Treppe �till,und �agteihm, er mü��efóm-

“menund ihn oben ai der Treppe empfangen; dies_

wiederholte er zum andern mahl mit dem Zu�abe,
daß er wiedrigenfalls �ichwieder zu Pferde �etzen
“undnach Hau�ereiten würde. Bey die�enWorten
‘�ahder Drogmayn �ihgemü��igt,�i<na< �einem

“Begehrenzubequemen.Wir folgten alle dem Anm-

‘bá��adeur,welcherdie Treppe hinauf und durch eis

ten großen Saal in ein Vorzimmer gieng, wo er

fichmit dem Drogman dèr Pforte auf einen Sofa
nieder�eßte; die�erent�chuldigte�<aufs be�tedes

Vorfalls beym Empfange wegen : er habe der ihm
“gegebnenVor�chriftgehorchen mü��en,und �einer
“Neigung und Empfindungnicht folgen dütfen.
Nach einer fleinen Weile wurde dem Amba��adeur
angezeigt, er möchtein den Audienz�aaltretenz und

‘auch-dahinfolgten wir ihm. Un�reDegen behiels
‘ten wir alle an; denn wenn der Großovizir,nie-

mals. aber wenn der Kai�er,Audienz giebt, wird
dies ver�tattet, Unmittelbar nah dem Eintritte
des Amba��adeurskam auch der Größvizir in Be-

gleitung einigerder vornehm�tenBeamten der Pfors
te herein, Bey die�erGelegenheit hatte ‘er denjeni-
gen Turbant auf, den er nur bey vorzüglichfeyetli-

_chenVorkommenheiten gebraucht, und der mit einer

: goldnenTre��eoder Binde,welchevon der Nechten
: iur
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zur Linken geht,geziert i�t,wogegen.die übrigen
Größen die Tre��eoder- Binde von derLinken zur

Nechten tragen: �iei�t�ehrbreit, und umgiebtden

Turbane unterwärts in Ge�talt einer Frucht�chnur.
Die Vorfálle, bey welchen der Großvizirdie�en

Schmu> au�f�elst,�indnur hoheFeyerlichkeiten,als

das Beiramfe�t,der er�teVortritt eines neuen Ams

ba��adeursu. dgl.; wenn aber die Amba��adeure
bey andern GelegenheitenAudienzhaben,zum Exem-
pal um Briefe zu überreichenoder �ichzu“beurlau-

ben, trägt er einen gewöhnlichenTurbant ohue jez
nen Pus. Als der Großvizirherein trat, �chriedas -

ver�ammelteVolk mit Einem Munde auf, um ihn
zu grüßen, Er nahm �einenPlas auf einem langen
Sofa in einer E>e des Saals, und der Amba��as
deur �eßte�ichgegen über auf einen Se��el;beide

beobachteten.genau die Etiquette,�ichzu gleicher
Zeit zu �eßen.Alle übrigenaber, �owohlTürken
als Chri�ten,bliebèn �tehen;eben dies thaten die

hohen Bedienten, von denen fünf zurrechten Seite
des Großovizirs�tanden:unter die�enwar der Neis
Effendider er�teund jenem am näch�ten,wiewohl
er doch auch einige Entfernung beobachtete;zur
Linken �tandendrey bis vier andre türki�cheHerren.
Der Amba��adeurund wir übrigenFranken von

�einemGefolgebehieltendie Hüteauf dem Kopfe,
und rährten�ienicht einmahl an; denn bey den
Morzenläudernwird es für Unhöfllihund una
�tändiggehalten, �ichmit entblößtemHaupte �ehen-
zu la��en.Nâächdemder Amba��adeur�ichnieder
ge�e6thatte,(er Seccretairblieb währendder gan-

D3. __zen
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zen Audienzzur rechten Seite des Amba��adeurs,
mit dem Beglaubigungs�chreibenin der Hand, �te-
hen,) hielt er �eineRede an den Großvizir in eng-
li�cherSprache. Der Drogman der Pforte vers

dolmet�chte�ieauf Türki�ch,und be�chloß�iemit
einer tiefen Verbeugung. Der Großvizir anttoor-

tete in türki�cherSprache, und der Drogman über-

�ettedie�eAntwort dem Amba��adeurins Franzö�i-
{e. Hierauf gab der Secretair den Brief dem

Amba��adeur, welcher ihn dem Reis Effendi, und

die�erdem Großvizireinhändigte,der ihn denn ne-
ben �ichauf den Sofa legte. Als hernach der Großz
vizir dem Amba��adeurver�chiedneHöflichkeitsfra-
gen, �einBefinden, �cineRei�eu. dgl. betreffend,
gethan hatte, legte man ihm einen {snen Marder-

pelz.an: der Drogman bekam, �dwie wir andern

auch, einen Kaftanz der Secretair. aber einen Ke-
refe, welches ein vorzüglichesund unkter�cheidendes
Ehrenge�chenki�t, Der Großovizirund der Amba�-
�adeurwurden mit eingemachtenFrüchten,Kaffee,
wohlriechendem Wa��erum die Hände damit zu
Wa�chen,und endlich Räuchwerk,bedient. Auch
wurden an den Amba��adeur�owohl,als an uns

die zu �einemGefolge gehörten,Schnupftücherausz

getheilt, Wie dies vorbey war, �tandder Amba�ß-

�adeurauf, und gienghinaus; der Großviziraber
blieb auf �einemSofa �izen.Der Rückzug'ge�chah

__ auf die vorige Art, nur mit dem unter�chiede,daß
wir jest alle un�reKaftane an hatten, Als wir zu
den Bööten kamen, nahm der T�chau�chBa�chiAbz

�chiedvom Amba��adeur;und nunmehr{var die

ganzeSETEnoinsáu Endes Den
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Deù 3. Décemberhatte ih abermahlsGelegett-
heit , einer Audienz des Herrn Amba��adeursbey-
zuwohnen, und zwar beym Sultan �elb�t.Des

Morgens um 5 Uhr begab �ichder Amba��adeur
aus �einemHotel in eben der Ordnungvon Bediens-

ten, Gefolge u. �w. als das vorige mahl. Der

Empfang näch �einerAnfkünftübers Wa��erin Kon-
�tantinopel,und der ganze Zug waren auch eben

dié�elben.Als wir aber bey der Pforte oder dem
Paála�tedés Großvizirsanlangten, mußten wir

Halt machen und warten: Wir �ahennämlicheis

“net Courier in vollem Rennen uns vorbey kom
men: die�erEin�pännigerkam vom Serail und
verfügte�ichzum Großvizir,“um ihm anzudeuten,
er möge�ichim Divan oder Rath im Serail ein-

finden. Ehe die�eAnkündigungvom Hofe kommt
Und ihn beruft, darf er �ich:nicht dahin begeben.
Nach einer kleinenWeile �ahenwir das ganze Gez

Folge“die�eser�tenStaatsbedienten aus �éinemPa-
Ia�teund vor uns her ziehen: er �elb�twar zu

Pferde, hatte den Staatsturbant, wie das vorige
mahl, auf, und einen prächtigenPelz mit weißem

�eidnenOberzeuge an; als er dem Amba��adeur

vorbey kam, grüßteer ihn. “Als endlich die�e

ganze Schaar vorüber und eine Stre>e vor uns

war, fiengun�erZug wieder an, und giengunun-

terbrochen bis nach dem Serail. Wir ritten über

den er�tenSchloßhof, und �tiegenbeym Eingange
des ziwehten ab. Hier wurde der Ainba��adeurvom

Drogmander Pforte empfangen, und �ettefich:auß
eine Bank unter der Arkade , bis angefagtzwurde-

Ie}
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daßer �ich‘mit.�einerBegleitung,nachdem Divan
verfügen.fönne, Umdies anzuzeigen,- famen¿wey
T�chau�chBa�chi;welche großemetallnevergoldete
Stöcke oder Stäbe in der Hand hatten,womit �ie
dann und wann auf die Erde �tießen,um beyden
Zu�chauernAchtungzu erwe>enund �ichPlas zu

machen,

-

Vondie�en Ceremonieumei�iernbegleitet
verfügteder Amba��adeur�ichauf.den innern Schloßz

plas. Als wir überden�elbengiengen , ‘�ahenwir

einige hundert Janit�charen,die auf ein gegebnes
Zeichenzu gleicher,Zeit herbey�tärzten,-um �ichdes

auf das Gras für.�ieZinge�esten-Vorraths von

Brodt und Pillau, (gefochtemReis, dem gewöhns

lichen Gerichte der Türkenan Werfttagen,)zu be-
mächtigen.Die�er¿weyteBurgplaks i�tnicht eben,
wie der er�te,�ondernin-Terra��en,die mit Cys
pre��enbepflanztfind , abgetheilt; Äbrigens�indda

fchnurgerade mit Steinen gepfla�terteWege , von
denen einer nach dem Divan „-ein andrer nach dem

Zimmer; wo der Sultan Audienzgiebt u, , w,

geht, Der Amba��adeurtuat in den Divan, - unters

de��endaßdie Livreebedienten und T�chokodarenzur
- Linken in ein Zimmer giengenum da zu e��en,Der

Divan i� ein gewölbterSaal mit einer Kupel: in
der Mitte hängteine vergoldete Kugel; der Saal
i�tweder �ehrgroß noh hüb�h. Hier- wurde der

Großovizirerwartet, der �ihauch bald hernachein-

ffellte und auf eine Bank vorn im Saale �ete,Der

KapudanPa�chaoder Großadmfral,welchereinen
grünenPelz an und toie jener eine vergoldete Binde
um den TurbantME.�evefichihm zur Rechten

i
wiewohl



RA
N
N
DR

wiewohl in weiter-Entfernung, und dèr Kadile�kier,
welcher -denRang unmittelbarnah-dem Mufti hat»
in gleicher Entfernung zur. Linken ; �o;daß die�e

drey Herren auf der vorder�tenBank �aßen,Auf
der andern Bank zur Rechten �aßder Nid�chan�chi
oder Siegelbewahrer, und auf-der Bank zur Linken
des: Großvizirs der Defterdar oder Schaßzmei�tev
P.�ewe Die -andre-Seite des-Saals gegen deèjea
nigen über,-wo-der Großovizir�aß,nahm der Auiz

ba��adeurmit �einemGefolgeein. Seine Excellence
�aßauf einem Se��el,und «wir-übrigen�tanden.
Der Saal des„Divans i�tbeynahe viereckig, und
an derSeite de��elbeni�tein andêrSaal, der oben

ebenfalls eine Kupel hat, und vom Divan nur dur
einen Balken abge�onderti�.-Die�esZimmerwar
mit T�chau�chen-und Kiatiben ader Schreibern ans

gefüllt,die auf Bänken�aßen,welche wiein Kirz
chen parallel hinter einander �ianden. Unter dem

Kopfe des Großvizirs i�teine Prieche mit einem
Gitterfen�ter,-wohim der Sultan �elb�tzu: fommen
pflegt, und, ohne ge�ehenzu werden, älles was im
Divan vorgeht, �iehtund hörk.“Ueber die�emFen-
�teri�teine Tafel zu �ehen,auf der mit großenver-

goldetenBuch�tabendas: mahomedan�cheGlaubens-
bekfenntniß: „La -Flahe ill allah Muhammed
(re�ulullah‘’�teht.Es wurden ver�chiednePeys

_ �oneneine nach der andern. vor den Großovizir

LO der als Richter Endurtheile in ver-
chiednen _ Rechtshändelnfällte.

-

Sie . giengen
alle durch.eine doppelte ‘Reihe.von T�chau�chen;,
welche im Sagle vom Großvizix.an bis. näch

D5 DE
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der Thür reichte, Die Urtheile wurden insge�atut,
�ehrge�chwindge�prochen, denn die Sachen waren
�chonvon den Untergerichten abgemacht worden,
Und der Großviziri�t‘nur die höch�teund lette Juz
fîanz und richtet im Namen des Monarchen , und

¿war er alleine: ohne jemándsZuziehung; die anz

dern Herren wurden niht einuahl gehört, und

diè�eBey�iger'haben al�ofeine Stimme, �ondern
bloß Si6 im Divan.

-

Einmahl �ah“ih den Groß-

vizir das Siegel des Sultans gebrauchen, und
bemerfte dabey , ‘daßer es �owohlvorher als naz
her küßte,und darauf wieder in die Ta�che�te>te,
die bey der ovieMali�chenKleidung ‘allzeit

-

auf dex

Bru�ti�t. Die ganze Handlung war bald ge�chlo�z
�en;‘denn die8mahl ge�chahfeine Auszahlung des

Soldes an die Janit�charen,als welche nur vier

mahl des Jahrs, oder alle Vierteljahre Statt hat,
und zwarjederzeit an einem Dien�tage, dem einziz
gen Tage, da Divan gehalten wird. Die�eBezahe
lung geht gewöhnlichalsdenn vor �i, wen fremdè

Mini�terAudienz haben, ‘und dauert �ehrlangez
denn jede Oda oder. Compagnie bekommt eine ges

wi��eAnzahl Beutel mit Geld, die in einer Reihe
auf dem Boden �tehen, und das Gedrängei� fehr
groß. — Nunmehr wurde die Mahlzeit bereitet,
Man �eßtever�chiednekleine runde Ti�chehin : eis
nen vor dem Großvizir, einen. andern vor dem Kas

púdanPa�cha, einen vor dem Kadila�kier, einett

vor dem Nid�chan�chiu. f w. Der Amba��adeur
wurde eingeladen, �ichan des GrosvizirsTi�chzu

�een,wo er allein mit ihm�pei�ete,Der Qa3
:
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tair wurde" des Kapudan Pa�chaTi�chgenof:; und

ih neb�teinigen Engländernaßen mit dem Nid-

�chan�chian einem Ti�che;än der Tafeldes Kadiz
la�fiers darf fein Chri�t�pei�en.‘Man gab uns:

Stühle, und braune baumwollne Schnupftächer
an�tattder Servietten; aber weder Me��ernoc
Gabel, noch Teller, �ondern nur ‘große�pisige
Löffel von Horn.

- Die Mahlzeit fieng mit einer

Reis�uppe,an. Das E��ènwurde in fapan�chem
Porzellan aufgetragen , dás aber alé und �{<warz
war , daß es wie irdenes Ge�chirraus�ah:eigent
lich i�tes bläulich,grob , und�o�chwerals irdes
nes Geräth, aber �ehrtheuer und �elten;man �ägt,
eine einzigeSchü��elko�tewohl zehn bis zwölf.Dús
faten, und man glaubt dabey, daß es kein Gifë
vertrage, �ondern�ogleich�pringe,wenn es von

Gift berührtwerde; die Türken nennen die�eArt:

Porzellan Menetabani- Einige wollten behauptet,
daß ‘die�erganze Auf�aßnoh aus- den Zeiten ‘dex

griechi�chenKai�erherrühre, und daßdie-Türkert
ihn ‘bey dér Einnahme von Kön�tantiñopelvörgez
funden haben.

“

Mehr als Ein Gericht ‘wurde auf
einmahl nicht aufgetragen , und jedes“wüurde-�o'ge-
�chwindwieder weggenoinmen, daßnia kaum da-
von fo�tenfonnte, Der Nid�chan�chi‘toar ‘allzeit
der er�te,welcher die Finger nach der Schü��el
Brachte, und wir folgten�einemBepy�piele.Das

Flei�chwurde ébenfals mit dei Fingernvon einan-
der geri��en.‘Das Brodt war von drey Gattuns
gen, und [�ehrgut. An�tattWeins tranken wir

Wa��er- und die Mahlzeitiyurdemie agr
/
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die ungemein �üßwaren „ ge�chlo��en.Nach. dem

E��enbegab der Amba��adeur�ichaus. dem Divan

hinweg. Wir gingen auf den Hof nach demjenigen,
Thorwege, durch welchen man zum Sultan koms
men: �ollte, Mittlerweile �ezteder Amba��adeur�ich
neb�tdem Drogman der Pforte auf eine Bank;

Hier �igtman unter einem Dache von einem Kio�k,
“dasüber die Bänke-hervorragt. Die�erPlas heißt

Kapi- Aga.Aufder Bank lag ein Stü rothes
Zuch und ein Pol�ter,worauf der Amba��adeur�ich
�ete.Hier legte. man ihm einen prächtigenPelz
anz der -Secretair ,- welcher das Kreditiv-trug, be-
fau: ein Kerekez wir übrigenempfiengenKaftaue.
Hieraufließ dex Amba��adeurdiejenigenzehnPerz
�onen,welche ¿hnzum Sultan begleiten�ollten,�ich
ab�ondern:ich war einer von ihnen. Den Groß-

vizir-�ahenwir vor uns hergehen, von T�chau�chz
Ba�chibegleitet, die mit ihren Stäben gegen die
Erde �tießen;

- hernachgieng der Großovizirallein
zum Sultan hinein; eben �omachte es kurz darauf
der KapudanVa�cha.Endlich kamen die T�chau�ch-
VBa�chi,,; und begleiteten den Amba��adeuran die

Thür,wobey-�iebe�tändigdie Formalität beobach-
-teten, mit:--denStäben zu �toßen.. Bey. der Thär

wurde jeder, der im Gefolge der Ge�and�chaft

é

war,
von zwey-Kapid�chiBa�chi„ einem an jeder Seite,
untern Arm gefaßt. Hierauf kamen wir durch eine

“

MengeVer�chnittner,‘die zu beiden Seiten in ver-

{chiednenReihen �tanden.Wir wurden in einen

Saal- geführt, wo der Sultan auf �einemThrone

Gabe?Uchex:einem Pracheette:gleicht,undaenicht

.
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nicht das An�ehenéinesStulshát. Uebrigensi�t
die�erThron �ogroß,daß biet? bis fünfPer�otén
leicht Plag darätufhaben fönntên: “obeni�ter uit
‘einém ‘Himmelbede>t, an ‘dent Zierrathenin tts
Fi�chémGe�chmack,als vergoldeteKugel, goldiie
Duä�teu. dg, hangen.” Dex Sültan war mic
Demantenreich ge�{mü>t."Aufdem Kopfe:hatte
er eineneinfachenSan oben auf die�emabér

fieine, um den ‘Federbu�chzu unter�tützen,der ‘aus

‘Reiherfedernbe�tand,- Im übrigenwar er in‘eine
“Art Fracgekleidet,der mit demantnenKnöpfen
“und Spangenauf der Bru�t be�eßtwar. Die�e
‘Art Kleidung darfkein andrer als der Sultan gès
“brauchen,(denn die�er.trägt keinenvon den ges
“wöhnlichenPelzen: ) �iei�tmit Rauchwerk gefut-
fert, und zwar mit �ehrfko�ibarem,des Winters

“nämlichmit {warzenFuchsfellen und des Sos
mers mit Zobelfellenzein �olcherPelzko�tetvierzig

bis funfzigBeutel, und heißtGabaniza.Der
Sultan faßhichtauf türki�che,�ondernauf europäi--

�cheArt , mit hangenden Beinen. Der.Großvizie
�tandihm zur Rechten. Der KapudanPa�chavar tur
‘einer Ecke des Saals in einigerEntfernung,Zür
linfen Seitedes Throus �tandenvier junge‘weiße
Ver�chnittne.—  Uls der Amba��adeurhereintrat,

“Mochteex die gehörigeVerbeugung‘vor deinSul-
‘tan,und wir thaten ein Gleiches; Darauf hielt

er einekurze Rede in engli�cher.Sprache , welsh

der Drogmander Pforte mit zitternder Stinimze

auf Türki�chverdolmet�chte,Der Sultan �chienEni



mit be�ondrerAufmerk�amkeitanzuhören; am Ende
der�elbenwandte er �ichgegen den Großvizir, und
¿gab-ihm mit wenigen Worten �eineBefehle,-welche
die�erfurz beantwortete. Als er Padi�cha�agte,
„machtenwtr- eine Verbeugungz- allein die beiden
-Kapid�chiBa�chizogen mich uicht mit �olcherHef
„tigkeit,-alseinige Rei�ebe�chreiberdergleichenvor-

�ellen,an den Armen uieder, �ondernder eines telf

_bloß�eineHand auf meine Schulter, und es �chien
ihnenziemlichgleichgültigzu �eyn,ob .ich mich bü>-

te oder nicht. Als der Großviziraufhörtezu res

den, gab der Ge�andt�chafts�ecretairden in ‘den

oben be�chriebuen�eidnenBeutel liegenden Brief
des Königs von England dem Amba��adeur,die-

_ferdem Emir Alem, die�er-dem: Kapudan Pa�cha,
“unddie�erhinwiederumdem Großvizir , welcher
_hingiengund ihn auf das Yaradebetteoder den

_Thronzur Seite des Sultans legte; allein er legte
“ihnnicht auf die rechte Seite, wo er �elb �tand,
‘�onderntrat vor den Monarchen,gleich�amals wenn

erihn ihm úberreichenwollte, legte ihn darauf zur

‘linkenSeite nieder, und nahm hernach �einenPlas
“zurNechten wieder ein, Währendun�rerAnwe-

Fenheit rührteder Sultan das Schreiben nichtan,

Als alles vorbey war, machte der Amba��adeuraufs
“neueeine Verbeugungund gieng rü>wärts hinaus :

‘wirmachtenes eben �o. Währendder ganzén Au-

dienz behieltenwir insge�amtdie Hüte auf dem

_Kopfe, Der Rückzugge�chahauf die gewöhnliche
_Wei�e,nachdem wir vorher den Abzug des Groß-
vizirsund Kapudan Pa�chaabgètwartethatten.

’
Am
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Am 4: December war ich bey"dêm neapel�chen
Ge�andtenin der Ge�ell�chafteines Edelmänns und

Nathsherrn:aus Ragu�a,der neulich hieher gekoni-
‘menwar,umdengewöhnlichenTributderRepublikan
die Pforte zu bezahlen,

“

Nagu�aentrichtet nämlich
alle drey Jahr 12,000 Zechinetn, jeden zu 105 Pas

;rxa, oder ungefehr 21 Thaler Kupfermünze>) gés

rechnet. Er �agtemir übrigens,an den deut�chen
Kai�ererlege die Nepublifeben (o wenig etwas, als

än den Staak von Venedigz �ouderndie�emleßtern
«gede�ienur ein unbeträchtlichesGe�chenkfür die

freye Schiffahrtauf dem adriati�chenMeere, über

welchesder�elbe�i die REEE Herr�chaft
zueigne.

Den12. Januar des folgenden 1777. Jahts
“fuhrenwir nach Kon�tantinopelüber, um die Fey-

erlichfeiten des Kurban Beiram zu �ehen.Nachs
„dem der Sultan’ der Beth�tundein der Mo�cheebeys

|

gewohnthatte, kehrte er nah dem Serail¿urü>.

Hieraufhörtenwir Kanonen�chü��ezund dié�ewaz
ren ein Zeichen,daß der Sultan nunmehrden Beíïa
ramstoidder, welcher das Kurban oder Opfer i�,
�chlachte.Wenndies Zeichengehörtwird, �chlach-

“ten auch álle-Häusväterihr Schaf, um es in eben
dem Augenblicke,als der Sultan, zu thun, wels
ches der Meinung der Türken zufolgeGlückbringt
Man leitet die�enGebrauch von Abraham her,

„dereinen Widdernahm nnd an�tatt�einesJ�aäk
/

iA|

(®©)Ungefehrx Thaler, 18 Gutegro�chen.
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“_Achlächtete;Gewedie Mahomedaner�agen,es

�y nicht I�aak;�ondern?J�maelgewe�en. Die
¡xeichenTürken rü�tenihren Widder lange Zeit vor-

cher zu; �iekämmenund wa�chen-ihn:er muß ohne
¿Wandel �eynz;-einigemä�tenein �olches:Thier zwéy
oder -dreyJahr vorher, wa�chen‘es, peit�chen"die

Wollemit Rutheu, ?und bemahlen �iehernach. Ein

dergleichen Widder i�t größer als.-ein Kalb, und

-Fo�tetbisweiien über drepßigPif�ter.Arme Leute

¡ziehenihn auf die�eArt auf, um Geld däfärzu be-

-Fommen.! Er wird-�o-ge�chlachtet,daßihmdie Keh-
le: abge�chnittenwirde “Hernach�chi>tman Stüce

¿davon als-einGe�chenk�einenFreunden; auch be-

fómmendie Armen davon; etwas i��etman �elb�>.
Unddies i�tdas Haupt\ächlich�tedes Kurban Bei-

ram, welches.gewöhulich+dreyTage-währt. Die

Süúrken,welchein allen.Dingen das Gegentheildyr

Europäer�i�ind,„bewei�endies auch. dadurch, daß
_alleihreCeremonien�ehrfrüh,beySonnenaufgang,
“ge�chehen.i

Mein-- Kod�cha�agtemiv,edaß man das

Kurbanmitvier Artenvon Thieren,-einemWidder,

_Ziegenbocte,Och�enuad Kamelebegehen fönne;

die.beiden.er�ternfür jede Per�on:alleinz-an den

“beidenleßternaber. tönnen ihrer �ieben,wiewohl

„auchnicht mehrere-,Antheilnehmen.Die Aide
Wi�erThierei�tAleichgüldg,

i

deIE

Vennneapel�chenGe�andtenut ihinidi
ten Mann, Namens Antonio de Véga, der ver-

i

¿\hiedneJahre Sklav in Dien�tendes Kai�exsvon

Mar OEAReenwar. -Weil er mit dem mütterz

lichen
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lichen Oheinie de��elbeneiñe wèite- Rei�ein das

*jnnre von Afrika.gemachthatte,that ich manche
Fragen an ihn, mit der Feder in deL Hand, nach
d’Anvilles Karte: er �chienmir aälles genau bes
merft zu haben, und-ich ermüdete ihadurch meine

Erkundigungen,is
Ja AA

“Deit3: FebruarVigasih adäin
1

Ge�ell�chaft
eines engli�chenKaufmanns und eines Türken,Ahs
med Bey, nach dem Ar�enale,wo ‘an die�emTagé
ein neues Schiff, das noch auf dem Werfte lag,
vom Stapel laufen �ollte.Auf dem Schiffe wehe»
ten zwey großegrüne Flaggen 3 alle übrigen Schif-
fe im Hafen, deren gegen vierundzwanziggroßeund

kleine waren,
| hatten ihre Flaggen, die �prenklich

aus�ahen,ebenfals aufge�te>t.An den Vor�täben
hatte das neue Schiff einen von Holz ausgehaue-
nen und vergoldeten Löwen. Dies bewei�ek,daß
die Türken Bilder leiden; wiewohl man deren an

ihren Schiffen keine andre, als von Löwen und Tis
gern, niemähls von Men�chen,erbli>t. Der Sul-
tan fam vom Serail in einem �chönenKaik, Kant»

�chaba�ch,mit �ehSundzwanzigRudern dahin. Der

Bo�tand�chiBa�chi�aßbeym Steuer. Ver�chiédne
andre Bóôte folgten dem Sultan : eins davon war

leer; dies heißtHynkar T�chekdere�i,oder‘des Sul-
tans Galeere, und hat auch dreyzehnPaar Riemen.
Die Ruderer in des Sultans Boote mü��en�ehr
ge�chickt�eyn:die beiden er�ten,welche dem Moz
narchen am näch�ten�ind,haben dèn Namen Hams
lad�hi,und man �agt,wenn beym Rudern auch
Briefe VI, 2, E nur
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nur ein einziger Tropfen Wä��er:auf den Sultan
�prüße,�eyeben dadurch ohne weiteres Zuthun der

DBo�tand�chiBa�chiabge�egt. Der Sultan �tieg
aus dem Boote an Bord eines großenDreydeckers,
«auf dem ein rother Himmel aufge�chlagenund Feldz
mu�ikzu hörenwar. Der Großoizirund der Muf-
ti waren vor: der Ankunft des Sultans �chonda,
und der Kapudan Pa�cha�ührte-denBefehl. Dar-

auf wurde auf den Vörder�täbenein Kurban oder

Opfer ange�tellt:wir �ahen,wie der Widder ges
�chlachtetwurde und das Blut floß; man verrichsz
tet die�esOpfer im Namen des Sultans mit einem

Gebethe zu Gottz das Flei�chwird unter die Arz

men- vertheilt. Endlich wurden die Pfäle unter

dem neuen Schi��eumgehauen,welches denn wohl
und gemächlich,vom Stapel gieng; Vor einem

Fahre hatte man' mit dem Bau de��elben-den An-
“

Fang gemacht.

-

Der Achter�piegelwar mit vieler

vergoldeter Bildhauerarbeit und fünfarabi�chenJn-
�chriftengeziert : in der Mitte �tandder Name des

Sultans, Manerlaubte uns nicht, dem Schiffe
nahe zu kommen, �ondernwarf mit Steinen nach

uns. Die Türken �indabergläubi�ch:�ieRSdie
Chri�tenbehexendas Schiff

Dett 127Februarhielt der neu angekommne
polni�cheJuternuncius Herr Boscamp �einen Ein-

¿ug in Pera. Vorangieng eine Menge Janit�chas
ren; darauf folgte die polni�cheBegleitung ¿zuFuß
‘und zu Pferde. Der Jnternuncius �elb�twar zu

BO und trug einen polni�chenPelz mit œiner
a ___„dergleis
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dergleichenMütze,wie auh den Stanislafsorden,
Ihm zur Rechten ritt ein T�chau�chBa�chi. Oef-
fentlichenEinzug haltenhier keine- andre als die Mis
ni�terder angrenzenden Mächte,-nämlich-derö�ters
reich�che,ru��i�cheund polni�che,welche durch Pera
fommen, wie auch der venetiani�che,welcher durch
Galata geht, da man ihn an�ieht,als wenn er über

See tomme« La

BeyHerrn KRullali, einem reihen Armenier
und Schwiegeëvaterdes er�ten�chwedi�chenDol-
met�chersHerrn: Murad�cha�ahich eine armeni-

�che Bibel imManu�cripteauf Pergamen, in Quart,
mit Miniaturgemähldenund Vergoldungen: eine

�chöneHand�chrift,die ungefehrhundertundfunfzig
Jahr alt �eyn.mag,und welche der Be�igervon

Venedig, wohin �iegeliehen gewe�eni�,nun wie-

derbekommen hat. Die Armenier zu Venedig has
bennämlich eine VergleichungmehrererBibeln an-
gé�tellt,um eine genaue Ueber�ezungder�elbenin

ihrer Sprache zu erhalten, und: daher alle armeni-

�chenHand�chriften,die �iehabhaft werden fönnen,
ge�ammelt.

-

Die�eArbeit i�tnunmehr vollendet,
uud die Armenier haben eine gute armeni�cheBibel
drucken la��en,Allein dasjenige Bibelwerk, wels

ches die Armenier vor einiger Zeit in der Haupts
'

FKadtin Armenien unternahmen; i�tniht zu Stans
de gekommen,�ondern,wie-man�agt,ganz liegen
aes

o Der



62 ammer

Der er�tedäni�cheDolmet�cherHerr Paul kennt
die Türkey und deren Einwohner und Einrichtun-
gen �ehrgut. Ex kennt auch Frankreich zieinlich
genau: er hat zu Paris im College de Louis le
Grand ums Jahr 1711 �tudirt; i�tauch hernach
mit dem türki�chenAmba��adeurin Frankreich gerez

�en. Er-ver�icherte,er. �eyder

|

Verfa��erder zu

Kon�tantinopelim Jahr 1730 gedru>ten türki�chen
Grammatif, und habe Jbrabim Efendi an dex

Verfertigung der ebenfals hier gedruckten türki�chen
Bücher geholfen. Herr Paul hat in lateini�cher

Sprache. ge�chrieben;und Ybrahim Efendi hat
hernach, wenig�tenseinen großenTheil der türkis

�chenGe�chichteund Erdbe�chreibung,ins Türki�ché
Über�eßt.Jbrahim Efendi war ein unger�cher
Nenegat, und bediente �ichbeym Dru>ke polni�cher

Juden. Alleindie�eBuchdruckereygieng von �ich
�elb�tein; nicht, wie viele vorgegeben haben, auf
Befehl der Regierung, �onderndeswegen, weil man

die Büchernicht ab�eßenkonnte. Die Türken �ind
eben feine Liebhaber vom Le�en,und überdem ma-

chen�iemehr aus ge�chriebnenals gedruckten Bü-

herne Dazu kommt, daß man feine andre als

¡profaneBücherdrucken konnte ; denn ‘was ihre
gei�tlichenSchriften als den Koran, Erklärungen
de��elben,Katechi�meu. dgl. betrifft, verboth die

Regierung deren Druck; und das �inddoch diejenis
gen Bücher, die am mei�tenverkauft und gele�eit
werden. Jbrahims Sohn hat die Drukerey ges

erbt, i�taber nicht hier; er i�tKadi oder Richter in

pend
einer
Éd

im Tte
— Herr Paul =|

au
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auch eine Be�chreibungvon Kon�tantinopelund der

da�igenRegierung aufge�eßt,“dieaber bis jetzt nur

in der Hand�chrift-vorhandenund nochnicht zu Ens
de gebracht i�k. Sein Sohn über�eßtdu Halde's
Be�chreibungvon China

|

ins Türki�che,wiewohl
nur im Auszuge. u '{

Bey ‘dem rei�endenFreyherrn Reineke �ahich
La De�criptiondes Plantes de Con�tantinoplepar
Buxbaum „5, Bände, 4., mit großenKupfertafeln,
Petersburg,'“1728,Prinz Dolgoruki zugeeignetz
Ererzählte, er habe einen Brief von einem Yuden
in Berlin, UTendel�ohns Freunde bekommen, wors

in er ihu- bitte; �ichnach den Juden in der alten

Stadt Jo�chenin Aegypten,

-

die: jezt Mi��irSerir
‘heißt, zu erkundigen: die�eJuden �ollenalte Bü-

«cherund Auf�áße.von Abraham , aus. welchen
Mio�e�eineGe�chichteder Schöpfung, der Sünd-

fluchu, �,w. genommen, in Verwahrunghaben:

Den 19. April waren des Abends alle-Minarete

auf den türki�chenD�chiamioder Mo�cheenerleuch-
tet, Frägt man die Franken; oder die- Armenier,
oder andre, : welche mit den türki�chenFe�tenund

Gebräuchen-nichtbekannt �ind,um die Ur�achehie-
von, o �agen’�ie;daß'an die�emTagedas Fe�tAlti

ailer,' oder der-�echsMonathe i�,weil noch �ehs
Monathebis-zum Ramazan find. Der eigentliche
Grund aber;i�tder, daßheute der zwölfteTag des

Monaths? Rehiul äwal- war, . de��enNacht Laila
Mewlúd odeu>dieGeburtsnacht heißt; denn die

(
: MA Maho-
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Mahomedanerglauben, ihrProphet �eyin die�er
Nacht gebohren, Die�eNacht ‘i�teine von ihren
jährlichenfünf fe�tlichenNächtem. +"

|

“Den 24. April gîeng‘ih in Begleitung eines
zum �chwedi�chenPala�iegehörigenFJanit�charen
nach Phanarin die da�igepatriarchali�cheKirche,
um ‘das Fußwa�chènanzu�ehen,weil heute nach
dem juliati�chen-Kalenderder Gründonnerstagder
Griechen war. Der GBottesdien�thatte �chonden

Anfang-genommen. “Allein bey der Thür �agteniir

ein Prie�ter, daß dies Jahr das Fußwa�chennicht
vor fich gehe, wl der Patriarch, ein �ehralter

Mann, fich nicht wohl befinde, und: eine: �olange
Cerimonie nicht aushaltcen fönne.

/

Seine Heiligkeit
war doch aber in der Kirche, �aßauf ihrem Throne

und theilteden-Segen in reichem Maße aus. Man

“giebtvor; die�erStul des Patriarchen �eynoch
�eit des heiligen -Chry�o�tomusZeit vorhanden:
er i�taber gewiß ausgebe��ertund erneuert, wie

man auch leicht �ehenfannz er i�t�tarkmit Elfens
bein ausgelegt. - Die-Kirche i�groß. - Alterthämer
‘hat�iefür diejenigen, welche heilige:-Reliquien�us

chen, -nicht- weiter aufzuwei�en, als . die Säule,
woran der Erlö�erbey �einerGeißelunggebunden
gewe�en�eyn�oll:‘�iei�trund und von �chwarzem
Marmor: in Nom habe ich die andre Hâlfte davon

ge�ehen;mich deucht aber,

|

�iewar von andrer

Farbe. ‘Es �ind’hier auch die Leichnamedreyer
Heiligenvorhanden, “Der Prie�ter,mit welchem

__{< an der ThärBekannt�chaftge�tiftetEeLEE y mi
4

-
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[mich umher und zeigte mir alles. ch gieng her-
nach mit ihm zu Hau�e.Er war Profe��order grie-
chi�chenSprache und Mönch des Ordens des hei-
ligen Ba�ilius, ein Schäler des gelehrten Euge-
nio Bulgaris , der von hier nach Leipziggerei�et
war, und da�elb�t:ver�chiedne�einerBücher hatte

*

drucken la��en.Der Name die�es-gelehrtenOrdens-
bruders i�tPolyFarp. Er i�tvon Paros gebürtigz

-

be�istvorzüglicheStärke inder alten griechi�chen
Sprache und der Mathematik; vereinigt dawit viel

Ge�chma: hat zu-Pi�a�iudikt;�prichtgut Jtalie-
ni�ch;hat Rou��eausAbhandlung:- $i le Retablil-

�ement des Sciences &c, ins gewöhnlicheGriechi�che
_Úber�eßt,und mit Anmerkungenund Zu�äßenvers

�chen,um ihn zu wiederlegen, welches Werk-er

voll�tändig,wiewohl bloßin der Hand�chrift,- hat,
u. �w.

-

Jch �ahbey ihm ver�chiednezu: Venedig
gedrucktegriechi�cheBücher. Unter- die�enwill ich
nur das geographi�cheWerk anmerken, wovon

MIeletios, Bi�chofzu Athen, Verfa��er,und das
gu Venedig 1728 , in Folio ,- auf. 620 Seiten ohne
die Tabellen , gedru>t i�t. Dies im alten oder ge-

lehrtenGriechi�chenge�chriebneBuch-gefielmir �ehr,
-weil man �owohl-diealten als neuen, �ogardie türs

ki�chen,Namen- der Derter darin findet.

-

Auf der

477. Seite wird erzählt,daß im Jahr 480 eine

�chre>liche-Feuersbrun�tzu Kon�tantinopeleine vor-

trefflicheBibliothekvon 12000 Manu�criptén,und
*

außerdemeine 120 Fuß lange Drachenhaut, wor-

auf Homers �ämtlicheWerke mit goldnen Buch-
�abenge�chriebengewe�en,verzehrthabe, -

zi
è:

> E4 Unter
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Unker andern kam ich einmahl zu Kon�tantinopel
durch eine Straße, wo keine andre als Nagel-
�thmiedewohnten. Die Art , wie �ieden Blasbalg
traten, fam mir bequem vor: der Kerl �aßauf der
Erde und �eßte-einen doppelten Blasbalg in Bewe-

gung, den einen vermittel�teines am Fuße beve�tigs
ten Stricks, und-den andern zu gleicherZeit mit

den Händen; aufder andern Seite lag ein Stein,
um dem Vlasbalge das Gleichgewichtzu halten.

Den 25. April begabih mi um Mitternacht
nach Sanct Demetri, um die Begräbnißcerimonien
zu �ehen,welche die Griechen jährlicham �tillen

Freytage oder viélmehram Sonnabend darauf be-

gehen. Als ich in Sanct Demecri in die Kirche
Xam, fand ich �iever�chlo��en; man machte �ieuns

‘aber auf, und ich �ahmit Verwundérung,wie �ie
mit Weibern angefülltwar, welche lagenund �chlies
fen: �ielagen überallauf dem Boden, und zwar fo
dicht bey’einander, daß man nicht vor �ichhin ges

hen fonnte, ohne auf eine zu treten; eben �oeite

Menge Kinder. Eine Stunde nach Mitternacht
am ein Papas oder griecl;i�cher‘Gei�tlicher,und

deutete ihnen an, aufzu�tehenund ihre Stellen auf
, den Priechen einzunehmen. Sie �tandenauf, ver-

richteten ihr Gebeth mit vielen Verbeugungen, ‘und

füßten mit dem größtenEifer das Kreuz. Vets
�chiednegiéngénhinaus auf den Kirchhof, und �el-

Fen �ichauf die Gräber, worin ihre Männer oder

Angehörigenbegrabenlagen. Auf dem Grabe wurde

eine Deke ausgebreitet, und auf die�e�ezteman
ein
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ein oder zroey Wachslichte und ein Räuchfaß,worin
Libanos oder Weihrauch war , der einen angeneh-
men Geruch gab; zur Seite �tandein mit Brodt,
Früchtenund Backwerk angefüllterKorb. Die Ar--

men, welche feinen Leichen�teinhaben, breiten áuf
der Erde, da wo ihr todter Freund ruhet, eine

Decke ausz man �eßtauch wohl ohne Decke ein Licht
hin. Ju die�erStellung weinen �ieüber dem Todz
ten. Einige überließen�ichder heftig�tenBetrübs
niß, und �chrieenjämmerlich.So �temmteeine FraWt
die Stirne gegen die Erde, wo ihr Sohn begraben
war , rief und nannte ihn mit lauter Stimme bey
Namen , ‘indem �ieauf Griechi�ch�agte:

“/ Lieber

“Sohn! meinliebes Kind! di bi�tnicht mehr, und

‘deine Frau erinnert �ichdeiner nicht mehr, denn

‘�iehat �ichmit einem andernManneverheirathet
u. �w.,, Wenn �iedem Schmerze zu �ehrnach-
‘hängen,�okommen ihre Anverwandten,und �uchen-

�iezu trôö�ten,aber ohne Wirkung : �iefahren dem-

ungeachtetihre be�timmteZeit hindurch damit fort»
Das Brodt und Ob�twird hernach den Armen ge-

geben, Die�erGebrauch �chreibt�ichnoh von den
alten Griechen her. Ja noch heutiges Tages werz

den Klagweiber oder Prælicæ gemiethet, die der

Leichefolgen, wenn der Ver�torbnekeine Anvers
“wandten hat. — Um 2 Uhr des Morgens fiens der

Gottesdienf in der Kirche an, der �ehrlangewährtes
Manthat nichts anders als �ingen,und zwargries
chi�cheGe�änge.Oft kam man mit einem Teller,
um Geld zu betteln, Ein Papas �chrieb‘auch
meinen Namen auf, um fürmeine ver�torbuenAus

E hôrks,
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gehörigendie Me��ezu le�en:ich �agteihmhernach,
ih �eyfein Grieche. Man verkaufte auh Wachs-
lichte+ Endlich begann die Proce��ion.Voran
wurde das �ogenannteEpitaphis getragen : dies i�t
wie ein großergewölbterKa�ten, der obenmit vie--
len Wachslichten be�eßti�t;‘es i von Holz, und

Intivendigif das heilige Grab. Die-ganzeGemeine,
Männer und Weiber, folgten, jeder mit �einem
Lichte in der Hand, nah. Man umzog das ganze
Dorf Sanct Detnetri, gieng �odannnach der Kirche
zurü>, und hiemit �chloß�ichdie Andacht. Die�er-

nächtlicheGottesdien�tleitet �ichvermuthlich von

den Verfolgungen her, welche die:er�tenChri�ten
von den Kai�ernauszu�tehenhatten. Am folgenden
Tage wird die Aufer�tehunggefeyert ; und ¿zwar

ebenfals des Nachts. Um- die Ordnung im Dorfe
‘zu erhalten, geht eine von einem Su

-

Ba�chi ange-

führte fleine türki�chePatrouille von zehn bis zwölf
Mann umher. — Man �agtemir, daß die Grie-

chen jährlichzehn- bis zwölftau�endPia�terfür die�e

Kirche neb�tdein Kirchhofe bezahlen, -Die Kirche
i�tziemli&, reich, und be�ißtviele �ilberneLichtkro-
nen, die man aber um der Hab�uchtder Türken

willen nicht�ehenla��endarf.

Der griechi�cheMönch: PolyFarp ver�icherte
mich, die Ur�acheder Unwi��enheitder Gtiechen�ey
die, daß die Bedienungen für Geld gekauftwerden,
indem man die Türken dafürbezahle, und niemand
auf Gelehr�amkeit-�ehe, �ondernim Gegentheil Ge-

E der

Me der Verfolgungendes

Neides
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Neides �ey,

*

Hinc ‘illæ laerymè;honosalit artes.

Zu Smyrna i�tdie vornehm�teSchule in ganzGries
chènland. Der Bi�chofzu Atheni�tverbunden, eine

Schule zu halten; allein die Athener rei�ennach den

In�eln, um zu �tudiren. Er führteaus Thucy-
didés eine Stelle zum Bewei�ean, daß die jebige
neuere Aus�prachedes-Griethi�chendie richtige �ez
das ‘Orakel zu Delphos hatte Limos. ge�agt; und

daher war derZtweifelent�tanden, obdes oder
Aizos gemeint�ey.

PAY eN

QG
,

Den 5. May nahm ich einen

4

Janit�charizids
dem �chwedi�chenPala�te,und begab mich nach Ba-

lata, am Ende von Kon�tantinopel,wo ich die Pfer-
de des Sultans �ah,die heute auf die Wie�ebey
Ketchane auf die Weidegeführt wurden, “Die�e
Cerimonie ge�chiehtjährlich am, Sanctgeorgstaäge,
der nach dem alten Style allzeit auf den 23. April
fällt; doh fann �ieauch einen oder zwey Tage
früher oder �pätervorgenommen werden. Von
die�erZeit an rechnen die Türkenden Anfangdes

Sommers, und vorherwerden die Pferde des Sul-

tans nicht ausgeführt,eben �owenig als die Flotte
vorherausläuft. "Die Türken geben dem heiligen
Gregor den Namen Khidr, welches ein Prophët
i�t,der noh un�ichtbarerWei�eauf Erden, oder

richtiger, auf dem Meere lebt; denn von Elia be-
'

haupten �ieeigentlich, daß er auf Erden lebe: und

die�ebeiden Heiligen fommen alle Jahr'an einem

gewi��enTage, nämlicham Kurban Beiram, auf

demBergebey N tu�daittien,wo�i�iegemein-
�chaffs
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�chaftli<�pei�en,

-

darauf �iewieder von einaúder

Ab�chiednehmen, und die ganze übrige:Zeit fa�ten
Sie glauben auch im Himmel zwey Propheten, die

niemahis �terben,Jdris und J�a, oder Zeno
und Je�us. Doch wieder auf Khidr zu kommen:
‘der‘große Haufe nennt ihn Khyedrellez, welches
œine Vermi�chung:von Khidr und Elias i�, gleichs
Fam als wenn die�ebeiden éine und die�elbePer�on
wären. — Die Pferde wurden mit au8nehmendem
Prunk ausgeführt, Eine Menge T�chau�chenritten
voran; darauf kam ein T�chau�chBa�chineb| an-

dern Officieren und den Bo�tand�chizu Fuß; nua

folgtendie Pferde, welche von Wojnuken oder Bul-

garn, die um die�esDien�teswillen von der Scha-
“Kung oder Harat�chfrey �ind,geführtrourden: bey

jedem großen Pferde waren zweyWojnukèn, die es

“amHalfter hielten. Der Pferde zählteman über-

haupt 230, die kleinen, Metelli genannt, mit ge-

rechnet: die�eletern kommen von der Jn�elMity-
lene oder Lesbos; �ie�indfleiner als un�reOelän-
der; einigédarunter waren nicht größerals Kälber
oder großeHunde: die Éleiñen Prinzen reiten auf
die�enPferden. Uebrigens waren die �ämtlichen
Pferde mit einem Federbu�chegeztert, welchen man

ST�chelenkheißt: dies i�ein aus�chließendesVor-
xecht des Sultans ; kein andrer darf �ich�olcherFes
Dern an �einenPferden bedienen. Man ver�icherte
inde��en,jene �eynbey weitem nicht alle Pferde des

Sultans, �onderner habe deren 350, und die be�ten
�eynbey Nachtzeit hinausgebrächtworden, weil
man fieausAberglaubenq �ehenla��enwolle,—

“Die
-
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Die Türkenrechnenal�oden Sömtüe?:vom Sanct-

georgstage, den 23. April (3. May neuen Kalenders):
bis zum Sanctdemetriustage, den 26, Octobes
(6.November), da der Winter anfängt, welches eis

ne Zeit von 26 Wochen, oder ein halbes Jahr-aus-
macht. Der heilige Demetrius wird von ihnen
Ra�im genannt, welches auch einer ihrer Prophe4
ten i�t. Aus die�emallen �iehtman, daß die Tür-

fen auch die Jahrszeiten nach dem Laufe der Sons
ne berechnen, und �ichdes griechi�chenKaleuders;
�owie �ieihn hier vorfanden, als �iedas Land dep
Griechen einnahmen, bedienen. “Auchdie Woiwosz

de und ande ritterliche Per�onenwech�eln�ie

jährlichden 1+ März alten Styls ab. Lediglichbeynt
Gottesdien�teund in dem, was aufdie Religion
Bezughat, richten �ie�ichnach dem Monde, ebscher ihr Kiechenzährbe�timmt,

Nachdemich dem Zugeder Pferde Jige�eptis
hatte, begab ich mí zu Vater PolyFarpo, dér

mit mir zum Santi��imo �epulchrogieng, wo der

Patriarchvon Jeru�alemwohnt. Die da�igeKir

che i�tdem heiligenGeorg gewidmet. Hier �ah-
ich eine fürdies Land' ziemlich zahlreicheBücher-
�ammlung:es finden �ichunter andern einige gries
chi�cheHand�chriftendarin, die mei�tenaber �ind

theologi�chenJuhalts; auch find’�ienicht einmahl
in Ordnung,man fann nach dem Verzeichni��enichts
finden; ih wollte die in dem�elbenangeführte
Manu�criptevon Homer�ehen,traf �ieaber niché
an. Die�eBibliotheki�tim Anfangedes gegen

ivärtigen
>A
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wärtigen Jahrhunderts angelegt, "wie àus eiùex
über der: Thür befindlichen in Marmor gehauenen
In�chrifterhellet, die zugleich ein �trengesAnathez

ma über den,>welcher ein Buch wegnimmt, enthält,
es ‘heißt-darinzum Bey�piel: �einTheil �ollmit

Judas �eyn;Schade, daß die�eHand�chriftenin

ARIE �ounti��enderLeute�ind.

¿Den 1095 Mayge�chahder fépetlitheAuslauf
irG5feIGE:Manthat viele Kanonen�chä��e.Der
Sültan fam nach �einemKio�k“am?Strande nahe
bey dex Land�piße,auf welcher das Serail i�t:

die�erKio�kheißtAli-Kio�k.Der Kapudan Pa�cha
begab �ichauf einer Schalupe vom -Admiral�chiffe
ans Land nachdem Kio�kdes Sultans, wo et von

die�emden Pelz empfieng; Hierauf fuhr er nac
Dolma Ba�chi,wo ver�chiedneZelte aufge�chlagen
waren, und gab dem Großoizirund dem Mufti
eint Mahlzeit, die-Nachmittags um 4Uhr ge�chlo�-
fen wurde. Diesmahl hatte er die Schiffe nicht
mit den Flaggen der andern Mächteauszieren la�-
�en,wie vorhíngewöhnlichgewe�en,da man auch
die �chwedi�che,franzö�i�che,engli�cheu. a. wehen
la��en:man �ahkeine andre als türki�chevon vers

�chiednenFarben, grüne,ge�treifte,rothe u. �w.

Dazu-fam noch eine neue Einrichtung,nämlichdaß
jedes von den vier vornehm�tenSchiffen ein be�on-
dres Zeichen an der Flagge hatte: das er�tevon 80

Kandönenhatte einen Säbel oder Alis Schwerdt,
das-twie ein Kreuz aus�ah; das zweyte einen Mond;

dasdritte ein Anker; das vierteeinén Dubas oder

tis Sireitz
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Nahe beym Ar�enalei�teinSpringbrunnen, aus
welchem man Wa��erin die Schiffe befonunen fann,
ohne an Land zu �teigen,und zwar �o,daß man

von der Fontaine, die ‘hochliège)vermittel�teiner

Sprúße oder Pumpe die Tonnen auf dem Schiffe
mic vielerBequemlichkeitanfüllt.

Dén 29. May machte ich einen weiten Spas
zierritt vor der Stadt. Zuer�tbegegnetemir eine

Hude Büffeloch�envon- ungefehr 300 Stück, Sie

�olltennach A�ienüberge�eßtund da�elb�tverkauft
werden. Das*Stück ko�tetgegen 50 Pia�ter.Man

holt �ieaus Ungarn. und verkauft �ie in A�ien,wo

man �ichihrer zum Pflügen, oder zum Ziehen der
da�elb�tgebräuchlichenAraba bedient. Am Kana-
le �tehtein eignes Zollhaus, das bloßzur Entrich-
tung des Zolls von den ausgehendenOch�enange-
legt i�k,— Jch ritt durch- das ganze Dorf Ejub,
und die Mo�cheevörbey, worin der Sultan beynè
Antritte der Regierung den Säbel empfängt,wels

ches ungefehr eben das, als bey uns die Krönung,
�agentwill. — Hierauf kam ich bis an den Mar-

mora�eeund zu den �iebenThürmen: hier if die

Grundlinie des Dreye>s, welches Kon�tantinopel
be�chreibt;die beiden andern Seiten �indvom Wa -
�ereinge�chlo��en,Die�eSeite aberliegt nach dem

fe�tenLande, und i�tnah Tournefort länger als
die andern, wiewohl ichihr nicht mit die�emSchrift-
�teller(*) 9 Meilen gebenmöchte,�owie er auch

jeder
O Siéhe �einVoyage du Levant , 2+ Theil,

175 Seite, ;

=

79
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terinn.

jeder vön ven beiden andern eine Längevon 7 Meîi3
len zu�chreibt;denn �olcherge�taltwürde die Stadt
23 Meilen im Umkrei�ehaben; �ogroß i��ieaber

nicht, wenig�tenshält die Grundlinie nicht 9 Meis
len. Grelot giebt die�erleztern eine gute Meile,
und dies �cheintmir richtig; den Umfang von Kons

�tantinopel�chäßzteben der�elbeauf 4 Meilen. —

Ich ritt allenthalben dicht an der Mauer her. Dies

�ei�tziemlichgut und hoch. Sie wird von einem

breiten Graben umgeben, der fa�tüberallbeaert
und be�äeti�t, Hie und da �tehenauch „Thúrme;,
die ziemlichflach �ind:Tournefort" rechnet deren

250. Artillerie i�thier nicht. — Nach eineralten

Bé�chreibung�indvom Meere bis ans �üßeWa��er
in gerader Linie 14,075 Fuß, welches ‘keine Meile

ausmacht ©). Auf dex andern Seite der Stadt

�indallenthalben Kirchhöfe,der Weg i�tdà jiemlich
“

gut.
— Nachder Land�eitefindüberhaupt7 Thore:

Tournefort irret, wenn er behauptet, daß ihrer
uur 5 �eyn.(**) Jh �elbhabe zwar nur 6 ge�es

hen und unter�ucht; das �iebendeaber i�nahe beym
Hafen uicht weit vom �üßenWa��er:bey die�em

war ich diesmahl nicht; es heißtAivan Sarai Ka-

pu�iï.Die übrigenheißender Ordnung nach, wie

folget: 2) Egri Kapi; 3) Edirne Kapu�i;-4) Top
Kapu�i;5) Jenghi Kapi; 6) Silivri Kapi; 7) Je-
difula Kapu�i, oder das Siebenthürmethor,wel-

ches den Winkel nach der See�eitemacht, — An

den -

aes

©) Siehe Gylius,Seite 311,

() Siehe Seite 175, 178
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den. Mauern �ichtman hin und wieder griechi�che
In�chriftenmit Kreuzen- auf Marmor�cheiben,dis
in der Mauer befe�tigt�ind. Zwey-davon findet
man ‘in der Mitte zwi�chendem Adrianoplerthorë
und dem TopKapu�i.…Hier �tiegich ab, und gieng
zu Fuß-über-den Graben. Ganz oben in der-Mäuer
i�tzuer�tein mit einem Kreuze,wie die�eFigur
bezeichneterStein: weiter hinauf eine längliche
Scheibe von Marmor, mit einer Jn�chriftvon zwey
Reihen, von denen-die eine le�erlich,die andre aber
mit Gras, welches �ieganz unkenntlich macht, bez

wach�eni�iz-der: Jnhalt i�tfolgender : ‘,„die�eganz
„Mauer i� ‘von Johannes: Palâologus ausge-
¡ve��ertworden.“ Weiter. unten ift eine andre
marmorne Tafel mit einer Zeile, welche folgende
Worte enthält: Emanuel, Jagans Sohn: ih
glaube, daß es Johann der Er�te�ey;de��enNachz
folger im Jahr 1391 �einBruder Emanuel war.

Zwi�chendem Jenghi -Kapi: und dem Silivri- Kas- '

pu�i,nahe bey dem-leßtern,i�tebenfalls-eine Mars

mor�cheibemit einer Ju�cription,welche auch den-
Natnen- Johann Autokrator, und die Jahrzahl
6956 hat, welchedem Jahr 1448 der chri�tlichen

Zeitrechnung,oder dem lebtender RegierungJos
hannsdes. dritten Palâologus, ent�pricht.Die

artig�teIn�chriftaberfindet man beym Jenghi Kas
:

pi geradé über ‘demBogengewölbe:des Thors: �ie“
i�tgriechi�ch,und erwähutKai�exTheodo�iuss
zur linfen Seite �teht:ein lateini�cherVers, der �o
anfängt: Theodo�iijuf�isgeminonec etc. ; die Târ-
ken erlaubten mir aber nichtihn. abzu�chreiben,woe

“

Briefe VI. B, F von
N
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von �îe¿zwarkeine Ur�acheangaben, aber doch einz

ander zumurmelten, i<“möchte wohl ein Spion
Fyn, VBeymJedifula Kapu�i�indver�chiednearas

bi�cheund türki�cheJn�criptionen;‘und zur rechten
_ Hand �iehtman das Schloß oder die �iebenThürme
�elb in halb erhobner Arbeit abgebildet, mit der

Jahrzahl 1168, die mit dem Jahr 1754 ün�rerAere

Überein�timmt: ein �chlechtesStück. Am Thurme
beym Marmorameero, der den Winkel der Stadt

macht, �indlange Streife oder Scheiben von Mars
mör -.mit einer griechi�chenIn�chrift,die man bey
Tournefort (*) le�enfann. — Darnach ritt ich
nahe an den Marmora�ee,und be�ahdas Haus,
wo man-Saiten, die von Dârmen gemacht werden,
verfertigt. - Nicht weit davon i�t:dasSchlachthaus
des Sultans, von da Schafe für die Stadt und

den Sultan au8getheilt werden. — Hierauf kehrte
ich um; ritt längs der Mauer her, und durch das

Siebenthürmethör“in!die Stadt, um die Lagedie-

�erGegend in nähernAugen�cheinzu nehmen. - Jch
fand, daß man auch innerhalb ‘der Stadt neben
der Mauer reiten kann; denn hiex geht eine Ga��e
an “der�elbenhin, ‘die �ichaber, doch bisweilen
krümmt.— Bon'da ritt ih zu eben dem Thore
wieder hinaus, und begab mich “eine fleine Strecke
von der Stadt aufs Feld, um ‘da��elbezu be�chen:
es i�tdas �chön�te;das ih ge�ehenhabe. — Fers
ner be�ahich Balifkli: dies i�teine griechi�cheKirz

che, wo. man ein Hagia�má,oder heiliges und wun-
;

:

N derthäz
f.

dt Seite 177.
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derthätigesWa��erfindet.
*

Die�eKirche‘i�tauch
eines Wundèrwerks wegen berühmt,das dem Vor-

geben nach �ich_zugetragen hat, als die Türken

1453 die Stadt eingenommen häben. Ein Mönch
nahiu nämlich*einige gebratne Fi�cheund �agte:

enn die Túrkendie Stadt einnehmen,�o�ollen

‘¡die�egebratenFi�chelebendig werden,“
"

Kaum

 “hatté‘er dic�eWorte ausge�prochen,als die Fi�che
‘attfiengen�chzu regen. Manzeigt fie nochjeßtin
einem Wa��erbehälterunter der unterirdi�chenKir-

:

che, Jch trank von dem Wa��er,das ziemlichfri�ch
i�t,und �ahauchunter�chiednekleine Fi�chehin und

her�chwoimmen,welches in einem �ogroßenBa��in
ganz natürlich zugeht; man will aber den Leicht-
gläubigeneinbilden, daß�ieauf einer Seite gebra-
ten �ind. Während des Gottesdien�tesbrennen
viele Fackeln: in �o:�tarterFin�ternißbedarfs auch
wirklich Licht; und bey dem allen“ gehen doch die
Augen der Vernunftdie�enLeuten niht auf. —

Von hier nahmich meinen Weg durch die �chónen
Felder nach der Stadt, und rict in-alle oben ges

dachte Thore, ‘zuleßtaberin Egri Kapi-ein, um den

�ogenannten Pala�tRon�tantins zu be�ehen,der

auf Türki�chTekir. Sarai heißt, und etwas. in die

Stadt hinein zwi�chenden Thoren Egri Kapi und

Ederne Kapu�i�teht.

--

Als ich einen Türken auf
der Straße uach dem Wege fragte, antwortete mir
eine Frauenspex�ondurch die Fen�terjalou�ienin eis

-
nem Hau�e,und �agte,das Tekir Sarai �eyganz
nal�èdabey, und zeigte mir den Weg. Es i�tein

altes �teinernesGebäude,mit zehngothi�chenSäu-
F 2 TZ A
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len\und Gewölben. Jeßtwerden Foldne und �ilber-
ne Galonen darin gemacht. Armenierbewohnen es+

Vater Polykarpo lich mir Gyllii de Conßaü-

tinopoieos T°‘opographiaLibri IV., Lugduni Bata-

__Vorum , 1632, 24., 422 Seiten. ‘Hiesi�tdie ge-

naue�teBe�chreibung, die man von Kon�tantinopel

haben fann. Esi�t ein �eltnesBuch; �ogarhier i�t
es fa�tnicht zu haben. Gyllius wurde von König
Sranz dem Er�tenin Frankfreichhieherge�chi>t,um

alte Hand�chriftenaufzu�uchenund aufzufaufen : er
©

�agtdies �elb�t>). Zu �einerZeit fanden �ihier

unter�chiedlicheManu�cripte,die nun nicht mehr
vorhanden �ind.

Den 3. Junius kleideteich mich zum i
auf. levanti�cheArt, oder wie es hier heißt, inlange
Kleidung. Zehn Per�onenwaren bey meiner Toiz
lette gegenwärtigund behülflich:eine ziemlichgroße
Menge für einen Philo�ophen.Von meinem aiten

Anzuge behielt ich nichts weiter, als Schnupftuch,
Uhr und Tobaksdo�e,Die morgenländi�cheTracht
i�t�ehrfo�ibar, obgleichdie meinige einfäch i�t,ut

decet philo�ophum,Fúr eben das Geld hätte'ih
drey europäi�cheAnzüge haben können. — Und

warum nahm ich die�eVeränderungvor? Nur um
în den Augen der Türken weniger als ein Barbaë

auszu�ehen,undmich be��erzu meinem vorge�tec>2
ten Ziele , der Kenntniß ihrer Gebräucheund Sits

ten, vordrängenzu Fönen,
|

i
Det

CRroREA

(©)Seite 25, utid35.
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Den 7, Junius bekanrich einenBe�uchvon Va-
ter Polyxärpo-

-

Er i�jeßt in Begriff, nach Pez
tersburg zu rei�en,wozu er durch Herrn Envoyee
Stachief den Antrag bekommen hät. Er wird

Lehrer der griechi�chenSprache in der von der Kai-
�erinn/da�elb�tzur Erziehung junger Griechen ange-

legten Schule. Er bekommt ejne jährlicheBe�ol-

dung von 600 Rubeln, Ti�ch,Wohnung,Feurung,
Aufwartung, eineneignen Wagen und 200 Nubel

Rei�egeld;und für dies alles hat er täglich nur

‘drey Stunden-zu arbeiten. Alle Monath findet ex

Gelegenheit, mit der Monarchinn �elb�tzu reden

“dern �ooft hat �iè"dielóblicheGewohnheit , die
Schule zu be�uchenund �ichnach

d

der Jugend um-

zu�ehen.

Nicht langehernachtraf ih" General Cocceji,
der neuerlich von �einerRei�e durch Griechenland-

zurückgekommenwar. Er �agte, das mei�teVer-
gnügaenhabe Athen ihm gemacht, wo �ichnoch viele

alte Denkmähler finden. Herr le Roi, �agteer,

habe in �einemWerke von Griechenland, ja �ogar
in �einenKupfer�tichen,viele Erdichtungen eingez
mi�cht:er habe Verzierungen darin angetroffen, die

nicht mehr vorhanden �eyn.Darauf�prachenwir
- vonHerrn Bruce. Er hatteviel von ihm in Jta-

lien gehört, be�onderszu Bologna, wo Graf Fin-

ny alle �eineZeichnungenausSgeführthat, Er er-

zählte,Bruce habeihn dabey gebethen,�ienach
dein Co�tumund �ehr({<önzu machen, ohne�ichan

die Wahrheit zu binden, oder das Autike, und die

ie F 3 S

an
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an Ort und Stelle gemachten Ri��e“undZeichnun-
gen �lavi�chzu kopiren;denn Bruce habë einen ge-
�chicktenZeichenmei�terbey fich gehabt. ZuLondon

, �agteer mir und andern gleichwohl, er habe die

vortrefflichen Stücke, welche er mir wies, �elb

gezeichnet,und hütete �ich“�ehr,�einenZeichner,
noch mehraber Herrn Finny, zu: Bologna zu nen-

nen. So hat General -Cocceji au< von dem B94
tani�ten zu Bologna gehört, daß er �ichnach den

ägypti�chenund andern afrikani�chenGewäch�en,
_

wovon Bruce Zeichnungen bey �ichgehabt , erkunz-

digen la��en,um Saamen davon zu bekommen,
aber zur Ankwört erhalten habe, daß �ich�olche
_Gewäch�enicht finden z eben dies �eyihm auch in

An�ehungver�chiednerThiere geantwortet, wovon

er bey Herrn Bruce Abbildungen: ge�ehen; und,
welches noch. ärger i�t,habe manz-als man den

Bau die�erThiere anatomi�chunter�ucht,gefunden,
daß �ieweder leben, noc gehen, noch:Othem hos
Ien, noch �ichnährenkönnen u. �,w. Welch eîne

Anzahl von Klagen gegen den armen Bruce! Jch
Lönnke�elb�tnoch einige hinzufügen:will aber das

Gewichtnicht vermehren.

Mein Gegenbe�uchbey Vater Polykarpo in

Fenar gab mir Gelegenheit, mit Herrn Liicalao
Carazia, einem alten gelehrten Griechen, Bez

fannt�chafézu �tiften.

-

Die�erMann i� in der Gez

�chichteder griechi�chenLiteratur und Gelehr�amkeit
recht gut bewandert. Er be�ißtFabriciiBiblio-
theca Grzæca, ob ex

gleich
das Lateini�cheetedt.

'

chf. »
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�eht.Die eärki�cheund «niechi�theSprache�ind
die einzigen, deren er mächtigi�, Die kla��i�chen

_ Schrift�teller-derGriechen fennt er �ehr-gut.Er

fragte mich um�tändlichnach der EZudocia, und

als ich ihn mit derjenigen Ausgabe davon, welche
Herr de Villoi�on jest unter Händenhat, bekannt |

machte , freuete er �ich�ehr, Er �agte,er habe
ver�chiedne-Epigrammen und heroi�cheVer�e-von

die�erEudocia im Manu�criptege�ehen.Auch er-

zählteer, �einväterlicherOheim �eyums Jahr 1730
mit einem türki�chenAbge�andtenin Schweden-ge-
we�en,und er- be�igenoch eingriechi�chesGedicht,

: das ein Schwede die�emAmba��adeurzu Ehren ge-

macht, welches er mir auch zu zeigen ver�prach,
mit dem Zu�age, dies Gedicht �eydie Veranla��ung

gewe�en,daß �einOheim das alte Griechi�che�tu-
diré habe; denn dls der Ge�andtees bekommen;
habe er es Herrn Carazia gegeben, um es zu ver-
dolmet�chen, welches die�er aber damahls nicht ge-

 Fonnt; dies habe ihn inde��en�obe�chämt,daß er

�ogleichnah �einerZurückkunftzu Kon�tantinopel

init allem Eifer �ichauf die�eSprache gelegt habe,
ob er gleich �chonetwas bey Igpreligewe�en�ehs

: In der Gefell�chaft:eben die�esYaters- ‘Polys
 Parpo be�ahich die �ogenannten Vlachernen. Wir

„fuhren in einem Boote dahin, und �tiegenbey dem

Thore , - welches den Namen Aivan Serai führts
ans. Land, Nahe beym Hafen "wo die Bööte lies
gen, 4��ein Stein mit drey oder vier Stufen, auf
welchemder Sultan, aber �on�tniemand,(denn. es

8.4
5

i�
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i�tallgemein verbothen)zu Pferde �téigt:derglels
chen Stiegen �indhier mehrere; man nennt �ie
BVikekTa�chi.Man �agt,der lezte griechi�cheKai-
�erRon�tantindér Elfte Paläologus �eybey dies
�emThore ums Leben gebracht, als er �ichbey dév

Einnahme von Kon�tantinopeltapfer vertheidigtz+
Leunklavius behauptet inzwi�chen©), dies �ey

beym Adrianoplerthore‘ge�chehen.Wir betrachte-
ten den Plaß, welcher vor, die�emBlacherne ge-
heißen hat. Hier i� ehemdählseine der heiligen
Marie gewidmete Kirche gewe�en, die jeßt aber

ganz zer�iörti�t:nunmehr �iehtman davon weiter

nichts, als ein Stück von der alten Mauer, und

eine Quelle im Hintergrunde cines Gewölbes. Die

Griechen halten die�eQuelle fúr wunderthätig: das

Wa��erhat einem �alzigenGe�chmack.Das Gewölbe

i�tlang und dunkel, und wird durch kleine Lichter
erleuchtet, die diejenigen, welchehieher fommen,
dem Auf�cherdie�erStelle �chenken:die�erbezahlt
dafür, und für einen dabey belegnen Garten den

Türken, von denen ‘er beides zur Heuerhat , jährs
lich zweyhundertPia�terMiethe.

- Von hier giengen wir wieder nah dem Tekire
Serai; oder Kon�tantins Pala�te,‘den wir neb�t
allen �einenSälen ,*Gewölben, Kellern,Gefängs
pi��enu. �.w. diesmahlgenau unter�uchten.Wir

fanden hier zehn forinthi�cheSäulen, aber im goz

thi�chenGe�chmack,An der Außen�eite�iehtman

| vier
avict
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O) Seite 208.
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vier bis fúnf Stücke in mo�ai�cher-Arbeit; man

wird aber eben �owenig Ge�chma>-als-Stärke

darin gewahr. Die: Fen�ter�indmit Zierrathen
von grüner Fayence ver�chen,welchedie Türken

Sirt�cheeneunen, Des Winters bereitet man hier
Schwefel, auch Tre��en,Die Mauerndie�erBurg

bey allen den heftigen Erdbeben, denen die�esLand

unterworfen i�t,ein �ohohesGebäudehat be�tehen
und �ichgut erhalten können. Das- �chön�ie,was
man heutiges Tages hier erbli>t, i�tdie vortreff-
liche Aus�icht, die man hier hat; man �iehtden

Kanal, das Ar�enal, das Serail, die Stadt, Gas

lata, Pera, Skutari, Chalcédonienu. \ w. Jn
der Nachbar�chaftwohnenviele Juden.

-

Auch i�t

da�elb�teine Glashätte, wo Bouteillen u. d. g« ges

macht werden,
i

n

;

t

nem andern Mönche, von Paros, Nameus Gre-
gorios Zenos , der ein ge�chi>terMann i�t,auch
das Jtalieni�chever�teht,und in Jtalien gewe�eni�,

:

UE NEE

Als einen handgreiflichenBeweis von der Un-

wi��enheitund Barbarcy der gelehrten Griechen
will ich die einfältigeMeinung und das abergläubiz
�cheVorurtheil anführen,das die hie�igengriechi

�chenTheologen ‘von den Freymäurernhegen. Sie

�ehen�iefür eine Neligions�eftean, und halten �ie

alle für �o’genannte �tarteGei�ter- oder Dei�ten,
Sie nennen�ieauch Voltairianet, ‘undwollen �ie

|

3
F5

:

aus

Hernach führte mich VaterPolyFarpozu de
:
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aus Davids P�almenwiederlegen. Der Patriarch
und die Bi�chöfehaben einen Hirtenbrief in die�em
Tone ausgefertigt, um ihre Glaubensgeno��enin
der Moldau und Walachey vor die�ergefährlichenPartey zu RREBEOT.

Dén12, Juhius rei�eteih na< der In�elChalkê.,
Ich kam die Länd�pißewo das Serail �eht, und

Chalcedonièn, jet Kadikoi, vorbey. Der Wind
war gut, und nach zwey Stunden toaren wir zu
Chalfi., Dies i�die angenehm�tevon den

ESIn�eln,deren vier an der Zahl �ind. Die er�te,
welche Kon�tantinopelam näch�tenliegt, heißt
Protí, die zweyte Antigonia , die ein Dorf gleiches
Namens hat ; die dritte i�tChalki; die vierte Prin-
fipos, oder die Für�tenin�el.

“

Außerdem �indhier
noch drey bis vier andre kleineJn�eln,welche aus

bloßen Klippen be�tehen,und zwi�chenAntigonia
und Chalfi liegen. Die�elettere hat ihren Namen
vom Kupfer: �ieheißtnämlich-æAx7 oder æA-
XrT1s3 fie i�t{ôn, und hat auf der Süd�eiteeis

nen Hafen,Naniens T�chamklimeni, oder Tannen-

hafen , weil in der Gegend umher eine Menge Tan-
nen �tehen.Hier �inddrey Klö�ter, nämlichzu

Sanctgeorg, Sanctmarien oder Panagia, und zur

heiligen Dreyfaltigkeit, wo �ichgriechi�cheHands
�chriftenfinden. _ Am folgenden Tage des Mor-

genshörten tvir in einem Klo�térdie Klocken läu-

ten. Dies i�etwas �eltnesin der Levante; allein
auf allen griechi�chenJn�elnhar die Freyheit dazu:

|

Statt,
— An eesdie�emTagebe�uchte“ih ealten

-
-
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alten griechi�chenPatriarchen Jdanikias Kara-

zias, der im Jahr 1761 Patriarch. zu Kon�tan-
tinopelgewe�en,aber vor mehreren Jahren abge-
�eci�t,und �einAlter nunmehr auf die�erIn�elzu-

bringt. Man giebt ihm nochjebt den Titel Seinê

Heiligkeit.

-

Viel Kenntni��ebe�iter nicht. "Ex
rühmte die Toleranz der Türken: während�einer

Negierung hat. er �iebenchri�tlicheKirchen wieder

aufgerichtet. Es i��einBruder, der mit dem trs

fi�chenGe�andtenin Schweden gewe�eni�: �einanz

drer Vruder i�titulairer Für�tvon der Walachey.
Als ich von ihm Ab�chiednahiu, umarmte er mich
und küßte mich auf die Stirn.“ Er hatte �eineBru4-

dertöchter bey �ich:fie waren nachGewohnheit der

Griechinnen neugierig und nasweis. — Darauf
machte ich Bekannt�chaftmit Herrn Emanuele

ato, welcherLógothetioder Admini�tratorder

Güter und Cinfünfte!der Patriarchalkirche i�t,und

mit �einerFrau , einerTochter des Titulairfür�ten
von der Walachey, ehemaligen er�tenDolmet�chers
der Pforte, und Bruders des Patriarchen Raras
zia. Die�eDame rauchte Tobak, und �chämte�ich

berhaupt nicht. — Die Aus�ichtenauf die�emEyz
lande �indreizend. Be�ondershat das Marienklo�ter
eine bezauberndeLage. Der Weg dahin geht durch eis

nen Tannentvald, welcherder Gegendviel Aehnlichkeit
mit �hwedi�chenGegendengiebt: und nirgends ha-
he ih mein Vaterland vollkommner wiedergefun-
den, als hier und in der Schweiz. Man �ieht von

hier Kon�tantinopel.Nahe beym Klo�teri�tdas
Grabeines engli�chenAmba��adeurs,Eugard Bar: .

CE
:

tonz



ton: der Leichen�teinhat die JáährzahlMDXCVII;
‘von der Grab�chriftnahm ich eine Kopey. — Des
Abends be�chenkteHerr Uïako-mich mit Pang-
giotes Leben. Die�erMann war er�terDrogman
der Pforte, und der er�teChri�t,welcher dies Amt

bekleidethat. Er war ein edeidenkender und wohlz-.

thätigerMann.
-

Ju �einerJugend gab er einmahl
“eine Sunime Geldes an einen unbekannten Armen:

dies war, ein'in Ungnadegefallner und Landes ver-

wie�enerPa�cha,der auf einem'Garten in Pera un-

befannt und in der Stille lebte, und �einenB:dien-

tew aus�chicéte,um �eineSchnupftücherzu verkau-

fen, und für das Geld. Brodt anzu�chaffen.Pana-
giotes , welcher damahls ein deut�cherJeune dè

Langue (©) war, gab dem Bedienten eine Hand
voll Zechinen, Der Pa�cha wurde einige Wochen
nachher Großvizir , und ließ Panagiotes durch
�einenBedientenauf�uchen,welcher �ofortDrog-
man der Pforte wurde. Vondie�er Zeit an nimmt
man allzeit Chri�tenzu die�erSrelle. Erliegt im
Marienklo�terbegraben : �eineGrab�chrifthabe ic

abge�chrieben.— Den Tag darauf feyerten die

Griechen ihre Pfing�tenund ihr Dreyeinigkeitsfe�
auf einmahl, —

:

Nachmittags gieng ich ins Drey-
faltigfeitsflo�ter,welches eine {öóneAus�ichthat, |
und dem Dorfe Antigonia gegen über lege nant -

�iehthier auch Kon�tantinopelund A�ien. Jn der

Kirchewohnte ich dem NachmittagLgottesdien�te
bey.

LE

en

mrIe

KZ Siehe den 1, Band, Seite 20; den 4. Band,
Séite 287.
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bey. Auf dem Kirchhöfehängén zwey Kloken,
und ¿war in einèm Cypre��enbaume: die Mönche
haben das Amt zu läuten. *Jch-be�ahauch die daz

�igenManu�cripté. Sie “liegen”in einer elenden -

Kammer, �indmit Staub bede>t, von Würmern,
Motten und Mäu�enzerfre��en,auch von der Fêuch-
tigkéit �ehrverdorben; es kaut mir' vor, daß�eit
einem Jahrhunderte niemand �ieangerührthatte,
�obe�taubtGáren-fie: Die�eHand�chriften�ind
insge�amtgriechi�ch,an der Zahl etwa zweyhun-
dert, die ‘hier‘befindlichenzu Venediggedruckten
Bücher, welche die Kirche: ündAgendenbücheë
finò,mit gerechnet. Sie �indin gar keinerOrdz

Ks

nung: eins liegt’auf dem andern,und man fann

�ienicht ohne Unbequemlichkeitdurch�uchen;auh

i�tgar“ tein Verzeichnißdavon vorhanden.

“

Unter

:

andern �ahich ich großeFolianten, -die des heiligen
Chry�ó�tomúsHomilien und andre Kirchenväter
enthielten. Auch �indhier die Evangelienund

Paulus Briefe. Jn einemBahde,* wóörin'das
neue Te�tament�teht,fand ich auh die Offenbärüüñg
Johannes, {öônge�chrieben;Johannes Epi�teln
aber traf ich da ticht aït;auch nichtdie úbrigenfa-

tholi�chenBriefe. Fernet�tieß?mir eine Hand�chrift
in Oktav von Homer auf: vorn und hinten war

�iezerri��en;hie und da waren Scholien mit rother
Dinte beygé�chtieben,Es i�kéinZweifel, daßman

hiérxnicht eine gute Erndte ‘�óllte.an�tellenkönnen,
wenn inan Zeit in demWu�tezu wühlen,und einen

Gehülfen,/der den Staub I�au fette,hätte.
Nach

93
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„Nach.meinerZurückkunftzu. Pera �tattete

ich.abermahlseinen Be�uch;inPhenar-ab, und �tifs
tete mit ver�chiednengriechi�chenGelehrten Bekanntz

�chaft,als Herrn Doctor Ka�im, der in Jtalien
“

�tudirthat, und Herrn Demetrius: Phalereus,
der das Arabi�che,und Lürki�chever�teht,Lateis

ni�ch-�pricht,und einfriti�cherKenner des gèlehr--
ken oder alten Griechi�cheni�: er-i�tzu Padua Dos
ctor geworden. Herr Liikolao-KRarazia,. de��en
ich vorhin'gedachthabe, kam auch dahin, und hats
te diein Schweden: außden. türki�chenAbge�andten
gemachtenVer�e-bey�ich: Erich Erich�onTune-
lius i�tder Verfa��erdavonz �ie-�indzu Stockholm
1733 Hedru>t; der Name

-

des, Amba��adeursi�t
i

Eigms,Sipoul�sz das BanzeGedichtbe�iehtnur

SPI

an E, wenn er wieder
”

aufüándeund �iekä�ez

es i�t.dochaber genug, daß �ieauf. Herrn Karazia
�oviel.gewirkthaben :;er �chenktemir ein Exemplar
davon... Er hatte-auchPrideaux -Ausgabe von
den MarmoraArundelianamitgebracht.

=-

Sohderz
bar,genug,daß-eingelehrter Maun�o viele lateiniz
�cheBücherbe�it,„ohnedarin le�enzu önnen; ex

i�tder er�teGelehrteunter allen.die“ichge�ehenhas
be, der das Lateini�chenicht ver�teht:Jch machte
ihm einen Begriff von Herrn Villoi�ons-Apolloz
nius und Eudocia mit allem die�emgelehrtenPas
ri�erzukommenden_Ruhme. - Jh lieh. ihm auch
den griechi�chenBriefan König Gu�tafAdolf,
den G0INab�chreibenließ,obgleicher cine bedenk-

: liche



licheUrkunde i�t;und �chlimmeFolgen für die Griez

chen nach �ichziehenfönnte,wenn er allgemeinbes

kannt würde.
;

|

E

N

:

Den 23. Junius be�uchteich zu-Tharapia mit
-

Vater Polykarpo Herrn Liikolad Karazia,
Drogman der Pforte, Vetter des: oben gedachten

Patriarchen.

“

Die�erHerr i�t“mic “einer türki�chen

Ge�andt�chaft;als Dolmet�cherdes Amba��adeurs,
in Nuslandgewe�en.Er hat 7 Bände: von Hiltoire

généralede Voltaire, 2 Bände von ae Real Traité

póôlitique, und die ganze othman�cheGe�chichtevo

Sacred9, die 7 Octavbände ausmacht, ins gemeis
ne Griechi�cheüber�est.

|

Die�erArbeit hat er �ich
uñterzogen;,um �einerNation näßlichzu �eyn; Es

liegt aber noch alles im Manu�cxipte,weil hier teiz
__ ne Buchdruckerey i�t,und ‘niemand Bücherkaufen

will. -— Der Bi�chofvon Anchial, Namens J0as
Him, fam auch dahin, um mich tenen zu lernen,

Die�erPrälat i�tdes gelehrten Griechi�chen�ehr
kundig; - ehedem i� er Profe��orgewe�en:Er i�k

¿war einäugig; �iehtaber be��erals viele, die zwey

Augen haben. Erhat die er�tenneun Büchervoi

Ovids Verwandlungen ins alte Griechi�cheübers

“�ett: die�eUeber�etzungi�tauch nur yoch in Hands
_�chriftvorhanden. — Dergelehrte aber arme Herr
Sétgios fam auch dahin. Wir machten al�oeine
artige gelehrte Ge�ell�chaftaus. Fa�talle fonnten
italieni�ch�prechen;Herr Karazzia aber redete

“

außerdemvollkommen gut franzö�i�ch.Wir be�pras
chen_uns über ver�chiedneGegen�tände,be�onders
44: Y

/ über
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über den jeßigenZu�tandder hie�igen

-

griechi�chen
Literatur. Die griechi�cheNation liegt uuter dem
Joche der Túrken, ohne Freyheit, ohne Druckerz
pre��en,arm, unter die Fäße getreten: und dem-

ungeachtet finden �ichaufgeklärteLeuteunter ihuen,
-_diéunter�chiedlichSprachen reden. Was das fris

ti�cheStudium der griechi�chenSprachebetrifft, �o

hat mai �eitder Erxoberung-von Kon�tantinopel
da��elbenicht �oweit: getrieben, und die Sprache

E aet veder: áls:Mütas
l'sj

n5Zu Kubica Ge�ichteichDitesJakowaki,
Von ihm erfuhr ich, daß Veletios, Bi�chofzu

Athen, eben:der,'welcheLdie: Geographie ge�chrie-
ben hat, auch einè�éhrum�tändlichéKirchenge�chicha
tè“ anLgearbeitethabe7 welche zugleich viel zu der
politi�chenHi�torie»gehöriges«enthalte,aber noch
nicht gedru>t“�eh.Allein der gelehrte Eugenio;
Jakowakis Freund, hat das Manu�criptmit: fih-
genommen, ‘um és. zu corrigiren, und i�tWillens

"

es zu Leipzigdrucken zu la��en;da er inde��enmit

andern Arbeiten. be�chäftigtgewe�eni�t,hat er nicht
Zeit gehabt, Hand an das Werk zu legen;

-

er i�t

nachher Bi�chofzu. E bey den
Mu��en.ges,:

*

Mordente
Alsich ein andi mabiwieder mit Vater P0-

IyFarpo zu Phenar ar, taufte ichbey einem Buch-
händlereinige in ándern Ländern �ehr�eltneBücher:

eins davon i�t zu - Kon�tantinopel1764, in 8. ges

druckt,nn Gebethe in türki�cherEeaber

A
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aber mit: griechi�chènBuch�täben;zdàs?andrè,gez

druckt zu Vuchare�t1768 in 4. i� ‘eiù:Inbegriff der

chri�tlichenLehre.in.gemeiner griechi�cherund türkis

�cherSprache, aber.auch’mit; griechi�cherSchrift.
Hier �ahich-auchzum er�ten-mahl'des Patriarchen
zu Jeru�alemDo�itheusGe�chichte,Buchare�t1715,

Folio, 'z Bäúdé:es fomwenviele merkwürdige
den Gelehrten.in Europa wékig"bekannte; Ding
GME EO LA A E

Vonhier giengenwir nathHas- Kjsi,und bez
�ahendie griechi�cheKirche, “welchezur heiligeh
Para�keveheißt;Hier i�tdervorhinerwähnteDoz .

�itheusbegräben?er �tarbden 7. Februar1707,
und wax38Jahr Pätriarch gewe�en.Auch,fahic
das Grab desjenigen Gregzorios, der Für oder
Woitvode der Moldau gewe�enwar, und 1769vot
den Türken enthauptet wurde. Dasmerk@ütdig�te
hie�elb�taber i�tein alterStein von pari�chemMarz
wor draußeivor der Kirchthürnahebey der Quelle.
Man fand ihn- vor; acht oder zehn Jahren beym
Thore Jenghi Kapi,als män in der Erde-grub, um

den Grund zu einem neuenHau�ezu legen. Er�tellt
einen in eine Toga gekleidetenMaun mit einem

Kinde an der Seite vor, .i�t.inflachemSchnißwerk
„gearbeitet,und mit griechi�chenJu�chriftenver�es
‘hen,aus denen man �ehenfann, daß es der Leichens
�teineines Grammatikers Namens Theodorus i�t.
Jh nahmeine voll�tändigeAb�chriftvon die�er,Jne-
�cription,‘die, bisher. gar: nicht bekannt'gerwoe�en, ja
‘nichteinmal: gele�en:i�t;Endie-Griechen geben -

«z Briefe VI. B, �ich
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_ �ichkeine: Mühe nach dergleichètizu �ehen.Mein
Begleiter Vater Polykarpo wurde“ ungeduldig,
daß ich �olange dabey verweilte, �agte,�ie-�eynicht
le�erlich, und beklägte�ichber die brennende-Sons

WR:
�edlabor improbus omnia vincit.

___Den 5. Julius be�uchteich die �pani�chenVäter

de Terra Sancta, welche hier in Pera ein Ho�pis
" tium haben. Jch unterredete mich mit Vater UTi-

chele, der in Dama�kusund Jeru�alemgewe�en
war: er �pricht.und predigt arabi�ch. Er zeigte
mir eine arabi�cheSprachlehre, die im verwichnen

Kahre zu Madrid gedruckti�t. Der Verfa��eri�
Vater Franci�coCannesz �iebe�tehtaus 272 Seis

ten ohne die Vorrede und den Jubegriff der chri�ts
_ lIichen Lehre auf Arabi�ch. Sie i�tder Femeinen

arabi�chenSprache wegen , die mah daraus lernen
fann, merfwúürdig;was aber die gelehrte arabi�che

Sprachebetrifft, i�tdie�eGrammatik nicht voll-

�tändig,be�ondersin An�ehungder Conjugationen.

Den 17. Augu�tbekam icheinen Be�uchvon zwey
Gelehrten. Sie �agtenmir, daß heute, nämlichden

‘6, Augu�tnach dew griechi�chenKalenderder er�te

Tag im Jahre �ey, da es den Griechen erlaubt

werde, fri�cheTrauben zu e��en.Diesi�t eine alte

_Sikte, und die Weintrauben �indauch um die�eZeit
recht reif. Der PE muß�iezuvor in der Kirche
�egnen.

- Eine großeMengeGriechen

w

war an’die�embis
amEnde des Serailsbey einer Quelle MENi :

die
“
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die Metamorpho�is.heißt, und zwar von Chri�tus

Verklärung,welche heute vou den Griechengefeyerk
wird. Jch begab mich dahin , �ah“die vielen Leute,
‘die da �pazierten,von dem ge�egnetenWa��ertran-

fen, und nach einem �ehrunangenehm klingenden
In�trumentetanzten. Ich �ahauch Lazenaus Tres
bi�onde,die ebenfals ihre Tänze nach Sackpfeifen
tanzten: Meine eigentliche Ab�ichtaber war , die

griechi�chenJn�chriften,welche in der Mauer des

Serails zu finden �ind,und die ich am er�tenTage
mach meiner Ankunft gewahr geworden, abzu�chreis.

ben. Von manchen �indnur Bruch�tückevorhan-
den : einige aber- �indvoll�tändig.Sie �tehenauf
länglichenMarmor�cheiben,die in die Mauer eine

ge�etzt�ind: eine war ganz verkehrtangebracht,das

unter�teoben. Sie enthalten�ämtlichweiter nichts,
|

ais' daß Kai�erTheophilus die Mauern des Se-
xails wieder hat aufführenla��en,Beym Thore
Ha�ler-Kapi, oder demjenigen, das nach dem Gar-
ten des Serails geht, tri�tman eine lange In�chrift/

an „ die �ichziemlichgut erhaltènhat, und in Einer

= E

Neihe längs der Mauer fortgeht. Das Kreuzund.-

die zwey er�tenWorte �indetwas unkenntlichges

macht, weil man �iemit Kalk über�chmierthat.
Kai�erTheophilus regierte von 829 bis 842, al�o

-13 Jahr, und ihm hat Kon�tantinopelmanches
“Gutezu danken. An drey bis vier Stellen erblickte

ich den Namen XPICTOC AECIOTHC: es i�anges

nehm, den Namen un�ersErlö�ersJe�usChri�tus
in den Mauedn derHaupt�tadtder Türkenund Mu-

ES ¿u finden,
;

Ga Dékauf

4
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Biron als Lichtkronenu. d, g,, die ebenfals

¡Darauf gieng ih weg, und dur das Thok -

Ha�lerKapu�i.-Die Bo�tand�chiließenmich in den

Serailgarten �ehen,der wie ein kleiner wilder Wald

aus�ieht.Die Gebäude dés Serails �tehenauf
der Höheeiner Klippe. Beym Herausgehèn�chrieb
ich die angeführtelange In�chriftab, EinigeGriez

chen , welche dies �ahen,�tellten�ichum mich her,
und traten vor mich, damit die Türken mein Buch,
und daß ich die In�criptionkopirte , nicht �ehen
möchten.— Jh �ahauch die Kanonen, unter ans
dern diejenige, mit welcher man die Stadt Bägs
dad eingenommen hat : oben auf der�elbeni�t-intür-

ki�cherSprache zu le�en,daßfie 300 Kantar EE
in Kantarhält44 Offa.)

Den 16. Oktoberbe�ah ich adbibPa�cha’s
:

 Vibliothek. Die�erMann i�Großvizirgewe�en,
und im Jahr 1176 der Hedsjihra, das i�vor

‘15 Jahren ge�torben.Zuer�tkommt man aufeinen
Hof , wo man zur Linken das Grabmahl die�esVis

zirs �ieht, das von �chönemMarmor gemacht, und

in türki�chemGe�chmackmit Gitterwerk und vets

�chiednenBäumen umgebeni�t. Die Bibliothek i�k
zum öffentlichenGebrauche. Sie �tehtin einem

 abge�onderten,mit einer Kupel bede>ten Gebäude,
‘Das Vorzimmer i�teine Art kleinérMo�cheemit
der Kibla, wo ich ver�chiedneTürken ihr Gebeth
‘verrichten�ah. Ju der Bibliothef �elb�t�indalle

Wände und die Kupel mit arabi�chenJn�chriften
angefüllt,und von oben herunter hängenver�chiedne

mié
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freemen Jorn

mit Jn�criptionenver�ehen�ind:; Die Bücher�tehet
in Schränken mit Fen�ter-undGitterthüren,mitten

im Saale: die Schränke�indaußerdemmit einem

{ón gearbeiteten vergoldeten ei�ernenGitter „das
ein Viereck be�chreibt, umgeben :- in die�emGitter

f eine Thúr,-wodurch der Bibliothekar hineingeht,
und die Vücher-holt, die man haben will. Zwiz
�chendem -Gitterwerte und den Schränken i�tein

bequemer Gang, -um rund umher gehen zu könnens

Die. Bücher�ind�chönge�chriebenund eingebundens
Ueberdemliegt: jedes. Buch.-in einer Ladeoder einem
Futtrale, das nach der Ge�talt:de��elbeneingerichtek
i�t:auf die�em.Gehäu�e-�tehtder Titel des Buchs

_und der Name: des Verfa��ers.;Dex-Saal i�tauch
viere>t, und-mit einer von vier „recht:hüb�chen
Säulenvon-grünemBranit.- unter�iüßtenKupelge-'
det , auch mit: Matten; Tapeten „Pol�tern„und
Bánken zur Bequemlichkeit.derer, die, da�tudiren
wollen „auf eine ge�chmückte,Wei�ever�ehen.Jch
fand-da, viele Leute, die -nach-Landes�itte‘aufdem
Boden �aßen¿5 und- la�en, und ab�chrieben,*und

excerpirten, wie in einer europäi�chenBibliothek:
ihreArt, das Papier auf ‘dem Kuiee: oder in ‘dex

Hand zu halten, i�aber: �onderbar.Jm. ganzen
Zimmer findet-�ichkein Ti�ch:-ich hatte.viel Mühez*

�owie:die andern eine kleine Weile zu �igen;meine

Kuiee:waren- nicht daran: gewöhnt; ich,mußte
ændlich„dieBeineund Fúße-auf.die.Pol�teraus-
Fre>en, obgleich.-dies- wieder den. Wohl�tand
fîreitet. Der Bibliothekar:- gab die Anzahl -der

psbefindlichenHand�chriftenauf2000 ant, Die
O |

G3 ¿u
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zu Korn��tankinopelgedrucktenBücherwerden in dië-
fer Sammlung ebenfals angecroffen. Ich lief den

Katalog durch : die�eri� ein bloßesVeérzeichnißder

Vächer,auf länglichemPapier ge�thrieben,ind nach
den Wi��en�chafteneingetheilt. “Der größteTheil
der Bücherbezieht �ichauf den Koran: und enthält

Erklärungende��elben;einige �indauh juri�ti�ch;
viele hi�tori�ch;unter�chiedne�ind�ogarmathentäïi-
�chenJnhalts. Kurz die�eBibliothek i�trecht {ón
und man wird da wohl bedient, Dés Freytags i�t
�ieoffen. Sie i�tdie er�tetürki�cheund mu�ulmäns
{e Búücher�animlung,die ich ge�éhen“habe; ünd

�ieerregte in mir vortheilhaftere Vor�tellungenvon

den Kenntni��ender Türken,als ich bis dahin hatté.
Man�agte mir, fe �eynicht diè einzigeöffentliche,
�ondernes gebe noch ver�chiedneandre, unter an-

dérn ‘eine bey “Muhammeds Mo�chee. Hétr
Murad�cha, dér mich dahin bégleitete,war mit
die�erBibliothek,die er vorher niht gekannt hatte,

- wohl zufrieden. "Es war lu�tigzu �ehen,wenn die

Türken ankamen, und la�enund: �chrieben.Jett
während des Raniazan haltén �iealle die Fa�teri,
welches �ietrúbe und übel aufgeräumtmacht. “Ef

nex von ihnen-war- damit be�chäftigt,einen Coms

mentar öderTaf�irüber den Koran abzu�chreiben:
ein �ehrdies und �chweresBuch; er wußte ohne
Zweifel, daf es ihm die Múhe belohne; für meinen
Theil bedauerte ich ihn �ehr.Jm Zimmer war aüch
eine Pendeluhr, welcheauf türki�cheArt die Stunsden anzeigte und {lug. LG

Den



Den 23. October-gieng ich„mit:meinemtürkis
�chenLehtmei�terEmin Lfendi des Abends wieder
nach Kon�tantinopel,um die Gebräuche.der Tür-
ken im Ramazan zu �ehen...„So.bald die Sonne
untergegangenwar, brach mein Türkdie Fa�ten:das

“

durch ab, daß-er; zuer�taus; �einereignen;und dar-

auf aus meiner Do�eSchnupftoba> nahm. Dar-
nach taufte er-ein warmes Brodt; und damit gien-
gen wir zu- ‘einem.türki�chenoder vielmehr; tatari-
�chenGarfoche. - Bey die�emfanden wir- kaum:et-
40as zu e��en;denn es: war �chonalles ‘verzehrt,
obgleichdie Sonne eben er�tuntergegangen war.
Vorher waren wir �chonin zwey Garküchenvergeb-
lich gewe�enEndlich bekamen wir bey jenem: doh
noch eine Portion Dolma Und eine Reis�uppe,die
nicht übelwar : auf beide, Gerichte>goßer Citron-
aft. Œmin Efendi aß das-Dolina -mit der Hand
und die Suppe mit einein hölzernenLöffel¿zum
Theil trank er �ieauch.+ An Servietten. oder Tü-
chern fehlteæs ganz. Die beiden kupfernenScha-
Jen oder Näpfe wurden auf eine runde zinnerne

Platte ge�eßt,welche die Stelle des Ti�chesver-

4rat, und auf einem Sofa lag, wo das Tuch war,

auf-dem man �aß:

:

Als Lmin Efendi abgege��en
Hatte, fam ein Bedienter, und gab ihm Wa��exund
Seife, das er ihm vorhielt: von dem Wa��ergoß
er ihm auch etwas auf. die Hände; jener wu�ch�ich
Hände,Ge�ichtund Bart über einem Becken.- Die
ganze Mahlzeit ko�tetenicht mehrals 2 Paraz das
Brodt hatte x geko�tet: mein Türkaß �ichal�ofúr

3 Para- �att,nachdemer einen ganzen Zaggefa�tet
D G 4 hatte,
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Hättè,“tid ließbey dem allen ‘nochetwas übtig,
‘Däs'ernichtvermochte aufzue��en.‘Daraufgiengen
wit zu�ammen‘nacheinem Ka�fééhau�e,nahebey
Sänct�ophia,wo ichihnmir Kaffeeund einer Pfeiz
fe“Tobak:tractiéte; Yon da verfügtenwir uïñs

Ut die ëbén gêitañtite!!Söphiéüitio�cheé:Weil ich
Dies �chieGebäudeköch-nieinwendigge�ehenha
tè;‘wagteichs:�egtmit Einin Efendi hineinzuges
hei.

*

Es*rour mit’ Lartipênprächtigekleuchtet. J<
zogwie die übrigenmeine Babü�chen-oderPantof-
Félit‘aus,‘und trug’�ie‘in der Hand: Jch �ahdie

acht Thoté und dietbeiden ‘Vorhöfeoder Vorhäu�et,
ükd- Fieng durch détî‘ganzenTerüpel.Die ‘Türken

Bétetëtiuúdla�énFeder‘in �einemWinkel; beyúahe
4vie: die Leute ‘Un�erKitchen thün, eheder Gots

tesdien�tattfängt.:* “Außerdèm“‘�ieht“manda�elbÆ
‘eilteArt Zelte, die’ vonLeinwand'gemacht�ind,und

Täiigs!den Mariern und Pfeilèr#�tehen,wo mañ

in -dêérStille feine Andacht'veëxrichtenkann, ‘'ôhne
vôn- jemand ge�ehenzu werden: man nennt dié�e
Zelte Jtikiaf; �é�tehenabernüur“ während ber

Testén zehnLage dès NRämäjan.Fernerfah ih
‘dié Thür, durchwelche der Sultánin die Mo�chee

geht,unddie ‘Prieche,auf welcherer�ibt:lit ft

_Mihrab,welches die Kiblä anzeigt ; imszur Réche
ten von der Prieché‘désSultans ift." Auch�ahich
‘die großenpröphyrnenSäulen. Nächdemichalles

wohl beobachtethatte,maß ich die Längedes Tem-
pels zwi�chendém Otta Kapu“und dem Hünkiar

Mp, �iebetrug124Schritt:‘als ich aber
Ezur

Eze

S
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zurü>gieng,brachte ih nur 722 heraus,weili
in der Eile größreSchritte genommen hatte. Dars
auf maß ich ‘auchdie: Breite :' dié�eniachte-94meis
nèt Schritte aus. Dies Gebäude i�kal�o‘beywei?

tem nicht �vgroßals die Petersfirchêé‘zuRom. Dév

ganze Boden i�tvon Marmor, �iéhtaber wie lautet

Matten und Tapeten aus, und i��ehrnett. Frauz
ensper�onen�ahich nicht in der Mo�cheez-denn es

i�tihnen nicht erlaubt, hineinzugehen:es giebt dez

ren zwar, dié hineingehen; allein die�efieht mat

fúr leichtfertige Weibsbilder an: eine �ahich int
Vorhau�eihr Gèebethund ihr Kniebeugen verrichs
ten. -——"“Beÿin Hinausgehen fah ich auf dem Hofé
die Mekteb oder Sophien�chüle,wo die Kinder dé
Koranle�en “lerñen: �iele�enihn äber und�ägein
ihn her, ohne ihn zu ver�tehen;denn wenn �ievi
¿Jahralt �ind,kommen�iedahin, und be�uchen�iënicht

:

länger, als vier bis:fes Jahr: dies gilt von beis
derley Ge�chlechte.Jn: die�ÊSchülenwird maü

in Hafes, odêér lernt den Koran auLwendig, ohtiè
Daß man ih ver�teht. Emin Efendi war auf
die�eArt durchHülfe�einesguten Gedächtni��eSein

Hafés geworden: er hat den Koran ‘in fünftehalb
Stunden austwendig her�agenkönnen;ge�tandmir
‘aber,er habe nicht ein einzigesWort davon vers

Fanden. ernach hat erin ihrer Meddrefeedie -

Sprachengelernt,wo er tit ‘dem'Schahidi,deu

er’anch:vonWort zu Wort dem Gedächtni��eeinges -

prägt,den Anfanggemaththat : in die Meddre�ee

i�ter im zehntenJahre�eines“Alters gekommen
Diesi� ungefehr die Artund Methode des Sküdis

; G5 rens



hinein, wd jedermannbe�chäftigtwar, �einGebeth

106 meterme:

rens bey denTürken;und da dieer�teErziehung.
_in die Sitten einer Nation �ogroßenEinfluß hät,
fann man áus dem, was i< von jener jeßt anges

führthabe, auf die�e�chließen.—

-

Wir- giengen
wieder nach der Mo�cheeSoleimanie, wo die Thes
riaki fichaufhalten. Unterwegens trafen tvir einen

andern Türken, Derwi�ch7ahmud Efendi,
ŒÆminEffendi’s Freund und ehemaligen Schüler:
er-�prichtarabi�ch,-liebt die Wi��en�chaften,will

auch die lateini�cheSprache lernen, und freuete �ich
darüber, daß ein ungefehrer Zufall. ihm meine Be-
fannt�chaftver�taffthabe; ich- fand-bey ihm ein

'freyes und ungezwungues We�en: er nahm mich
�ogleichwie einen alten- Bekannten;von Vorurtheis
len war er ziemlichfrey. _DerWeg- war lang, und

wir famenver�chiedne.Mo�cheenvorbey, auch die-

jenige Säule , che im Türki�chenDikeli Ta�ch
heißt,und von den Franken la Colonne brulée ge-

‘nannt wird: �iehat wie: die Säulen zu Roux in-
wendig eine Treppe. Emin Effendi �agte,er �ey

nichtweit von die�erStelle gebohren. — Meine

Vegleiterführtenmich nach einem Platzenicht weit

von der Soleimanie, wo ich die Erleuchtungen -dex

-Thúrmeoder Minarete genau �ehenfonnte. Man
hatte.an Reifen, welcheFiguren, wie die Böôte des
Sultans formirten, Lampen aufgehängt. Die�e
Jlluminationen werden Mahüe,das heißtmond-

artige Figuren, genannt: (die�eBedeutung- des
Worts �uchtman bey Uenin�fi vergeblich.)
Hierauf giengen wir in die Mo�cheeSoleimanie

¿u
4
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zu verrichten. Sie war mit Leutenfa�tangefüllt:
Es war ein prächtiger“Anbli>,*“in die�em

*

ge-
täumigenund fo�chönerleuthtetenTempel �dvtelé
Turbañte zu �ehn,die weißwié Schneewarèn,dicht
béy einander in die Höhe�tanden,‘und bald �ichbez

wéegten, bald -nieder�anken,bald: �ichwieder empoé
richteten. Wir giengen in die eine Thúr ein, und
zur andert wieder hinaus, un�tèPantoffeln in det

Hand haltend. Mich bémerkteniemand: man wir
deein’ großes"Aergernißgenommenhaben,wem
man einen-Unréinen oder Ungläubigenim Tempel
mitten untér den Nechtgläubigéngewahr geworden
wäre; be�ondersda es �eiteiniger Zeit allen ‘und
jeden Franken:verbothen i�t,in die Soleimanie zu

gehen, �elb�twenn feine Mu�elmanen

-

darin“find.
Vorher tonnte man hineingehen, �owie man noch
jeßt in diè andern kai�erlichenTempel gehen darf!
wenn man dem Moö�cheenwärterBak�chioder eiñ

Trinkgeld bezahlt.“Jn dieSaück�ophieaber, näm:

lich unten in die Mo�cheekann man nicht ohneeinen

Ferman von’der Pforte kommen, und es wird bez

hauptet, daß kein andrer als der venetian�cheAm-

ba��adeur�olchesals ein altes Necht verlangenkênz
ne. Auf die'Prieche hingegen unter der Kupel er-

laubt man fürGeld jedem der {will hinauf zu gehen:
von da fann man unten das ganze Gebäude über-

�ehen. Man �agtauch, es dürfe kein Europäer

auswendigauf das bleyerne Dach gehen,�eitdem

‘vor ungefehrachtzigJahren ein Vetediger, der im
Gefolgedes Ge�andtengewe�en,�ichda�elb�tunan-

�tändigaufgeführthabe: von die�erZeit an i�es

‘denCTE unter�agtgewe�en,hinaufzu�teigen,
und



Troß '
—.

und-man ver�kattet-esauch nicht:gern andêrn Fra .

ken: doch Geld richtet hier,- wie: an antern Orten,
alles aus. Jch habe gleichwohl-indie�erNacht
viel -Merkwürdigesund Selt�amesge�ehen,ohne
einen Stüber zu bezahlen: und zwar Dinge, die

‘Wan�on�tfa�tunmöglich�ehenkann. =" Darauf
_giengenwir nach. den-Budender Theriaki:zurück;
und �ebtenuns in einer, wo ich meine Ge�ell�chafter

mitKaffee, Tobakund: Sorbet bewirthete: : Wein
undabgezogneWa��erfindet man'in- Kon�tantinos
pel.nicht zu fauf,;.wenig�tens.nichtöffentlich;;in�ons

derheitwährend.desRamazan:--man hat-mir--ges
�agt,die Strafe eines Mu�ulmans,- wenn -

er iu?
RamazanWein trinkt,be�tehedarin, daß-man ihuz
-ge�chmolznesBley in.den Mund gieße,.;Fch hielt mich
hierbis nach x0.UhrAbendsauf. —- Ms wir uns zu-
rü begaben, fanden wir die Thorever�chlo��en;

man óffnete-�ieuns. für einen -Para;-die�eThore
be�teheneigentlichnur aus einer Art.Schlagbäume,
wodurchdie ver�chiednenQuartiere der Stadt von

einanderabge�oudertwerden; auf Türki�chheißen
�ieParmaf Kapi:. man macht �ie.des Nachts zu,
um die Polizeybe��erbeobachtenzu kônnen,und es
�iehteine Wache:dabey. — Nunmehrnahm un�er
Türk Derwi�chMahmud EffendiAb�chiedvon

uns, und wir-famenvor dem alteu Serail vorbey,
wo ich viele Ke��elnebender MauexinHaufen.lies

gen �ah;�ie.gehöreaden Janit�charen,und wer �ie
anrührt,muß,wie man �agt,�chlechterdings.�o-
gleichein“Janit�char.werden.— „Hernachgiengen
wir-zu einemvoudenARS, nasdem(E105

Ñ
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Hem Bakt�cheKapi, hinaus, und nahmen ein Book

nach Topchane: für das Boot mußten wir, weil
es Nacht war, viel bezahlen;die Nuderleute behaup-
teten, es �eygewöhnlich,des: Nachts ‘einen Pia�ter

zu bezahlen, ob man gleich am Tage fürdie Ueber-

fahrt nichtmehr als zwey bis dreyPara giebt.»

3: DN!2 Novemberwar der Veivanider Tüte
fen. Am Abend'die�esTages waren die Mö�cheen

nicht, wie gleichwohlviele, �ogarin gedru>ten Be-
„�chreibungen,behaupten, erleuchtet. Davon daß

|

Es nicht ge�chieht,gaben die Türken zur Ur�achean,
weil man dadurch den Beiram vom Namazan uns

Fer�cheidenwolle.

Den 6. Rovember begabih mi nach Sanct

Demetri, weil dieGriechen heute das Fe�tdes Heis
Jigen die�esNamens feyerten.  - Es war da�elb�t
eine großeMenge Volks ver�ammelt. Man las
eine feyerlicheMe��eund bethete öffentlichfür den

Patriarchen Sophronius. Darauf wurde an die

Armen ein Kurban, oder Brodt und Flei�ch,um-

Pön�tausgetheilt. Es war wunderbar zu �ehen,
wie die Leute liefen und �ich-umdie Stücke chlu-

“

genz es war éin‘Lärmen,wie um einenKrönungs-
och�en,

“

'BeymGottesdien�teder Griechenwird

“viel gebettelt, weil die unter türki�cherHerr�chaft
�tehendengriechi�chenKirchenkeine andre Einkünfte
haben, und doch für die Religionsfreyheitden Tür-
Fen, ihren Herren viel bezahlen,auch ihre Gei�tlis.

chenbe�olden,| dieKirche und ihreGebgudeunter-

halten



haltén mü��enu. dgl. Die mei�tenvon denen, die
etwas bezahlen,�indgriechi�cheHandwerker. Bey
dem allen �inddie hie�igengriechi�chen:Kirchen den-

noch zieuzlichreich, ob �ie‘gleichihre Neichthämer
nicht �egenla��endürfen. Heute war gleichwohlin
der Demetrinskirche eine großeMenge �ilberner

Lichtkronenaufgehängt; auch Becken von ebendie-

�eiMetalle �owobhbînals außerhalbder Kirche aus

ge�tellt, in welchen man Almo�en�ammelte. Von
_ die�enKirchenbettlern wird man allenthalben ange-

griffen : �iebedienen fich aller Mittel, einige Para

zu befommenz man zeigt Reliquien von Heiligen,
verkauft Lichte,be�prengtdie Leute mit Ro�enwa��er,

�chrezet,bittet u. �w. Gewöhnlich�indes die
-

Prie�ter,welche dies Handwerk treiben. Außer-
dem i�die türki�cheWache da, welche die armen

griechi�chenUnterthan1 zwingt, �iezu bezahlen:
‘diè�eLeute ver�perrenihnen den Weg mit Stöcken;
Ddiès i�teine Erpre��ung,die �ichnicht auf Ge�etze,
�ondernbloß auf Herkommengründet.Kurz, die

“aëmen Griechen.werden auf ‘alle - Ark ausge�ogen.
Sie �indaber auch-�onasweis , daß �ieunerträgs
lich �eynwürden,wennder türki�chePrügel �ienicht
einigermaßenin Ordnung hielte. Die Griechen be-

dienen �h auch ‘allzu oft des ‘Kirchenbannes,

O00 10s, bisweilenfür ziemlich leine -Verge-
hungen. Denn da�ieden weltlichen Arm nicht ge-

brauchen fônnen, mü��en�ieauf die�eArt die Un-

gehor�amenbezähmen. Die Kirchen werden von

den Prie�terngepachtet©, eE jährlichetwas
gewi��esbezahlen. -

y datas
¡ Den

(*) Kyrkorne arrenderas.
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Den'9, November gieng ih nach Galata hinab,
und hörtebey den Je�uitenVater Albi in türki�cher
Sprache predigen; er handelte die Frage ab , iviè

ein Chri�tnah Je�uBey�piel�eineFeinde lieben

mü��e.Män wi�cht�ehrviele armeni�cheAusdrücke
ins Türki�che,tätlich �oofe-die Rede von dogmas
ti�chenMaterienund den Geheimni��ender Religion
i�t, welche �ichim Türki�chennicht , wohl aber im

Armeni�chen,ausdräcken la��en."Die chri�tliche
Lehre i�tin Armenien �ehralt , daher giebt man die
Wörter Dreyeinigkeit , Glaubensbekenntniß,Sas
frament , Me��e,Loans�ubilañtiarionu. d. g. ars

meni�ch. i

E
;

Am ’17.Vopr verfügteich-michcidKons
�tañtinopel,um die feyerliche-Ein�ezungdes Für-
�tenvon der Moldau anzu�ehen.Jch gieng nach
dem Pala�tedes Großovizirs,und fand da�elb�tden

Fär�tenmit �éinemganzen Gefolgezu Pferde unter

den beiden Ahornbäumen, wo er neb�tden �ämt-
lichen europäi�chenGe�andtenwarten mußte, bis der

Vizir herauskam, und mit �einemganzen Hof�taate
vbran zog. Der Für�tritt auf einem Pferde , das

auf túrki�cheArt gut zugerittenwar; er hatte einen

Pelz mit großengoldnenFranzen an, und darun-

‘ter eine Kleitung von weißem�eidnenZeuge, und
. auf dem Kopfe eine Müße von Marderfellen.Jn
�einerBegleitungwaren �einedreySöhnezu Pferde;

es rührtemich �iezu �ehen:heute erhöhetdas Glü>

�ie,morgen �türztes �ievielleichtwieder; �einettr
Vorgänger, DEJika, der den Kopf verlohr,

war
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wWwariès�oergangen z_ quoties voluïit+fortunajocarî:
Der Für�tkannte mich wieder; denn-währendder

Zeit „da. er Drogman der Pforte-war, hatten wir
£Linander oft ge�ehen.Er �prachcine-gänzeWeile

, quit mir; er äußerte, es �eyein großesGlÜ>,rei�en
Und die Welt �ehenzu- können.

* Ich fragte ihn, ob

er-heute die beiden Roß�chweifeempfangen werde:
er antwortete, heute werde erden Kopf�chmuckbes

Fominen, welcher den Für�tènder Moldau: und Wa-
L4acheygewöhnlichgegeben werde; die: beiden Roß-

__�hweifeaber werde er näch�tenDonnerstagerhal-
ten ;- doch �eyer Willens, �ienicht �elb�tentgegen
zu nehmen, �ondern.�eineSöhnehinzu�chi>em.
Dies verur�achtauch einigen Unter�chiedim Ceriz
anoniele , welches um ‘4 Uhr nach tärki�cherNechs-
nung anfängt. Darauf redete der Für�tmit den Tür-

Fen,mit den Kiatib desT�chau�chBa�chiund denEmini;
er-erzählteihnen, “daßich ein �chwedi�cherRei�ender
Fey: der die Ab�ichthabe, nach Arabi�tanzu rei�en
u. ww. Nunmehr fam: der Drogman der Pforte
Herr Karad�chiaan, und vereinigte �ichmit dem

Gefolge des Für�ten.Man mußtenach Gewohn-
heit auf die Befehle aus dem Serail lange warten.

¿Endlich- langte ‘ein T�chau�chin- vollem Galop an,
und kündigtedem Vizir an, �ichnach dem Divan

zu verfügen.- Die�erkam mit �einemFeyerturbante
mit der goldnen Binde, �tiegzu Pferde, und wurde
‘von einem an�ehnlichenGefolge begleitet. Als der

‘Großoizirmit �einerganzen Begleitung vorüber

war, ritt auch der Für�tmit �einerSuite nach dem

¿Sexail,Aufdem er�tenHofe �iegenalleEEa?
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ab; der Vizicund �einGefolgeGsritten bis in
das Thor des andern Hofes,weiter aber auchnicht,
Der Für�tder U7oldaublieb in; zweyten Thore zu

Fuß�ehen,bis der Befehl kam, daß er hexeintre-
ten möge: mittlerweile wurde ihmKaffeegereicht,
Die Janit�charenkamen haufenwei�egelaufen, um

ihren Reis und Brodt hinzunehmen,das gewöhn-

lichermaßenauf dem Grafe unter �ieausgetheilt
tourde. Bis hieherwax das Ceremoniel demjenis
gen völlig gleich, das bey dex Audienzeines euro-

päi�chenMini�tersStatt hat. “Alsaber der Für�t
fichúber den andern Hof in das Serail begab,gieng
er bis an die Thür des Dipans, und machte eine

tiefe Verbeugung vor dem Großvizir,welcher da
�aß;gieng aber nicht hinein, wie die Ge�andten
thun, �ondernbegab�ichweitervorwärtsin denjes
nigen Saal oder Kio�k,welcher zwi�chendem Divan
und der zy dem Sultan führendenThür i�: in dies

�emZimmer�eßteer �ichneb| �einerganzen Begleis
tung. Jch gienggllenthalben mit, um alle Um-
�tändegenau zubeobachten;und nun be�ahich die-
�enzweyten Serailhof, der �oheiligi�t,mit alley

Bequemlichkeit,„Der Sagl, in welchemwir wa-

ren, hat eiñe Art abgeichauerter Erhöhung,die
wie eine Kanzelaus�icht; may �agtemir, der Mufti
fomme am Beirawsfe�tedahin; die Namey Gottes
und Y7ghomeds �indda�elb�tmit großentufi�chen
Buch�tabenzu le�en. Auf dem gedachten ingerg
Hofe �tehenviele reihenwei�egepflanzteCypre��en,
auch Ahornbäumeu. d. g+ «+ Jm Serail i�teine
�tarkeAnzahl Gebäude und viele Leute, Auf dex

Briefe VI. B, H einen
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einenSeite �inddie Küchen,welche viele und �ets

tauchende Schor�teinehaben. Längs der Mauer
nach vorn waren Janit�charenin Ordnung aufge-
�tellt: ich glaube ihrer waren wohl über tau�end.
Aus den Küchentrug man eine großeMenge Schü�-
�elnherein für alle, welche im Serail waren: für
den Großvizirnéb�den beiden Kadis-A�kerim Diz

van, den T�chau�chBa�chinahe bey der Thür des

Sultans, den Kapid�chiAga�inahe beÿm Saale,
worin wir waren, und alle T�chau�h-und Kapiz
-d�chi: die�eleßternaßenauf dem Boden, den andern
aber gab man die Schü��elnauf hölzernenTi�chen

ohne Ti�chzeug,und den T�chau�chenauf langen
Brettern; auf die�eBretter oder Ti�chewerden die

hölzernenLöffelgelegt; und man i��ethier mit we-
niger Reinlichkeit und Ordnung, als in Schweden
bey der Mahlzeit ge�chieht,die den Mähern gegez
ben wird. Auch dem Für�tender Moldau, �einen

-__ beiden Söhnen, und >em Drogman der Pforte im
Saale brachte man E��en,und zwar auf einem ziem:

“lich�aubernTi�che.Darauf kam ein T�chau�chBas.
�chimit dem Hatti-Scherif oder Befehledes Sul-
tans: er trug das Papier aus Ehrerbiethung hoch
in der rechten Hand naheam rechtenOhre; in der,
linken Hand hatte er den Befehlshaber�iab,womit
e auf den Boden�tieß; er giengüber den Hof zum

Großvizirin den Divan. Der Für�tvon der U7ol-
dau gieng aus dem Saale hinab,und �eßte�ichun-

ten auf die Bank, Nun kamein T�chau�chBa�ch
und ein T�chat-Ba�chimit dem für ihn be�timmten

_Kopf�chmuke,welchenfe ihm AuBee nachdem.
er
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er�einemarderfellneMüteabgettomménhatte.Die�er
‘Kopf�chmuckbé�tehtin êiner MÜbEin Ge�talteines
auf und nieder gekehrtenKelchs, die‘�törkmit Gold,
vben mit rothem Sammet, und überdem mit einem

größen weißenFéderbu�che,dergleichendie T�char-
Ba�chitragen, be�eßti�t;oben und an-dèn Seiten
des rothen Sämiméts waren Aigrettén;'die wie De-
manten glänztén,‘aber, wie es mir vorkam,von

pöolirteínSilbêr Gemacht wären. Der Namedie-

�esSchmucksi�tKuka: der Angabe nach ein wala-

chi�chesWörtz die türki�chenSchrift�teller‘bedie-
nen �ichdes Ausdrucks U�tufia!Die�erGebrauch,
den Für�ten‘der Walachey und Möldau ‘eine �olche
U�fafiazu gében, rührtvon der Zeit her, dà der

lestere die Verräthereybegieng,�ichder Bothmäßig-
keit des Königs von Ungern zu entziehen, und im

Fähr 1497, oder 902 der Hedsjira, den Türkenzu
überla��en: die ganze Belohnungfür die�eTreulo�ig-
feit be�tanddarin, daß er diéFreyheit bekam,bey
�einerfeyerlichenEin�eßungeine U�kufiazu tragen,
Die Kuka, welchéder jeßige ‘neteFür�tempfieng,
war nicht nach �einemKöpfegemacht: er war ge»
úöthigt,�iezum öftèrumit der Hand niederzudrüs
>en.

“

Darauf Fab man ihm ‘einen Kaftan;eben

�o-�einenSöhnen, ‘und dem -übrigenGefolge, wie

auch dem Droginati ‘der Pforte. “EinenPelz, ders

gleichendie europäi�chenMini�terzu bekommenpflez
gen, erhielt er nicht. Sein Vater, ein �ehrwúür-

diger Greis, ‘war mit unter �einètiBegleitern.Dar-
; nach giengen zuer�tdie beiden Kadis A�kiere,hiers

ati
der Großvizir,zum Sultan hinein, Als die�e

HA en
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Herren vorbeygiengen, búckte �ichder Für�tvon

Moldgu mehrmals �ehrtief, �odaß er mit der

Stirn beynaghedie Erde berührte.Der T�chau�ch
Ba�chimachte-vor ihm auch eine tiefe Verbeugung,
und legte die Hand. beynahe auf deu Fußboden,
darauf an den Mund und zulest an die Stirn; die

ÜbrigenTürken, als die Janit�charen,

-

Kapid�chi
u- a. neigten �ichnur �ehr-�tarkmit dem Leibe. End-
lich wurde der Für�t-zumSultan hinein geführt,
Nur fünf Per�onenbekamen die Erlaubniß mit hin-
ein zu gehen, nämlich�einVater, �einedrey Söh-
ne und noch ein fünfter; der Drogman der- Pforte
gieng auch hinein; die fremden Mini�terdagegen
Fönnen neun, ja elf bis. zwoôlfPer�onenmit hinein
nehmen» Man �agtemir , der Für�twerfe �ich
ganz und gar vor �einemhöch�tenOberherrn auf die

Erde nieder, wenn er hinein tritt. Unterde��en-
�pazierteich draußenauf dem Hofe umher: die�en
fand ich �chönund ländlich;er verrieth eher ein

Landhaus, als ein Schloß in der Re�idenz.Jch
bemerkte, daßzu-beidenSeiten des Thors, wodurch
man zum Sultan geht, der ver�chlungneName oder

Tugra de��elben,Abdul Hamid, auf gleiche Art:
wie auf den Münzen,�teht;unten am Thorwege
aber �iehtman an beiden Seiten den ge�chlungnen
Namen�eines VorgängersNu�tafa, der da noch
Witgoldnen Buch�tabenzu le�eni�, Hierauf �ah
ich den Großvizirmit �einemGefolge, und darnach
den Für�ten,wieder abziehen. +

__
Von hier begab ich mich nach der Sophien-

mo�chee,und gieng auch hinein, nachdem ich meine

Pan-
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Pantoffelnîn die Hand genomménhätte.

-

Jh be-

�ahgenau die er�taunlichenSäule von Porphht:
�ieübertreffenalle Be�chreibung.Ferner. �ahich
eine Sáule von demjenigen Stein, den die Jtaliener
Verde antico nennen, oder richtiger von Serpens
tin�tein:es i�tal�oein Jrthum, wenn Grelot �agt,

daß alle Säulen von Granit-find, Mit der größsz
ten Aufmerk�amkeitbe�chauteih die ganze Kupel,
die �onderbarund fühn i�t:�iei�tplatt und vont

weitem Umfange;ichhabe nie eine ähnlichege�ehenz

der Bogen muß �ehr�{<werauszuführengewe�en
�eyn,weil er'�oungemein flach i�t;oben in der Ku-

pel findet man noch vergoldete ‘mo�ai�cheArbeiks

Nunmehr bemerkte ich, wie �ehrgenau der Plan
und Riß i�,welchen Grelot davon gegebenhat:
die�erSchrift�teller�agt,daßdie: Kupel 18 Toi�en
im Durchme��er,und nicht mehr‘als 3-in der Tiefe
hat; �iewird durch 24 kleine niedrige Fen�tererhels
let, Der großen porphyrnen Säulen �ind8, und.

der von Granit 32; folglich �induùten in die�en

Tempel überall 40 Säulen, 20 an jeder Seites

Die�euntern: Säulen unter�tützen60 andre, die“in

Gynaifion oderoben in der Gallerie �ind.Mithin
�îndder �ämtlichenSäulen in der Mo�chee�elb
nicht mehr als 100; außer noch 4 von mittelmäßi-
ger Größe, und 3 kleine:über den Thüren. Sie

find ohne Ausnahme ziemlichgut gedrehet,

-

aber

die Knäufeent�prechendem niht... Die Ordnung,
zu der �iegehören,i�teine griechi�chgothi�che.Ver-
�chiedneTürkinnenbe�ahenbeydie�erGelegenheitin
Ge�ell�chafteinesTürkenebenfalsden Tempel, und
verrichtetenihr Gebeth, Als
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Als ich von: Kon�tautinopelzurü>gieng,traf ich
bey einem von meinen Bekannten in Galata einen

Derwi�chaus Adrianopel , welcher die Mathematik
ver�tand, und. ein Werfzeug gemacht hatte, verz

mittel�tde��ener die Moereslänge finden zu können

glaubte; er wußte von Logarithmen , Sinus, Tan-
gent u. dgl. zu reden: eine artige Er�cheis
nung in die�emLande. i

Den 2. Decemberbe�uchteichiinilea den Erz-
bi�chofvon Kc�toria,Gennadio, einen hr gelehre
ten Prälaten, Er zeigte mir eine Erklärung der

Offenbarung Johannes in griechi�cherSprache,
die er neulich gekauft hatte. Der Verfä��eri�tAnz
drea, Erzbi�chof: zu Câ�area-in Kappadocien.
Theodor Peltau hat- �ieins Lateini�cheúber�eßt,
herausgegeben und mit Anmerkungenvon Friedrich
Sylburg ver�chen:die�eUeber�etzungi�t1596 in

Folio gedru>t, und be�tehtaus-141 Seiten. Dies
Buch i�t�elten. Jch bemerkte, daß Peltau �ein
Original nicht gut über�eßzt-hat, wenn er vom rö-

mi�chenStule �pricht,zum Exempel, wenn er �agk,
daß es ver�chiedneAuslegungen der Zahl des Thiers
666 gebe, und daß unter: andern- das Wort

Aaærewos die�eZahl ausmache. Der gedachtePräz
lat �prachgut Latein : eineEigen�chaft,die hier zu

Ladeziemlich�elteni�t.

Dei8. Jantiar 1778gieng ichfandem Domiz
nifanerklö�terin Galata,

wo ih Vater Raphael
Ferowöni�rybe�uchte.‘Die�erManni�aus Prag

CIE
‘gebürtig,
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gebürtig, und �tammtaus einem polni�chenGe-

{lechte her; er i�tlange zu Ninive gewe�en,und

kennt das da�igeLand �ehrgut. Wir �prachenvon

den A��idioder Je�idi, welche Anbetexdes Teufels
�ind,den�ie in ihrer Sprache, welchedie kurdi�che
i�t,Gutter nennén, welches einen fleinen Gott be-

deutet; denn Gott heißtbey ihnen Gott, wie im

Deut�chenund Khuda im Per�i�chen: ihre Sprache,
welche �on|eine ganz eigne i�t,hat viel Per�i�ches
und Arabi�ches.Die�eA��idi�indManichäer,und

nehmen zwey Grundwe�enan. Sie wohnen am

Fuße. des Gebirges Kauka�us.im Dorfe Kaderi, -

welches acht Stunden Weges nordwärts von Mo-

�ulliegt, Jhr ober�terPrie�terheißt Tcholibek.
Wasaber die Kurden in Kurdi�tanoder demalten

Medien, welchedie kurdi�cheSprache reden, anbe-

langt, �o�ind�ieMu�ulmanen.
 -

Die drey Domis
nikaner, die �ichdamahls zu Mo�ul aufgehalten,
haben eine Ge�chichtevon Kurdi�tanmit geographi-
�chenKarten in italieni�cherSprache ge�chrieben,
die �ievor einigen Monathen nach Nom ge�chi>t
haben, um �ieda dru>en zu la��en.Jhre Nach-
richten haben �iebe�ondersvom Pa�chain Amedien

/ bekommen, welcherVaram heißt, und die Stadt
Zaku am Flu��eZab vier Tagrei�envon Ninive nach

*

We�tenangelegt hat, von den Kalifen zu Bagdad
her�tammt, und vielealte Manu�cripteauf Perga-
men, die�ieben-bis achthundert Jahr alt �indund
aus per�i�chge�chriebnenRollen be�tehen,be�ißt.
ene Mi��iionarien haben auchzu ihremeignen Ge-

braucheein fürdi�chicalieni�chesWörterbuchverfer-
Ÿ4 tig,
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tigt; dás abéttióchin der Hand�chriftliegt, Utit
das Kurdi�chezu �chteiben,haben �îedie arabi�chen
Buch�tabengenotninen, tié die Türken auch gethan
häbemiVater Raphael �agte;daß die Mi��iona-
rien it den dortigen Gégendéti für Aerzte gelten ;

er hât die�eWi��eñ�chäftauch in Îtälienetwas �tu-
dirt: Er étzählté,das Chaldäi�cherédèë inan noh
in dëéy großenDörfért in Diarbekir , nämlichTo-

foibi, Tiari und Heniatn�i,die einé Art Republik
im Thale des GebirgesKauka�usausmachen , und
zu Kriégszeitenderi Pa�ha�echstau�endMannliés
fern; det Dialekt, tvelchei die�eLeute �prechen,�ey

- vot ihrèt gottesdien�tlicheiSpräche und Liturgié
�ouúker�chiedéti, daß�iedie�enicht ver�tehenfóns
nen; auch vöm Spyri�chenweiche er �ehrab, obs

glei die�ébeibêtiSptáächen ini Grunde einerley
�eyit,und die Kenkênißder einen die Erlernungder

andern �chrerleichtrë;èr vérhälte�ichwiè das gex
ineine Griechi�chezu det gelehrten

Hei 20. Äprilließdexpolni�chèZutértiuticius
Hérr Boscainþ tir �ägen,ih möchteihrn Ge�ell-
�cha“lei�ten,diè Sánct�öphiézu be�ehen, wozu et

die Er1áubnißóder éinenFirniánvo der Pforte bes

fotnmenhabe. Bey die�etvoëtrefflichènGélegens
hèitkonute ih zu dem, ws ih vöit die�ettiinerks

twvütbigenGebäude vorhinbeiérkt hatté,éiñtigeZus
fáßëimachên,dié ich deni áuchdiet tititthèitetwill
Wirgiengeit élné Treppe ohnèStiegèihináuf, ivò

“

biè vôrhtiahligerigriechi�chenKai�erder Erzählung
tiath hinaufgerittènfinde Uebrigensi�t die�eZEi

eigerifs



m
= ax

eigentlichfúr die Frauensper�oneneingerichtetges
we�en,dte da�elb�tehedem nach dem Gynaikidiort
dder der Gallerie hinauf gegangen �ind, Sie hat
mit dex Treppe iu der Peterskirchezu RomAehns
lihfeit; die�eletere i�taber doh größer und in
aller Beziehungméi�terhaftergemacht, Von die�er
Gallerie be�ahenwir den Tempelaus allen mög-
lichen Standorten und vorn allen Seiten. Oben in

der Kupel ficht man tioch vielmo�ai�cheArbeit, und

der Mo�cheenwärterverkauft davon an die Liebs
haber. Zu Grelots Be�chreibungder Sancts

�ophie,welche�on�tdie genaue�tei�t,die wir haben,
läßt �ichdochnoch vér�chiedneshinzufügen; auch i�k

fîe hie und da Berichtigungen fähig, zum Bey�piel,
daßin den großenSäulen weite Rahmeneingefügt
Find, innerhalb deren die Namen MTahomeds und

der er�tén.Khalifert, nämlichUîuhammed, Abus
bekr, Omár, Osman, Ali Hâ��anund Hu�eip,
‘mitarabi�chenBuch�taben,mit einemhinzuge�esten
Spruche oder Stoßgebethe für einen jeden, ge�chriecs
ben find. Ében die�eNamen �tehenauch in andern

Einfa��ungennahé beym Mihraböderdet Kible,
aber mit kleinenBuch�tabenDas Mihrab i�tuns
ten in dèr Mo�cheèuf deúi Boden, und naheda-

"

bey i�tdas Mèmbér,wo nur der Kiatib des Frey-
tags um Mikteritacht hinaufgeht, Dicht dabey i�t
dix großeund hoheKanzel, von wo die Muezzin
das Gebeth ausrufen, wenn �îees vorher von den

Minareten oder Thürmenabgerufenhaben, Weit
davon mitten im Gebäude�tehtdie kleine Kanzel
für den Prie�ter,welcherein Scheik i�t,und zwey-

j Hs mahl
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inahl des Tages predigt, Das Member, welches
manauch eine Kanzel uennen könnte, i�nit für
denMufti: denn der Mufti hat in die�erMo�chee
nichts zu thun; �ondernein Kiätibi�es, der die�e
Katzel be�teigt,um das Khutbe,oder die öfentli-
licheFürbittefür denSultan alle Freykagedes Mit-
kags und an den hohen Fe�tenzu verrichten. Als
wir von der Gallerie ab alles genau unter�uchthat-
ten, giengen wir in denTempel�elb�thinunter : hie-
zu aber hatten wir �ehrviel Mühedie Erlaubniß zu
erhalten; auch verminderte man die Anzahl un�rer

Ge�ell�chaftan�ehnlich: nicht méhr als �ech�enver-

�tatteteman hineinzugehen, und zufälligerWei�e
war ich unter die�enGlücklichen. Wir mußten die
Schuh ausziehen und mit bloßenStrümpfen ge-

hen; die vortreffliche Fußde>e, welche über den

ganzen Boden gelegt war, hütte die Füßevor der

Kälte von den Steinen. Wir giengenunter die

Prieche des Sultans, und kamen darauf nahebeym
Mihrab vorbey, wo ¿zweydike Korane liegen und

zwey großeWachslichte zu den Seiten �tehen:dicht
debey'ift in den chri�tlichenZeiten der Altar gewe-

�en. Wir �ahendie Säulen von Porphyr, Verdo

antifo, Granit und gewöhnlichemMarmor : dies

�inddie Steinarten alle, die man in die�emberühm-
ten Jempel findet; was Serpentin betrifft, de��en
Grelot Seite 194 gedenkt, bin ich �olchennicht ges

ivahrgeworden; vermuthlichhat er Verdo antiko

für Serpentin genommen,zumahl da er jene Gat-

tung nicht einmahl nennt, obgleichhier �oviele Éleis
ne und großeSäulen davon, �owohlin der Galle-
AN

rie,
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rie, als unten im Tempel, �ind.Wir giengenfer-
ner’ vor der Thür: zur Kitabchaneoder Bibliothek
vorbey, die Sultan Mahmud in. die�erMo�chee

angelegt hat, uúd worin unter andern �eltnenBúü-
chern �ichein von Khalif Osman mit fufi�chen
Buch�tabenge�chriebnerKoran finden �oll;es war

aber unmóöglici)die Erlaubniß hineinzugehenzu be-

fommen : ja der Mihmandar, oder derjenige türki-

�cheOfficier, der den polni�chenGe�andtenbis an

die Grenze begleiten�oll,gieng in �einemabergläu-
bi�chenEifer �oweit, daß er nicht zugeben wollte,
daß ich�til�tand-und die Thür be�ah,ob �iegleich
mit einem Vorhäng�chlo��ever�chlo��enwar. Wir

giengen den ganzen Tempel rund, und darnach: hin-
aus in den Vorhof oder die Halle, die vox Alters

Narthex:hieß,und von den Türken Taalimchanege-
nannt wird, Hier �iehtman übereiner Thür einen

Sarg von gelbem Marmor, wovon die Türken �as

gen, daß eine Prinze��innoder Tochter eines griez
chi�chenKai�ersdarin liege, und zwar: deswegen
hier, um vor einer Schlange �icher-zu-�eyn,von

der �ieallzeit gefürchtethabe, lebendigoder todt ge:
fre��enzu werden. Zuletzt theilte Herr Boscamp
Bak�chioder Trinkgeldunter diejenigenaus, welche
uns die Mo�cheegezeigt hatten;undwir

Detuns nach Pera zurück.
;

Den 22.- Aprilfuhrich nachChalcedonienüber;
und be�ahdie da�igegriechi�cheKirche, wovon inati

behauptet, daß die vierte ökumeni�cheKirchenver-

�andig
darin gehalten�ey, Ueberbleib�elaus

dem
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dem Altérthuimefindet manda-nichk,ausgertommeh
einemarmorne‘Säule. Außer die�erfind hier vot

Zeiten noch drey andre Säulen gewe�en,welche die

Türken weggenöttitken, und in die Mo�cheenzu Konz

�tantinopelge�etzt’haben. Jene vièrte aber, geben
die griechi�chenMönche vor , �eyndie Türken des

gemächtenVer�uchsungeachtet , nicht im Stafde

gewe�en, von der Stelle zu bringen, denn die heiz
lige Fuphemie, welcher die�eKirche heiligi�t,habe
durch cin Wutderwerk �iedaran gehindert; die
Kerlé; elche die Pfeiler wegnehmen wollen, �eyn
umgefallenu. �w, Die Mönchebehaupten auch;
es �eyein Hagia�maoder eine heiligeQuelle inwens

dig in der Säule

-

verborgen, welche am Fe�itage
die�erHeiligen durh�chwiße,und die�erSchweiß
be�ißzéeine ge�undmachendeKraft, wenn man ihn
auf Baumwolle wi�che,und �oMen�chen,die lahmé
Glieder haben, auflege. Die Kirche hat eine Ku-
pel, die durch acht Fen�terLicht bekommt. Man

zeigt auch ein Ei�enoder Spieß, an demdie heilige
EŒEuphemieden Martyrertod ausge�tandenhatz
ihre Leidensge�chichtei�tàuf einem großenGemählde
zu �chen.- Die hie�igenMönchewaren übrigens�o

untvi��end,daß�ieglaubten, es �eynnur er�tvier-

hundert Jahr „,- daß die�eHeilige gelebt habe, und

das Concilium gehalten �ey. Die Kirche an �ich
�elbi�t nicht alt, und es �cheint,daß die Ver�amms
lung hier nicht gehalten i�: nicht �owohldes kleine

* Umfangs der Kirche wegen , indemfaum drey- bis

vierhundert Per�onendarin würden Plas haben
 fónnen; �onderndeswegen , weil das Gebäude,Anicht
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nicht einmahlder-Grund, ganz und gar nichtantik
i�t. Einer die�erGei�tlichenmußte auh am Ende

ge�tehen,das Concilium �eyeine fleine Meile von

hier beyHeider - Pa�chagehalten, wo auf der Stelle,
da die alte Kathedralkirchevon EE ge�tánáden hat, ein Hagia�inai�te }

Den 5.JuniuserzählteGsmeintürki�cherLehr-
mei�terdie Neuigkeit, daß er ge�tern�einebeiden
Söhne habe-bé�chneidenla��en,nämlichbey der Ges

legenheit, da der Top�chiBa�chian �einemSohne:
die�e:Cerimonie vornehmen: la��en,Die�erhohe:
Beamte hatte an die�emTage vierhundert armen

Knaben freye Be�chneidungund neue Kleider geges
benz ‘unter die�erAnzahl waren vierzig ru��i�che
Matro�en- geipe�en,die Mü�ulmanengeworden,
Auch: hâtte :ér fünfTage hindurchgroße.Schmäu�e:
gegeben, —*Die Be�chneidungwird, �owie die

Hochzeiten,entweder an einem-Montage oderDons-

nerstageverrichtet; nicht weil 2 EG:�avdeinsnur Gebrauchi�t,
: Den 18. Zunius�ahich éfzenie�etdibbaredAuf-us
zug, der meine: Fen�tervorbeyfam. Man trug

_einen armeni�chenGei�tlichènim Triumpheauf eis:

nem Lehn�tule/mit einer Fa>el in der Hand, und

mit einem �chönen�eidnenMeßgewandeangethan :

E armeni�cheGei�tlichegiengen voran und �an»
Manerzählte mir , die�erPrie�terhabe vor

RAGZeit die fatholi�cheReligion angenommen,

�ep
aber jet zur armeni�chenKirchezurücA Un \
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und deswegentrage man ihn �iegreichUndin feyerz
lichen Zuge durch diejenigen Straßen, wo Römi�ch-
katholi�chewohnen, um �ie von ihrem Jrthume zu

überzeugen.Er �chiènein Mann von fünfzigbis

�echszigJahren zuö�eyn. “Da die Papi�tenhéute
das Fronleichnamsfe�tbegiengen, mußte es ihn
nothwendig �ehrärgerüich�eyn,dies Schau�pielzu
�ehèn. t3EE

1 StE

=

4

«Den 11, October. machte ich ’êine*Rei�ena
dem Dorfe Belgrad „ ‘wo ich’ Gelégenheit'hatte,
einer griechi�chen

“

Bauernhochzeit  beyzuwohnen.
Dies! Dorf wird: haupt�ächlich“von “Griechenbe-

wohnt. Die Braut war noch’it ihrer Aeltern.

Hau�e. Auf dem:Kopfe hatte �ieèine Krone oder

Stephani, die von’ Fliktergold und-Golddrät, ‘der

türki�chTel, und-griechi�chTira heißt;gemacht war +

das Ge�ichtwar miteinem Flot“bedectt; Sie war

von: Frauensper�ouenumgeben. Das: gänze Zinis-
mer war mit Ge�cheutenangefüllt, die �ievon -ihs
rem künftigenManne bekommen hatte, nänilicheine:

großen Menge ge�ti>terSchnupftücher, Beutel,
weiblicher Kleidüngs�tücke,Mádrazzen,  kupferner
Ke��el,andrer Küchengerätheuf: ww. Am Hochz
zeittägedarf die Braut nicht reden. Als ich herein.
trat, �tand�ieauf, käßtemir die-Hand und rieb:

�iegegen ihrer Stirn: Meiner Seits’ ver�äumte:
ich denn auch nicht, auf eine klingende Art meine

Höflichkeitzu bezéugen.Der Mann war noch nicht
daz; denn�ie �olltennach.der Kirche gehen, um �ich:

_da trauen zu la��en.Die Trauung �olltenach 2 Uhr
ET des

©
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des Nachmittags vor �ichgehen. . Mittlerweile
wurde ein rother Stiefel umher gétragen, worin
man Gelo fur den Bräutigam legte, der:hernäch
die�enStiefel -mit dem Geldedarin ‘anziehen,und

auf die�eArt tanzen mußte. Nach Mittagegien-
gen wir nach dem-andern Dorfe, wo die Trauung
ge�chah.-Bey un�rerAnkunft kam das Brautpaar
eben aus der Kirche, wo’ es kopulirtwar. Wir’ äs
hen den Bräutigam auf der Straße mit �einen:rôs

then Stiefeln tanzen; die �ämtlichenMannsper�os

uen tanzten mit ihm ver�chiednegriechi�cheTänze.
Die Braut aber folgte mit �achtenSchritten nach,
und wurde von zwey ihrer Brüdex,(deren Stelle?

auch andre Anvertoandte vertreten ‘können,)unter:

den Armengeführt,und von vielen Frauensper�oz
nen, ihren Angehörigenund Freundinnen, beglei-
tet. Auf die�eWei�edauerte der Zug bis' zum
Hau�edes Bräutigams, wo man hinein gieng. Vor
dem Zuge wurden unter Mu�ik:und Tanz roth?
Fahnen und zwey Kränze, :neb�i.demDamakchane!
in einem Korbe getragen : Damakchanei�tder Nas -

me eines Anzuges von prächtigemZeuge, den die:
Braut hernachanlegt.

“Nei�e

E) Hier �chließt�ichder Auszugaus dem türki�chen
Nei�etagbuche,Weitläuftigèrhat er nicht

„+
werden fönnen,theils um des willen, weil der

�eligeBjôrn�tsähldie�eRei�ebereits in den
mehreren um�tändlichenBriefen, welche EA

4 Publi-

7

\
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“Rei�eni Griechenland.
TF yen 17. März 1779 rei�eteich von Volo ab, und

= trennte mich zugleich, nah einem zärtlichen
Ab�chiedevon meineù zurückbleibendenLandsleuten,
pon dem �chwedi�chenSchiffe, auf dem ich dahit
gefahren war,

“

¿Vön meinem Yanit�charAhmed
Ba�chabegleitet: machte ich mich auf den Weg,
Glücflicher Wei�ehatte ich in die�emJanit�chareis
uen hurtigen und treuen Ge�ell�chaftergetroffen.
Manchmahl hat ex mich in der That aus großen

Gefahrengerettet. Er i�tein Türke von ver�chied-

nen guten Eigen�chaften,ob er gleich�on�tdarin �eis

nen-Landéleutengleicht,daßer eben keinzuverlä�e
PigerHi�torikeri�, AS

Gegen Abend-kamen wir zu- Vele�tine,einen

_dreÿ Stunden Weges von Volo liegenden türki�chen
Dorfe, au. Jch nahm die Herberge in einem tür-

fi�chenWirthshau�eoder Chan, und kam da�elb�t
mit ver�chiednenTürken in Ge�ell�chaft.Die �on-

derbaren Grundö�ägedie�er’Leute, die mir ziemlich
ney

Publicum �chonin einem be�ondernBande

mitgetheilt �ind,be�chriebenhat; theils auch
aus der Ur�ache, weil er während�einesAuf-
enthalts zu Kon�tantinopelaus die�erHaupt-
FKadrdes Orients nicht weiter , als bloßzu den

ganz nahe bey der�elbenbelegenenOertern ge-

fommeni�. Nun folgt in der Ordnung die
griechi�cheRei�e. :

Anm. d, Herausg.
.
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neu waren, machten, daß ich meinen Abend ganz
vergnügtzubrächte. Das Schick�almi�chen�iein
alle ihre Verrichtungen und Handlungen; zum Bes

wei�edient die Frage, die der Chand�chioder Krü-

ger mir aufwarf: wenn das Schick�ales �o�ollte

haben wollen, denket ihr denn nach Jeni-Scheher
oder Lari��azu rei�en?— diè Leute in die�emDorfe :

�agten,die Venetianer hätten hier vot Zeiten eine

Tuchmanufaktur gehabt, und die�erOrt Kuf�chuk
Venedig, odér Kleinvenedig geheißen,weil die Ve-

netianer, als �ieVolo be�e��en,�ichhier mei�ten-
theils aufgehalten hätten. -

Amfolgenden Tage �etztenwir die Rei�efa�t
allzeit nordwärts fort. Die Gegend um Vele�tine
i�t�ehrbergigz weiterhin aber würdedas Auge
durch be�tellteSaatfelder und �{öóneAuen ergößt.
Wenn twoirin ein Dorf kauen, vér�te>ten�ichdie

Leute in die Häu�er,aus Furcht, wir möchtenAl-

bane�en�eyn,welche bey den dermaligen unruhigen
Zeicläuftenallenthalben imLande umher�treifen,und

verheeren und plündern.—“ Nicht weit vom grie-
chi�chenDorfe Maimular �ahich zer�chlagne“Stüs
>en von antiken Säulen mit Krinnen oder Kanne-
lúren. Jch glaube gewiß,daßhier auch alte gries
chi�cheJu�chriftenzu finden �eynmüßten,wenn

man �ich Zeit und Mühe gebenwollte nachzu�uchen.

Es war beynahe Abend, als wir zu Lari��aan-

fämen. Die Tárken neunen die�eStadt Schehel
oder Jeni-Scheher. Sieliegt zehn bis zwdifStun-
‘Briefe VI. B. I “den
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“denvon Volo. Jh hielt mich da�elb�tbis zum2x,
_Máârzauf. Der Fluß Peneus, welcher vom Pin-
dus �einenUr�prungherleitet, fließt nahe bey der

Stadt auf der Nordwe�t�eite vorbey: durch �ein

gelblichesWa��ergleicht er -der Tiber �ehr;die Tür-

ken haben ihm den Nanien Kiö�tem,die Griechen
aber Salambria, gegeben. _ Jn der Stadt Lari��a
i�tkeine griechi�cheKirche, �eitdemdie lette, welche
da war, vor ungefehr acht Fahren zer�törti�t.Die

Griechen mü��enihren Gottesdien�tin einem eine
Strecke von der Stadt liegenden Dorfe verrichten,
wo�ie eine Kirche haben, Die Türken haben hier
eine an�chulicheAnzahl Tempel; denn es �indhier
vierundzwanzig große.D�chami. Demungeachtet
werden die Türkenin die�erStadt für �ehr�chlimm
gehalten. Hier i�t auch eine jüdi�cheSynagoge,
welche ziemlichgroß i�t. FJchwohnte ihrem ganzen

__ Gottesdien�tebey: mich deuchte, er währtehier
länger, als anderswo gebräuchlichi�t;�iela�enund
bethetemviel. Jhre Bücher �indzu Venedig, Am-

“

�ierdamund Salonichi gedru>t. Der Rabbine

zeigte mir �eineBibliothek : �iebe�tandaus einem

ganzen mit Büchern, die in guter Ordriung aufge-
fêellt waren, angefülltenSchranke. Die Juden
waren jeßt damit be�chäftigt,

-

�ichzu ihrer O�ter-
feyer zu rü�ten.Lari��awird übrigens�chlechtre-

giert: es i�nur ein Mollah da, welcher der vor-

nehm�teRegent der Stadt i�: folglich hat �ieeine

gei�tlicheNegierung, Zwi�chenden“ Vornehmern-

in der Stadt herr�chtUneinigkeit und Misgun�tz
daher werdenVerbrechennicht.ge�traft,(eL “die

Î
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die Arnauten- plúndernunge�tört,weil hier kein

Ba�cha�einenAufenthalt hat, der �iein Ordqung
halten könnte.

-

Jett war es �ehrunruhig in der

„Stadt: die grúneFahne oder Beirak war’ auf der -

Ga��e-nachder Gegend hin, wo die. Janit�char:Oda
oder Hauprwache:war, aufge�tellt,und die Troms
meln wurden be�tändiggerührt“ dies i�tein Zeis
chen, daßhier zu Lande-Kriegerkläkt i�t,oder daß
die Truppen auf Be�ehl:des Sultans �ich-ver�ams
meln �ollen, Vor ungefehr zehnTagen hatte man

zu Volo auf gleicheArt angefangen, den Beirak

auszuhängen...So macht man es überall; und für
einen Chri�teni�es �ehrgefährlich,über die Straße

zu gehén, wo die Fahne�teht.Nicht: weniger mit

Gefahren verbundeni�t,esauch, in �ounruhigen
ZeitenNei�enin die�emLande anzu�tellen;denn man

“

wird für einen Spion gehalten: dies i�t�owohlmir

als-einem. italieni�chenArzte DoctorRo��i,mit dem

ichhier in Ge�ell�chaftkam, begegnet, Mit ihm
gzugleich-begab-ich;mich:auch von die�emgräßlichen
und unruhigen Orte näch der Stadt. Tirnava, wels

che drey Stunden Weges von Lari��aliegt,

.- Vonder Handlungzu-Volomuß ich noch etwas

nachholen: ich richteteauch auf �iemeine Aufme?ks
�amkeit,und befam folgendeNachricht davon. Man

Führtvon Volo und: aus der umliegendenGegend
30 bis 35,000, Offa Seide aus, wovon die Otta
quit 1obis-rx

Pia�tern,
‘und bisweilen noch ’theuref,

bezahlt wird, .; Die�eSeide geht nach: Holland,
England, Genug:und Livorno, und wird bloß'zu

Eint F 2 2 groben
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groben Zeugengebraucht. Nux �ehr“wenig davon
wird nach Frankrêichgebracht; denn zu feinen
Stoffen taugtdie�e Seide nicht, DenZoll bezahlt.
der Käufer: die Franfen entrichten3, ‘die Türkei

4, und die Griechen, Armenier und Judèn oder

Raja 5 von Hundert. Außerdem wird noch eite

Abgabeerlegt,“ die Mizanharir h:ißt, und hier 6

Para fürdie Okka beträgt. Zu Smyrna werden
x0 Para Zoll bezahlt, worunter alle übrigenAbgas.
bewbegriffen �ind,und +elches ein fe�tge�eßterTaz
rif i�t, Von Volo geht: auch viel baumwollnès
Garn nach HOR Venedig u. \. w.«

i

Die Abrei�evon Lari��aiG Siénavá‘ge�chah
in Ge�ell�chaftdes. oben ‘gedáchtenHerrn Ro��iden

21. Márz, Wir kamen úbet*den Peneus. Das
Land i�teben,und gut beackert; auch-érbli>ktmañ

allenthalben-großeHeerden Vieh. Zur Rechten
�ahenwir den Verg Ki��avo,oder den berühmten
O��ader Alten; unid etwas weiter nach Norden den

Elimbeos ‘óder-ehemaligen Olympus: beide waren

mit Schneè bedc>t. Zwi�chendie�en‘beidenBer>

gen fließt der/Peneus ins Meer. Von weitem �as

hen wir, (wenig�tensbehaupteten die Janit�charen,
daß es dies �ey,)Baba, welches da liegt i�t,wo

vottinahls das merkwürdigeThal Tempe in The��az
lien gewe�eni�, — Jm Thore.zu Tirnava �tießet
Uns einige kleine Verdrießlichkeitenauf, welche die

Albane�enoder Arnauten;, die: hier die Thor�chreibet
und’ Vi�icirer�ind,uns verur�achten: ‘durch“Trinkz

EE aber überwandenwir alle Hinderni��e,die

aITO, un
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üns in den Weg“legteit.*Die Skadki�t'ziemlich
größ.  Jeh: be�uchteden griechi�ché@Metropolis!
tèn von Lari��a,welcher hier wöhnt. Sein: Name

i�tMeletius : er i�ein junger, artiger und ziem-
lic) gelchrter Männ; ‘�einGeburtsort i�tFenar,
dâs Quartier der Griechen zu?Kon�tantinopel."Ex?

ver�prachmir einEmpfehlungschreiben näch Trifkz?

fala, ‘oder den griechi�chéènKlö�tern)indem alle dies'

e Derter: in gei�tlichezDingenvon'ihmabhängen.
In der That �ind“�echLzehnKirchen,und Überdem

noch zwey draußen béyden“ Klö�tern.“Die Kathe
dral oder Domkirchei�tdie! größte: vor die�emi�t'
die Domkirche neb�tdem Site dés: Metropoliten zuS

Lari��a gewe�enz:die Türken aber ‘häben die ‘da�ige'
Kirche zer�töhrt.-Die Türken be�igenzu ihremGotz
tésdien�tehier �ehsD�chamioder großeMo�cheeti,
wovon jede einen Minaret oder Thurm hat, ‘und

außerdem noch ‘einige fleine: Mo�cheen,— ‘Hier
�indviele Färbereye#w,die Farben aber �indnicht
ächt und währen nicht lange: es �indGriechen,
welche darinarbeiten.” Ueberhaupt�inddiè mei�ten

“
Einwohner Griechen, und man fann �ichervier

Griechen gegen“einen Tärfen rechnen, — Eines-

verdrießlichenVorfalls muß ich docherwähnen,der

uns hier begegnete und unangenehme Folgenfür
uns hätte haben können. Der italieni�cheDoctor
machte �icheinmahl die Lu�t,auf dem Hofe des

Hau�es,wo wir uns aufhielten, eine Pi�toleabzu-
�chießen.Sogleich rief ein griechi�cherKnabe,der

auf den Hof fam, die angeklommnenFremden hät-*
ten’ihntodt �chießenwollen,und. er

‘�eyverwundet"
6 IJ 3 Durch
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“Durchmeinet- hurtigen und gefreuenJanit�char

‘wurdedie Ruhe inde��en�ogleichwiederherge�tellt.
Dies Begegnißbe�chleunigtegleichfallsun�reAbrei�ez

.751Wir verließenal�oTirnava den 24. März des
Nachmittags, ‘und rei�etennach Zarko, nachdent
ich-vom da�igen-Prälatendie oben erwähntenBriez

fe an die Gei�tlichfeitdie�esStifts-befommen hatte:
Auf die�erRei�ewaren wir“ einer neuen und weit

hedeutendernGefahrausge�eßt,‘der wir aber durch
Bey�tandder Vorfehungglücklichentkamen. Eine
Strecke von: Tirnava �tießenwir ‘aufetwa zwölf
Albane�en,die zu beiden Seiten des Weges �aßenz
und uns: unfehlbar «angefällenwären; wenn nicht
der Janit�chareine neue Probe �einerGe�chicklich-
Éeit und �einesEifers abgelegt hätte: -Er grüßte
�iefreundlichmit den Worten: Selam Aleikumz
worauf �ieantworteten: Vealeikum Selam; ja eis
ner von ihnen �tandaus Achtung auf, als er den

Janit�chargrüßte:

-

Jch grüßte ihn ebenfals auf
die Art, daß ich die Hand auf die Bru�tlegte. Sols
cherge�talthatte die�erUm�tandweiter nichts Unanz

genehmes fr uns. / Die�eAlbane�er:waren T�chora4
ba, oder von der Partey der Aufrühri�chen.

Bey un�rerAnkunft zu Zarko be�uchteich den

da�igenBi�chofAnanias , einen gelehrten Mann,
der aber �chonalt, und an der linken Hand vom

Schlage gerührti�t. Er wohnt zwar hier zu Zarko,
führt abernicht den Namen die�esOrts; denn dis

�ämtlichenkirchlichenTitel�indälter,als die�eE;

- Cr.

.-

E /
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fer. \ Zarko i�ein großesDorf, und liegt in einem

Thale zwi�chenhohenund �teilenBergen. Die Ge-
gend umher i�tvortrefflich. Jm Dorfe �ind�ehs
grièchiïcheKirchen, aber keine D�chami. Es wird
von einem Suba�chiregiert, welcher ein Arnaut

i�t,und gegen uns �ehrhöflichwar, und �agte,er

�eyuns dem Beféhledes Sultans zufolge alle Art

von Beyhülfe�chuldig.
:

Den 26. März rei�ctenwir von Zarko ab. Uns
�ereFuhrleute waren Wlachi oder Bauern aus der

Walachey. Sie reden" die walachi�cheSprache,
aber mit Jtalieni�chemvermi�cht. Man nennt �ie

hier weißeWalachen , um �ievon den �ógenannten

{warzen Walachen, oder denen, welche in der Was

lachey wohnen,zu unter�cheiden;wenig�tensgaben
�iedies �elb�tals den Grund jener Benennung am.

Im Dorfe Zarkowohnen �ienur des Winters; des

Sommners aber halten �ie�ichin dên Gebirgen auf:
vermuthlih �ind�ieSchäfer, die da ihre Heerden
haben. Man�agt, die�eLeute �eynUeberbleib�el
einer rômi�chenKolonie; dies verdiente in der That
eine nähereUnter�uchung...— Den Fluß Peneus
hatten wir allzeit zur linken Hand, ‘An ver�chiednen

Hertern �ahenwir Störche, türki�chLeilef,in großer

Menge, die auf dem Gra�eumhergiengen-und gar

nicht heu waren. Die�eVögel werden von den

Türken als heilig ange�ehen,und �iegehörenzu den
vier Arten, welche zu tödten �iefür Sündehalten.
Dies ge�chiehtaber nicht deswegen,

*

weil �iedie
Schlangen,die �ichin den Gebirgen�ehrhäufigfin-
Seti 34 ANU,
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den, fre��enund vertilgen. Hübner behauptetdies
zwar in �einerGeographie von Griechenland: allein
�owei�eund vernünftigeAn�taltenkann man den
Türken nicht beylegen. Es kommt vielmehr daher,
daß �iezu gewi��enThieren eine be�ondreLiebe hez
gen, und allzeit / ver�chiednevon ihnen �chonen,
Vonden Srörchen behaupten einige, daß �iewähs
rend der Zeit, da �ieim Winter abwe�end�ind,nach
Meftka ziehen, und al�oHad�chioder heilige Pils
grime �eyn,die verdien�tlihheWerke ausgeübt has
ben. Daß aber die�eWallfahrt der Störche unge-
‘grändet�ey, erfuhr ich hernach von einem Mu�ul-

man, der neulich von einer ähnlichenRei�enach
Meftfa zurückgekommenwar, und ver�icherte,das

�elb�èfeinen einzigen von die�enVögeln ge�chenzu
haben, Die be�teErklärung der Wanderungder

Vögel i�tun�treitigdie, welche Herr von Linnee
in �einerDi��ertationde Migrationibus Avium giebt, .

Wahr�cheinlichi�tdie�eGattung Vögel der Pelica-
nus der Alten: die jezigen Griechen nennen �iein

ihrer Sprache Pelargos. Weiterhin werde ich zur

Erläuterungdie�erMaterie noch eins und anders
hinzufügenkönnen, — Zwi�chenZarko und Trikkala,
wohin wir jeßtrei�eten,begegnete uns weiter nichts
Merkwürdiges,als daßwir eine alte zer�törtegries
chi�cheKirche �ahen,bey welcher ein Stein war,
worauf einige alte griechi�cheBuch�taben

“Buderdie aber unle�erlichwaren.

Wirfamenendlichzu Trikfalaan. Dicht vor

derStadt trafen wir Leute, die uns die unanges
; nehms
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nehme Nachricht gaben, daß an eben die�ernTage
des Morgens fünfhundertaufrühri�cheArnauten in
die Stadt gerúckt,und fünfhundert andre jezt im

Anzuge wären und jede. Stunde erwartet wurden.

Den Jtaliener machte dies �obe�türzt, daß er ums

fehren wolltez ih �prachihm aber Muth ein, und

�onachfuhren wir zu�ammenin die Stadt. Hier
begegneten uns allenthalben auf den Straßen Griez

chen, die damit be�chäftigtwaren, in türfi�cljeHäuz
�erzu flüchten,um vor der. drohenden Gefahr in

mehrerer Sicherheit zu �eyn. Denn noch waren

die Arnauten nicht angelangt, �ondernhielten �ich
noch vier Stunden weit davon- auf, be�onders im

Dorfe Karlabafka, das unterhalb des Klo�ters Mes
teora liegt ¿gerade der Ort, wohin meine Rei�egez

richtet war. Die Einwohner -zu-Trikkalaverwun-

derten �ichüber un�reDrei�tigkeitund Ankunft, und

�agtenunter �ich:�eht, die�efommen, da alle ans

dre fliehen. Jun der Stadt war-auch alles in der
größtenUnruhe. Kein Khan oder Wirthshaus
war offen; alle Buden waren zuge�chlo��en.Selb

“in dem von den Türkenbewohnten Theile, wo man

doch mehr Sicherheit vermuthen fonnte,waren alle

Thúren,zu. Endlich überließuns noch ein biedrer

Túrk, Mehemet Aga, eine kleine Kammer in

�einemHau�e,— Die Stadt Trikkala i�tgroß. Sie

hat �e<sD�chamimit Minareten, und zehn Mos

�cheen: ¿überdem aber �iebengriechi�cheKirchen.
Der Türken�indhier mehr als dex Griechen. “Jm
Stifte Trikkala, die Stadt mit gerechnet , �ind
12,000 Per�onen,welche den -Karad�choder gez

:

SS __wöhno
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wöhnlichen Schaß “bezahlen.Obgleichaber die

Griechen hiernicht �ozahlreich “als die Türken �ind,
regieren �iedoch. das Land durch ihr Geld : �ieten
dadurch �ogardie türki�chenAga oder Landshaupt-
leute an und ab. Der �chlaueGrieche ver�tehtall-
zeit die Kun�t,Parteyen zu �tifténund �ichAnhang
zu ver�chaffen,be�onderswenn er Geld hat. Die

Griechen dürfen inde��enfeine Waffen gebrauchen:
ein kleines Me��eri�tdas einzige Gewehr , womit

�ieauf die Straße zu gehen Erlaibniß haben. Juz
den wohnen hier auch; ihrer �ind“aber �owenige,
und die�ewenigen �o-arm, daß fé nicht einmahl
einen Rabbinen haben. Franken aber find hier fa�t

gar“ nichtwohühaft. Jch traf nur einen, nämlich
einen franzöf�chén“Arzt oder Apotheker, der: aus

Provéêncegebürtig"war, und U7azon hieß : die�er
<_ Mann hat �ichhier gegen drey Jahr aufgehalten;

er hat �ichhier niedergela��en, ungeächtetihm der

Ort gar’ nicht gefällt; er be�it�chôneKenntni��e,
und erzeigtemir‘manchfaltigeHöflichkeit. Aufßerz
dem war hier ein griechi�cherArzt aus Morea, Na-
inéns Barozzi, ‘den man gewi��ermaßenfür einen
halben Franken an�ehenkann, weil" er zu Venedü
�tudirthat. Trifkfala i�tübrigensein unge�underOrt,
�owohlin An�ehungder Luft, als dés Wa��ersund der

Nahrungsmittel.“Die mei�tenEinwohner �inddäher
genöthigt,des Sommers aufs Landzuziehen,‘wenn
�ieKrankheiten entgehen wollen, 2“ ‘Mein‘er�ter
Be�uchwar behniErzbi�chofevon Téiffala. Dié�er
Prälathatte �ichdes allgemeinen-Schre>ens we-

zs,zivar aucheinge�chlo��en:“tahuimich aber-doch,
und
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uind zwar mit aller Höflichkeit,an. Un�reUnters

redung lenkte �ichnatärlicherWei�e�ofortauf ge-
lehrte Sachen. Es kam-Seiner Hochwärdenziem-
lich wunderbar vor, daß'inan�oweit weg im Nor-
den Griechi�ch-ver�teht.

“

Er be�aßübrigensnicht
nur eine Bibliórhek,�ondernauch Kenntni��e.So
�ehres ihn befremdete, mich griechi�ch�prechenzu

hören,eben �ounerwartet war es mir, einen Gei�tkz
lichen ‘in Griechenland von J�aal Liefton, (�o
nannte er Liéwton,)* von Wolf, von Boerhave
u. a. reden zn hören. Jch. lehrte ihn zu die�en

großenNanten- nöchLinee hinzu�eßen.Darauf
theilte ich ihm den an König Gu�taf Adolf gez

�chriebnengriechi�chenBrief mit, welchen ich in der

Bibliothef zu’Manheim abge�chrieben. hatte: der

griechi�chePrälat las ihn mit be�onderm-Vergnüz
geti, und wün�chteauch eine Ab�chriftdavon zu neh-
men; Der Name die�es gelehrtenMannes i�iAm-

bro�iosTriFFio, wie er �ich�elb �chreibt: denn

Triffi oder Terxz4 i�tder alte Name von Triktala.

Nonliterari�chen Gegen�tändenkamen wir auf den

gegenwärtigenunglücklichenZu�tanddie�esLandes.

Die Arnauten la��en�ichjeßt-vondie�erStadt zwan-

zigBeutel, oder zehntau�endPia�terbezahlen. Da-

bey i�tman gezwungen, alle halbe Jahr den Der-
'

wenden, das if denjenigen welchedazu be�tellt�ind,

“fürdie Sicherheit der Land�traßenzu �orgen,zehn
Beutel zu entrichten; ver�chiednerandrer be�tändiz
ger Erpre��ungennichtzu gedenken. Die Arnauten

�inddiesmahl von dem neulih vom Sultan abge-

_�e6tenPa�chazu Negroponte, oder Had�chiAli

ji Pa�cha
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Pa�chains Land herein gezögen: et lb i�na<
Fer�alege�lüchtet,wohin �iejezt auch ihren Weg
nehmen, um �ichmit ihm zu vereinigen. Das
Havpt der Aufrühreri�tAli Bey, ein Freund des

abge�eßtenPa�cha. Der Mu�elim-oder Statthalz
ter zu Trikfala hat neb�tden vornehm�ten"Griechen
die Flucht ergriffen, und, wie man glaubt, �ich“in

den griechi�chenKlö�ternauf den Bergen ver�tec>t.—

Am Tage nach meiner Ankunft in Trikkala: rückten

auch Nachmittags um i, oder nach dér’ türki�chen
Nechnung um 7 Uhr, die Arnautén eirt, Ihrer was
ren ungefehr dreyhundert an derZahl: alle zu Pfers
de, Es gieng doch:alles in guter Ordnung z11,;und

die�eGäfte begaben�ichin die ihnen «angewie�enen

Quartiere, “Die�erordentliche Einzug �chienzu ers

kennen zu geben, daß die Anführer gegen die'Stadt
nichts Bö�es im Sinne hatten,  Jude��enhielt �ich
doch jeder Einwohner in �einemHau�eganz �tille
ich -auch zwey Tage lang. . Endlich zogen die Ar-
nautén den-31. März ab. Die�erAuszug ge�chah
mit fliegendenFahnen, die weiß und grün,und nik

Ali's Schwerdte oder dem D�alfikarbezeichnetwaz

xen. Sie mar�chirtenin ver�chiednenAbtheilun-
gen, �owohlReuterey als Fußvolk. “- Alle waren

nach der Sitte ihres Landes gekleidet; der Hand-z
griff an ihren Säbeln war �ilbern;an den übrigen
Gewehrenwar auchviel Silber neb�andern Zier-
rathen. Zulest kam Ali Bey; tihr*‘Oberhaupt,eit

junger, aber mächtigerMann, der“ unter den Ar-

nauten ‘viel’ gilt; und große Reichthämer ‘bê�ißt2:

Nachder Abrei�edie�erGä�tewurde Ruhe und

Verkehr



Nérkehr in der Skadt allmähligwieder herge�tellf.
Die Anzahlder diesmahl hier gewe�enenArnauten

�{äßteman úberall auf 500 Mann; noch mehr

aber hatten �i in den benachbarten Dörfern auf-

gehalten, �odaß�iezu�ammenein Heer von 2000

bis 3000 Köpfen ausmachten. Dabey wurde be-

hauptet, fie hätten jeßt 6 Juk an Geld von der

Stadt erpreßt?jeder Zuk wird zu 12 Beutel gerechz
neè; al�obetrúgedie ganze Summe 72 Beutel öder

32,000 Pia�ter.— Hernach�tatteteich noch uns

ter�chiedticheBe�uchebeym Erzbi�chofeab. Oft

�prachih mit ihm von der griechi�chenNeligion,

und bezahlte die Nachrichten, welche“er mir davon

- gab, mit Be�chreibungender Gebräuche un�rerKirz -

che, welche die�erPrälatwenig oder gar nicht fann-

te. Auch ließenwir uns über den rechten Ver-

�tändver�chiednerStellen des neuen Te�taments

ein. Unter den ax6des, die Johannes in der

Wü�te“gege��en,�ind�einerMeinung nach nicht
‘Heu�chrecken,�ondernKno�penvon Heu�chre>en

emieint: eine Erklärung, die �chonvon mehrern

griechi�chenKirchenvätern, be�ondersI�idor von

Pelufium,der als ein gebohrnerNegypter morgen-

ándi�cheDinge am be�tenhabe kennen mü��en,gez

‘geben�ey,Die�erleßtere Grund läßt �ichwirklich

“hören,und giebt jener Auslegung ein gewi��esGe-

wicht. Diejenigen,welcheHeu�chreckenver�tehen,

‘Habenauch �tarkeGründe vor “�ich;denn jeßt i�t

nicht der gering�teZweifelÜbrig,daß die Araber

‘Heu�chre>ene��en;un�erZa��elqwi�tund vers
,

(chiedneandre Rei�ebe�chreiberver�ichernes, Auch
} S ¿u
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zu: Kon�tantinopeltrifft man ver�chiedne:Leute an,
die es wit eignen Augen ge�ehenhaben, und Glau-
ben verdienen, Doch eine weitläuftigeErörterung
die�es�obekannten Gegen�tandeswürde hier �ehr
überflü��ig�eyn.

;
Meine Abrei�evon Trikfala ge�chahden 2.April.

Ich hatte niemand als meinen Jänit�charbey mir.
Die Felder�tandenvortrefflich, und die�erweiden-
de Anbli> verminderte die Unannehmlichkeiten und

“Be�chwerdender Rei�e�ehr. Wir kamen über den

Peneus: die�erFluß i�hier �ehr{mal und �eicht,
weil er nicht weit von �einemUr�prunge,dem Bers

ge Pindus entfernt i�t. Nach einem Nitte von uns

gefehr viertehalb Stunden trafen wir in dem grie-
chi�chenDorfe Stragi ein, welches die Türken Ko-

Iabaf nennen, und wo zehn chri�tlicheKirchen, aber
Feine Mo�chee,�ind.  Jch legte �ogleichmeinen
Be�uchim Hau�edes Bi�chofsab, zu welchem
man mit vieler Mühe hinauf klettern muß, Solche
unbequemeAn�taltenmü��endie Chri�tenhier zu
Landezu ihrer Bequemlichkeit, oder , welches der

Grund aller Bequemlichkeiten des Lebens i�,zu ihs
rer Sicherheit treffen. Den Bi�choffand ich nicht
zu Hau�e:er war geuöthigt gewe�en,eine noch
�ichrereFrey�tadtvor den Streifereyen der Arnau-
ten oben bey den Mönchen im Klo�terHagios-
Stephanos zu �uchen, Jch wurde aber doch der

Abwe�enheitdie�esPrälaten ungeachtet angenom
men und, beherberget,und zwar vom da�igenSchul-

lehrer Demetri, Bey die�emManne bemerkte ich
: weniger



143

weniger Unwi��enheit,als ih vermuthet hatte : er
ver�tanddas gelehrteGriechi�che�oziemlich. Von
Geburt war er ein Walache aus Grevenna, Er
zeigte mir die Kathedralkirche, in welcher �ichver-

chiednealte und neue griechi�cheJn�chriftenfinden,

Amfolgenden Tage begab ichmich zu Fuß nach
‘dem Klo�terHagios - Stephanos. - Da das Dorf
Stagi unmittelbar unter den �teil�tenund höch�ten
Fel�enliegt, muß man mit un�äglicherMühe und
Gefahr von einer Klippe auf die andre klettern.
Die�eFel�en�ind�enkrecht‘ab�chö}gund von ent�eg-
licher Höhe: einigebe�tehenaus nichts anders, als
einem großen runden Steine, der auf der Spige
eines andern Steins wie auf einem Pfeiler ruhet.
Vondie�en �teilenund zer�tü>tenFel�engilt , was

Livius im 6. Kapitel �eines44. Buchs vom Olym-
pus und O��a�agt: Rupes utrimque-ita ab�ci�læ�unt,
ut-de�picivix fine vertigine quadam�imul óculorum
animique po�it. Un�treitigmuß irgend ein Erdbes
ben �ie‘aufdie�eArt in Stücken ge�chlagenhaben, —

Fm Vordeygehen �ahich das Klo�terHagia Triada,
welches auf einer �enkrechtabgerißnenKlippe lieg
Wer die�eWohnung der Andacht be�uchenwill,
{ird in einem an einem Taue befe�tigtenNee hin-
aufgewunden, Manfann auch auf einer lothrecht

changenden Leiter hinauf�teigen:auf die�enWeg
aber muß �ichniemand begeben, als wer’dergleichen
gewohnt i�, weil man �on Gefahr läuft, nah
Wallhall zu ‘rei�en;außerdemwird die�eLeiter in
unruhigen Zeiten, wie die gegenwärtigen,‘aufgezo-

5 gen,

u
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gen fommen fann. — Nach einem müh�eligenKlet-
kern von einer Stunde fam ich endlich zum Klo�ter

Hagios- Stephanos hinauf. Es �tehtauf cinem

einzelnen Fel�en„. ‘der vom Fuße an vierhundert
Orygien oder Klafter in der Höhe hat. Mangeht
über eine Zugbrücke"hinein , welchédîe Mönche in

gefährlichenZeitläuften aus Vor�ichtigkeit‘alle
Nächte nach dem Kio�terzu aufziehen. Der Eins

gang in die�egei�tlicheFe�tungwurde mir nicht eher
ver�tattet, als bis ih durch meinen Brief vom Me-

tropoliten-z1 Lari��abewie�enhatte, daß ich in freundz
�chaftlicherAb�ichtkam: �obeurkundet wurde ich

“

von den Mönchen eingela��enund wohl bewirthet:
— Jchtraf hier eine ganze Ge�ell�chaftLeute unten

aus dem Lande, die, um den Unruhen auszuwei-
“

chen, hieher-ihre Zuflucht genommen hatten, �ogar

Frauensper�onen.Dies i� nämlichdas einzige
Klo�ter in der hie�igenGegend, wohin Frauengz
per�onenkómmen dürfen: von den übrigenKlö�tern,
Meteoron und Varlaam, �indfie gänzlichausgez

�chlo}en,und es i�t in feinem einzigen Falle erlaubt,
_ fie da aufzunehmen. So �trengegegen �ich�elb�k

Und das �{ôneGe�chlecht�inddie�egriechi�chén

Mönchez oder vielmehr �o�irenge�indihre Ordenss

regeln. Auf dem Berge Athos, dem Haupt�ize
der griech!�chenOrdensgei�tlichen, findet eben die�e

Einrichtung Statt; ja man nimmt es, dem was

ich davon gele�en und erzählengehörthabezufolge,
da �oäußer�tgenau, daß man nicht einmahlein

Hunaoder irgendein anders ThierweiblichenGes

�hlechts
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{lets duldek, — Die Möncheim Klo�terHagios-
Stephanos �ind,�owie in allen andern, insge�amt
vom Orden des heiligenBa�ilius.Es i�tbekannt,
daß die Griechen von nicht mehrern, als nur von
die�emeinem Orden wi��en.— Die Bekannt�chaft
mit dem würdigen Vater, Bi�chofevon Srägi,
welchen ich hier traf, var mir eine Quelle �ehrvieles
'Vergnügens; in �einerGe�ell�chaftbrächteih die

Zeit auf eine angenehmeWei�ezu. Er ließmir die

�ämtlichenManu�criptedes Klo�terszeigen, unter

denen ich jedochkeine von be�ondermWerthe fand:
�ieenthielten fa�tnichts anders als Kirchenväter.
Nor die�em�oll,wie der Bi�chofbehauptete, hier
éin ganz an�ehnlicherVorrath guter Hand�chriften

getwe�en�eyùz/man hat aber einmahl. von Rom aus

Mönche nach die�emund den übrigenKlö�ternges

�chickt,welche‘die ‘einigermaßenwichtigen Manuz

�criptetheils gékäuft, theils entwandt haben. Er

�agte, er habe in“ Do�itheus Kirchenge�chichte
gele�en,daß ein gewi��erAthana�ius aus Cypern
von Rom nach dem Berge Athos ,. Meteoron, und

den andern griechi�chenKlö�terngekommen�ey,wo

er �ichfr einen re<htgläubigengriechi�chenOrdens-
bruder ausgègeben,und allenthalben �oviele Handz
�chriften,dls er habhaft werdenkönnen,gekauft,
ünd nach feinem andern Maß�tabeâls dem Gewichte
bezahlt habe: dies �ollvor ungefehr zweyhunderkt
Jahren ge�chehen�eyn. Der Bi�chofhatté auch int

x. Theile, Seite 166, des zu Rom 1732 in Folio
herausgegebnen Ephraim Syrus bemerft, daß

*

der�elbe“nach ‘einem Manu�cripteaus dem griechis
©! Briefe VLB. K �chen

|
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�chenKlo�terMeteoron abgedrucktworden: die�e
Beobachtung �cheintDo�itheus Angabe völlig zu
be�tätigen.Man �iehtalo, daß wir: Kinder des

Nordens uns nicht als die einzigen an�ehendürfen,
die von den gei�tlichenRömern auf �olcheArt gez

plándert�ind;wir können uns wenig�tensmit deu

gewöhnlichenTro�teder Unglücklichenaufrichten,
‘daß es andern nicht be��erals uns ergangen i�.
Außerdem hat auch eine Feuersbrun�tvor etwa

zweyhundert Jahren eine beträchtlicheSammlung
Manu�criptezernichtet.…Und noch ein jüngeresUns

glü, welchesden literari�chenVorrath die�erKlös

�terbetroffen-hat, be�tehtdarîn , daßder Für�tvon

der Moldau, Liikfolaus GhiFa, vor einigenJahren
jemand nach den hie�igenKlö�ternge�chi>that, der
den Auftrag gehabt, die merkwürdig�tenhier bes

findlichen Hand�chriftenzu leihen , mit dem Zu�ate,
der Für�t�eyWillens, �ieauf �eineKo�tendrucken
zu la��en,und werde �iehernach�ogleichwieder an

Ort und Stelle liefern: es i�taber: weder das eine
noch das andre ge�chehen.Dies �inddie Wieder

„wärtigkeiten,welche die Wi��en�chaftenin die�en

Gegenden haben erfahren mü��enEs gieng mir

nahe, daß ich mich in-der Hoffnung, hier Sammz
lungen bedeutender Manu�criptezu finden , betroz

gen �ah,Großentheils aber wurde die�erVerlu�t
durch die �ondèrbareLage die�erOerter , welche gez
wiß in Augen�cheingenommen zu werden verdient,
gelindertoder er�et.Derin �chwerlichfindet �ich
irgend ein Plaß auf dem Erdboden; ‘der die�em
gleicht, und die�eKlö�terkönnenmit Fugezu E
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�ogenanntenWunderwerken der Welt gerechnet
werden. Doch ich mußwohl’eine ausführlicheBe-

�chreibungdavon mittheilen. — Jch fange mit

Hagios - Stephanos an. Die gei�tlicheGe�ell�chaft,
welchéhier. außer der Gemein�chaftmit der übrigen
Welt lebt, hat dabey dochfür die Bequemlichkeiten
des Lebens aufs be�tezu �orgengewußt,Es fehlt
daherauf die�emeinge�chränktenPlate nicht an Mas

gazinen , Stallraur u. dgl, ,„ der uöthigenWohus
zimmer nicht zu gedenken. Auch hat man ver-

“

�chiedneArten Bäume, als Lorbeer, Pflaumen,
Kirchen u. dgl. hingepflanzt;und �ogarSpazier-
gânge, �oklein fie auch �ind, hat man angelegt.
Nachunten hinab �iehtman nicht ohne Ent�etzen,
Außerhalbder Zugbrückei�tin den Fel�en�elb�teine

In�chrifteingehauen,aus welcher man �chließt,daß
ein Jeremias im. Jahr. der Welt 6001 oder nach
Chri�tiGeburt 493 dies Klo�terge�tiftethat; folg-
lich würde es ein Alter von mehrals zwölfbundert
Yahrenhaben:- allein die Buch�taben�ehen�oaus,
daß man aus ‘ihremAnblickeurtheilenmuß, daß
�ienicht�oalt�eynfônnen, Anfänglichi�dies Or-
denshaus fúrPer�onenvom weiblichenGe�chlechtes
welche ein Vergnügendaran finden, in einer ans

dächtigenStille zu leben, angelegt, hernachaber
zer�tórtund von den�elbenverla��enworden „bis
Mönchees aufs-Neuebewohnt haben, Man �ieht
hier noch ein abgebranntesHaus„das aus. vier
Zimmernbe�tandenhat. Die Klo�terbibliothek,
welchehaupt�ächlichmich heraufgelo>thatte, be�ah

ichvor allen Dingen, Sie enthältaber nichts von

lu E
: be�onz
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be�öndermWerthe ,' es wäre denn ein Manu�cript
mit folgendemTitél : Fra ToAn Tee a aTeKa.
DéwonuaTaxai #74 diaæirnc,die�en“Brief hat
ein Arzt} Namens Johannes Zacharià, an

Jo�eph Bryennius ge�chrieben;er be�iehtaus

56 Blättern in Duodez, und i�twit �ehrkleinen

Buch�tabenund“ungemein eng ge�chrieben;, die

Rede idarin vom E��enund Trinken, wie man

e��enmü��e,�odaß man. nicht melancholi�chwerde,
welche Spei�en und Getränke die ge�unde�ten�eyn,
U, �.w-; ein artiges Buch, das herausgegeben zu
werden verdiente, Auch unter�uchteich einé Handz
�chrift,welche einen Theil des neuen Te�taments
enthält: �iei�tin Folioformat und auf Pergamért
ge�chrieben; �iehat dem oben angeführtenBVi�chofe
von Stagi gehört. Jch �chlug�ogleichdie bekannte

Stelle von ‘den drey Zeugen nach, fand �ieaber

nicht , wie �iedenn in keinem einzigengriechi�chen
Codex unter denen , die ich ge�ehenhabe, anzutrefs
fen i�t,Jch zeigtedies dem Bi�chofe,der in große
Nerwundrung darüber gerieth, und das mit Recht 5

denn er hatte es vorhin nicht bemerkt, auch nie

davon etwas gehörtoder gele�en.Hieraus läßt �ich
einigermaßenábnehmen, wie tiefe Ein�ichtin die

Kritik die jèsigènGriechen haben,wenn die gelehrs
te�tenihrer Bi�chöfein An�ehung�olcherDinge, die
în ganz Europa allgemein betannt�ind,in Univi��en-
heit tappen. Der Bi�chofwar neugierig zu �ehen,
ob Theophyläktusaus Bulgarien in �einengries
chi�chenCotnmentarien über das neue Te�tamentvon

die�emVer�eetivgs ge�agthabe : er ließihn

holen;olenz
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holen: wit �uchtennach, fandenabernicht die gez

‘rinafteSpureiner �olchenStelle. Wen al�o,�agte
der Prálat darâuf , TheophylaFtus �iezu �einer

Zeit in keinem Codex gefunden „ "da er doch gewiß
eine Menge, und zwar die älte�tenund be�ten,Hands
�chriftenunter�uchthat;,: �okann man mit Zuver�icht
behaupten , daß�ienicht ächt i�t. "Nochmehr ‘bes

fremdete es ihn „als ich ver�icherte,daß fein cinzis
ger Kirchenvater ‘ihrer erwähne,daß es bloß die

abendländi�cheKirche ‘und die ?Buchdru>erey �ey,
durch deren Zurhun�ie�ichin die orientali�cheKirche,

{die vor der Erfindung der: Buchdruckerkunfénichts
¿davon gewußt; einge�chlichenhabe, = Da ich hier
oben ni<ts weiter’ fand, das-no< Aufmerk�amkeit

‘verdient hätte, ‘nahm!ich ‘von. die�emFel�enAbs

pn , undbegabmich{viederaufdieEds
“Dáraufgiengich nächPet ties Klo�ter,

: HagiaTriada; wêlch�èsungefehr.eineViertheil�tunde

Weges von jenèmer�tenlièégt, und noch-�onderbasz
“rer als jenes‘algelegtund gèbauet i�i.Ein neues

“Grauen utfd Ent�egenüberfiel!mich, als ich die Lage
"und ve�cha�fenheit‘de��elben‘�ah;be�ondersals ich

“die Höheund die Stricke, womitman �ichin eineti

‘Netzedreéyßig*Klaftérhoh'und zwar in �enkrechter
“Nichtungvoti ‘der Grundflächedes: Fel�enbis an

�eineSpi6e hinaufzièhenla��enmuß,
“

Mein Janit-
�char,der �on�teben nicht‘zu'denfurchf�am�tenTrs
en gehörte;verlohr �ogleichMuth und Lü�t,diefe
Wallfahrt anzutreten. Um einen etwanigen Bez

griff davon zu bekommen, wîe ‘es. mit der Hinaufs
bt K3 funf
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kunft zugehe, ließ -ichvorher

-

meinte Sachen auf-
winden, und zwar in den beiden türki�chenSei�ane
oder Mantel�äcken,womit ih mich zum Behufe
meiner griechi�chenRei�ever�ehenhatte: Als ich
gewahr wurde, daßalles binnen vier Minuten glück-
lich abliéf, wurde ‘ichin meinem Vorhaben, den

Weg auch zu. machen, be�tärkt;be�ondersbe�timm-
te die Kürzeder Zeit, welche zu die�erFahrt durch
Die Luft erfordert wurde, meinen End�chlußvöllig:
für eine Bangigkeit von nur vier Minuten, dachte
ich, habe ich das Vergnügen, oben ¿u �eyn,und

mich über die Anwe�enheitan einem �o�onderbaren

und in �einerArt vermuthlich

:

einzigen Orte zu

freuen u. w. Unterde��enließ man im Netze zwey
“

Per�onenherunter, um die währendder Herabfahrt
ein anders Seil �ich�chnürte,und die daher beys
nahe auf eine �chre>licheWei�ekopfüber?herunter-
ge�türztund ums Leben gekommen wären; man

war al�ogenöthigt,;�ievon neuem hinaufzuwinden,
und die Stricke und Haken augeinander und wieder

in Ordnung zu bringen:- nach: die�emUm�chweife
wurden �ieglücklichund unbe�chädigtauf die Erde

befördert. Aber auch der Gedanke an die�eGefahr
chre>te mich:nicht ab; �ondernich:�eßtemich ins

Nes hinein, -- Der: Mönch, weicher mir aus dem

ev�tenKlo�terzumBegleiter mitgegeben war, �agte
mir, ich �olltemir die Augenverbinden la��en.Jch
that es, und ließ mich in das Neb einwickeln,wels

ehes man mir überm Kopfe mit einem �ehrgroßen
ei�ernenHafen -zumachte; an die�emHaken hängt

man
und läßt �ich-�oMN Ich:�telltemeis

: ae



ne Seele in meine Hand, und be�chäftigtemichmit Tos

desgedankenz-dachte aber: dabey mit jenem Welts

wei�en; omnia mea mecum porto, und langte ends

lih glülich in/die�erüberirdi�chenBehau�ungan.

Nach meiner Ankunft unter�uchteichdie Winde und

das Seil, womit inan in die Höhe-gebracht wird:

es i�t:eine einfacheMa�chine,die von zwey, vier,
oder mehr Per�onenumgedrehet oder getrieben wird.

Außerdem i�auch eine hölzerneLeiter da, die eini-

ge Schritte weit von der Stelle, wo die Winde i�k,
am Fel�enhängt,und-auf der‘man ebenfalshinz
auf�teigenkann ; man muß aber ein guter Seiltänz

zer �eyn,wenn man es wagen will, denn einige
Stufen hängenwirklichaußerhalbder Perpendikus
lárlinie. Den-Janit�charkonnten feine Bewegungs-
gründereizen, meinem Bey�pielezu folgen; �ondern
er rief ohne-Unterlaß:  J�taghfarUllah, und be-

�chloßunten meine Zurückkunft.von die�emLuftkloz
Fer abzuwarten. Dies alles ge�chahden 6. April.

— JinKlo�terwurde ih vom Prior, den die Gries

hen Pater Jgumenos nennen, mit möglich�ter“
Ga�ifreyheitaufgenommen. Zur Herberge räumte

„Er mir eine kleine Zelle ein, die mit Hab�eligkeiten
derjenigen Flüchtlingeangefülltwar, welche der

gegenwärtigen-Un�icherheitim Lande wegen von

Trifkkala ihre Zufluchtzu die�enunzugänglichenWoh-
nungen genommen hatten. — Hier oben wehet der
Wind be�tändig,und zwar �tark.Die Aus�ichtaus

meinem Gemache war unvergleichlich. Jch- �ahdie
drey andern auf den Klippenliegenden Klö�ter,näms

lich Meteoron, Varlaam und Ro�an,die nordwärts
L K 4 von
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von Hagia Triada liegen; Hagios-Stephanosaber

liegt o�iwärts,und i� nicht zu �ehen,weil andre

Berge davor liegen, die es bede>en. — Jch bes

�ahdie Kirche: �iei�tziemlich groß. Darauf �pa-
‘zierteich auf dem Fel�enumher: er i�geräumiger
als der, auf welhem Hagios-Stephanos �teht.

Hier �indauch drey Ci�ternen. Die Anzazl der

Mönche beträgt acht, den Prior oder Jgunienos
mit gerechnet. Nahe bey der Kirche in der Mauer
außérhalb des Korrodors i�t eine griechi�cheIn�chrift

“quit �chlechtenBuch�tabenzu le�en, folgenden Jn
halts: „Jm Jahr 6984 von der Hand Liikodes

*

1Mmo0s,welcherein armer und in Lumpengekleide-
„ter Mann war,“ (griechi�cheœxevdur1c,von eœx2
Lumpen, und s&vdvæanziehen; die�erName if ein

gewöhnlicherBeyname der Mönche.

“

Das Klo�tèr
i�tal�oim Jahr der Welt 6984, das i�t 1476 der

chrifilichenAeré,gebauet, mithin 303 Jahr alé. —

Ank? folgenden Tage unter�uchteich die hie�igén
Hand�chriften,welche in der- Kirche, an die Seite

geworfen, ohne Auf�ichtund Ordnung, liegen. Es
finden �ichdarunter ver�chiedneHomilien vor Kir-

chenvätern,als dem heiligen YVa�ilius,Gregor
von Nazianzumu: a. Jch traf auch Vita Alexandrè

Magni im gemeinen Griechi�chen,an: ein moder-
nes Manu�cript.— Darnach gieng ih umher,
und be�ahdie hangenden Stiegen, neb�tden großen
ei�ernenKetten, womit die�elben,wênn man will,
aufgezogenwerden. — Nachmittags �ahenwir

von un�rerHöhe, wie Kurd Pa�chamit �einen
Albane�enunten im DorfeStagi ankam. Er hatte

Trame



Trommeln und Veirakeoder Fahnen bey�ich.

-

Er

fommt als Befehlshaberhieher; denn der Sultan

hat ihm zum Derwend, (dies i�teigentlich ein Bes

amter, der fúr die Sicherheit der Land�traßenzu

�orgenhat,) fürs jeßt laufende Jahr be�tellt,Man

_fúrchtetfich �ehrvor ihm, denn er i�tgrau�am. Er

ift �honeiñmahl, vor einem Jahre, Derwend gea

4ve�en. Er i�tPa�chavon zwey Roß�chweifen:von

die�er Art giebt. es außer ihm keinen in Albanien.

Wir fonnten von un�ernFel�engipfelnin volllomm-
ner Ruhe der Ankunft und dem Einzugediefer wil-

den und unbändigenLeute zu�ehen.— Den 8: April
wohnte ich als-Zu�chauerin der griechi�chenKirche
dem Hagion Deipnon bey, das die Griechen an dies

Fem Tage, der-ihr-Grüändonnerstagwar, begiens

gen, — Nach Mittage nahm ich von die�emKlos

�terAb�chied,und ließ mich-im- Neße wieder. hins
unter, Mich �chaudertnoch. jest beym Andenken

‘an die�eLuftrei�e:in zwey Minuten: war ich glück
. lich auf der Erde« i

i 3

Hierauf wanderte ih zu-Fußdurch ein Thal,
das recht angenehmwar, und die Ge�talteines Am-

- phitheaters hatte. Ich gieng die Klö�terNo�an
--und Varlaam vorbey, und begab mich nach Meteos

ron, ¡welchesdie vornehm�teunter allen die�enKlos

�terwohnungeni�t, und eine Stunde weit von Has
“giaTriada liegt, Um auf die�enFel�enzu konunèen,

bedient man �ich-ebenfalseines zwiefachen Mittels,
entweder des Netzesoder der Leiter. Jch �chi>te
meine Sachenvoran, und folgte �elb�tnach. Es

Î

K5 dauerte
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‘dauekte nict vièr Minuten, ehe ih obertwar. Die
Höhe beträgthier! nicht méhr, als 26 Faden, folgs
lich weniger als zu Triada, wo �ie30-Klafter aus-

‘macht. Zu Meteoron i�die Hälfteder Höhe ein

lothrecht�tehenderThurm, der auf den: Fel�enge-
bauet’ i�;zu Hagia Triada aber be�tehtdie ganze
«Höhein einer �teilenKlippe. Wenn man oben auf
Meteoron i�, hat ‘nan -das Klöo�térVarlaam nah
We�tea, und zwar ganz ‘nahe,äuf einem fürchter- |\

lich hohen ‘einzelnen:Fel�en; ‘das: Klo�terHagioz
Nikoio liègt alsden �tidwättsauf einer andern eins ©

zeln �tehendenKlippe gerade ünterwärts; und bey
Hagio - Nifolo �ieytman die Nuinen dès Klo�teës

 Hagio Prodromo. *Diésmahl hatte mein Janits
�charMuth getaßt;und ließ�ichnachmir auch aufs
winden. — Der *Jgumenós oder ‘Prior des - Klo-

�ers, Vater Parthénio0s, empfing mich mit vieler

Höflichkeit, und umärmte mich. Jch gäbihm die

Empfehlungs�chreiben, welche‘ih vom Metropölis
ten zu Lari��a,und vom Vi�chofezu ‘Trikfkälabes

fommen hatte. — Zuer�tgieng er mit mir nach der

Kirche , um niir die�elbezu zeigén.‘Sie i�thón
«und �ehrgroß, in Betracht de��en,daß�ieauf éi-

.

nem �o�teilenFel�enliegt. Auswendig- �tehtauf.
zwey Steinen ge�chrieben,daß die�er“Tempel im

Jahr 7053, welches in das Jahr 15451nachChri�ti
Geburt fällt; angelegt i�. Hier i�kein großesGes

máählde,das die Jungfrau Maria (die Griechen
nennen �iePanagia) und das Kind! Je�usvor�tellt:

es i�mir Gold be�est; und’ ein Ge�chenfdes Kais

�ersAndroniFfusPaläologus, — Gegen LEi

:
i

ery!le
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erhielt ich einen Be�uchvon Herrn Eu�tathius
Ylo�imathus,einem berühmtenArzte aus Triftalä,
der in Neapel �tudirthat, vor zwanzig Jahren von

da weggerei�eti�t,und das Jtalieni�chegut redet.

Es war mir ein ausnehmendes Vergnügen, von

dem herrlichen Neapel und dem glücklichenJtalien
�prechenzu können. Herr ŒEu�tathiushat \<
auch um der jeßigen albanefi�chenUnruhen willen

hieher begeben. Er be�igtgute Kenntni��e,hät
Linnee, <Zaller, Boerhave, van Swieten,
Pringle, UTead u. a. gele�en,und ver�tehtdas

gelehrte Griechi�chegründlich.— Jun dem hie�igen
‘Klo�ter�indfunfzehn Hieromonachi,und eben o
viele Jdiotà oder Laien. — Am folgenden Tage �pas

gierteichauf die�erKlippe umher. Sie i�tberall

grun. Ich �ahgegen zwanzigSchafe auf die�em

Berge weidên. Auch findet man hier Bäume von

‘allen Arten. —“ Der Prior unterrichtete mich von

‘der Ge�chichtedes Klo�ters. Er �agte,es �eyvör

ungefehr 400 Jahren von einem Yoa�aph, König
zu Trifkfala aus dem Ge�chlechte:der Palâologen,
ge�tiftet:das Jahr der Gründung�ey6889 oder

1371 nach chri�tlicherZeitrechnung, es �eyal�o408
Fahr alt; Herzog Johannes Paläologus-�ycin

Mönch geworden, und habe damahls den Namen
¿Joa�aphangenommen;- �eineSchwe�terMaria

Paläologinahabe das Klo�terim Jahr der Welt
6894 den 9, May -dotirt. — Am heutigen Tage
giengen die Mönche in ‘die Kirche, weil es die �o

genannte Para�keveoder Ana�tauro�iswar. — Der
_

mEsgab mir das LebenAna�ta�ius,der dies

Klo�ter



Klo�tererneuert hat ,'zu le�en. Es i�merkwürdig,
daß �eitder Stiftung de��elbenfeine Frauensper�on
hiehergekommenif : dies i�ein we�entlichesStück

derhie�igenEinrichtung und Ordensregeln ; eben o
i�tes mit dem Klo�terVariaam oder Barlaam bes

�chaffen.

_

Jch lief Ana�ta�iusLeben durch: er i�
ein Mönch vom Berge Arhos gewe�en,und hat
die�enFels zu:r�als ein Stylit bewohnt. — Die

«demKlo�tergehörigenHand�chriftenliegen auf zwey
„Kammern über der_Kirche, wovon die eine �oduns
fel i�t,das man ohneLicht nicht das Gering�te�es

hen fann. Manhat dies Zimmer mit Fleiß�o-fin-
Fer gemacht , weil dalb� zugleich der Schmu
¿derPrie�ter,das Silber und die Schäteder Kirche
‘verwahrt werden. Die Manu�cripte�indin der
möglich�tenUnordnung, “und mit Stäub dick belegt,
Vor einiger Zeit:hat endlich eiù Mönch �ich“die

-rühmlicheMühe gegeben, die Um�chlägeoderBände
der Hand�chriftenund die Bücherbrettermit Titeln

und Auf�chriften*zuver�ehen.Die Anzahl der Ma-

nu�criptei�groß; die mei�tenfind inde��enKirchens-
agenden, Chorale, Legenden der Heiligen u. d. g.

‘Jch nahm l@ry7ou 7e0 aXorew Aoryorheraus,
‘um es auf meiner Stube genauer zu unter�uchen,
und fand in eben!die�émBande ein Struck von He-
fiodus und Sophokles mit Scholien am Nande
und Erklärungen zwi�chenden Zeilen mit rother
‘Dintez;‘die�erCodex i�tnéu und auf Papier ge�chrie-
‘ben. Hier �indauch einige gedru>teBücher vor-

handen , als die griechi�cheBibel von Aldus'07a-

yuti1s, in Folio, Venedig, 1518; die

Imo0z-
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Johannes von den drey Zeugen traf ih auch in
die�erAusgabe nicht an, Suidas’und die �chónen
Editionen der griechi�chenDichter von Aldus fehl-
ten hier doh auh niht, Jo�ephusHOich �ehr
genau durch; er i�tauf Pergamen in'Folioformat,
und wenig�tensvierhundertJahr alt; es war merk-
tourdig, daß ichganz am Ende auf dér letztenSeite
die Stelle, wo“ er von Je�uredet, antraf, und

“zwar ganz und gar ‘voneben der Handge�chriéèben,
die den Re�tdes Manu�cripts,welcher, wie hier
angemerkti�t,aus Jo�ephusübrigenWerken ge-
nommen worden, ge�chriebenhat. * Am folgenden
Tage fuhr ich fort, Jo�ephuszu unter�uchén.Er
heißt in die�emCodex be�tändigI&&4706und bis-

weilen Aæv105 larc. Das Buch hat feinen.
andern Titel als lor47ou Tee Awe tuc Aoya de,
Man hat es wit‘andernHand�chriftenverglichen.
und Varianten ámNande.angezeichnet.Es i�,

“
wvie jedesmahl auf der achtenSeite bemerktworden,
in achtunddreißigQuaternen eingetheilt,und mit.

Génauigkeitge�chrieben,und verdient gewißmit.

den gedru>tenAusgaben näherverglichen zu wers

den. AmSchlu��ehateine �pätereHand hinzuges,
fet: ex TéroadiaTeiaraTaouTw, Seht will

ichnur ‘eineStelle daraus, und zwar um der Chro-

nologie willen, anführen,nämlichwas Jo�ephus
am Ende des fehsten Buchs�agt: ‘“ Jeru�alem
‘’ wurde im zweyten Jahre von Ve�pa�ians1y810-
‘ua

, das heißtda er ober�terFeldherr der da�igett

Armeear, amAQ Tage des MonathsGor

‘“4piatos,
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4 piakos O), eingenommen. Die�eStadt war
4! vorher �chonzweymahl erobert; jeßt aber war es
‘das zweyte mahl, daß �iezer�iórtwurde; denn

4Sochâus, König in Aegypten, und nach ihm
‘Antiochus,hernachPompâus , und unter ihm
‘So��iusneb�t:Herodes, nahmen �ieein, zerz

‘‘�iórten�ie-aber niht. Vor ihnen aber war �ie
‘vom Könige in Babylon im 1468. Jahre und

‘dem 6+ Monathe nach ihrer Erbauung erobert

‘worden. Der er�te,welcher die Stadt anlegte,
47 ipar einer von den Dyna�tender Kananäer, der

‘in der LandesfpracheSæc:Aeuçdixaios hieß: denn

‘er war ein �olcher.„Vorhinhieß�ieSolyma; er
4 aber nannte �ieHiero�olyma,iweil �ieGott, gez

‘heiligtwurde „- under da�elb�tein ¡egovanlegen
ieß >). König David trieb die Kananäer hinz
4aus; und 475 Jahr und 6 Monathe nach ihm
wurde die Stadt vom Königeder Babylonierver-

heert, VonDavid aber, welcher der er�teJude
4
gewe�eni�t,der regièrt hat , bis zu ihrer Zer�töz

“rung unter Titus �ind1179 Jahr ; zähltman hin-
‘wiederum von ihrer allerer�tenGründung bis zu

ihrer lezten Zer�iörung, �ohat man 2177 Jahr,
Aus die�en Angaben kannman das Uebrige von Ios

�ephus

“E Dies wird ‘am Nandedurch:September,
erflärt. Anm. d. Verf.

e Diè�eetÿmologi�éheAbleitung zeigt, daßJo-
1 �ephusim Hebräi�chennicht �ehr�tarkges

we�eni�t, Anm. d, Verf



�ephusChronologie berechnen. = Den-x1. April:
war der O�tertagder Griechen, Die Mönchegien-
gen um Mitternacht in die Kirche, und blieben ihz-
rer Gewohnheit nach mehrere Stunden da. Bey
der Zurückkunftaus der Kirche:brachen �iedie vier--
zigtägigenFa�ten, das heißt�ieaßenFlei�chu. �w.
In die�enKlö�ternhaben die Mönche die Erlaubniß
Flei�chzu e��en; auf dem BergeAthos aber geht es

�irengerzu: da bekommen�ie es nie zu ko�ten,Ge-
gen- Abend gieng ich mit den Ordensbrüdernin die
Kirche, um ihrer Art die O�ternzu- feyern beyzu-
wohnen: �iewar prächtiggenug, dauerte aber. des:
wiederholten Ge�angeswegen lange. Das Evans
gelium wurde gele�en,und von zwölf Per�onen,eis
nem nach dem andern, wiederholt; und während
des Le�enswurde zur Freudenbezeugung-miteiner
kleinen Klocke geläutet.

-

Endlich nahmen �iedas:
Evangelienbuch „-- oder ein Kreuz, oder Reliquien
von Heiligen in die Hand, küßtendie�eDinge,und“
wi-derholten unter einander die Worte: XouaToG:
æœvso7y. Die vierzig Tage ‘von O�ten bis Chri�ti:
Himmelfahrt grüßen die Griechen“*einanderniché
anders als mit den Worte: Xëoroc æveoTyz
worauf der andre antwortet: 2AnDacaveory. —

Behm Hinausgehen‘aus der Kirche bath ih mir
aus, die Manu�cripteder Evangelien durch�ehenzu
dürfen. Jch fandinde��enkeineVer�chiedenheitder
Lesarten von Belang. Vor jedem Evangelium�teht
aber eine be�ondreVorrede : von Johannes wird:
ge�agt: “’er befam�einEvangelium auf einem Berge.
‘auf Patmos von Gott �elbunter Donner und!

“Blik,I



Bliß, �owie Mo�e das Ge�eempfieng: bas
‘Volkhörte auth-eine�chre>lichèStimme die Worté

“austufen:im Anfange war das Wöït, und:däs
‘Wort- war bey Gott, und Gott’ war das Wort}:
nachdem Johannes dies Evangelium den Leuten

‘auf Patmos übergebenhatte, fehrté er von da

‘nachEphe�uszurü>k.,„Es wird da�elb�tauch des
Briefes-erwähnt,den Diony�ius aus Athen ait

Johannes auf Patmos ge�chrieben- hat, ‘und ein

Auszug daraus mitgetheilt, —. Anr fölgendenTage
_famen viel Leute herauf, um die O�ternzu feyern
und �ichzutvergnügen; Der Sultan hat den Griez

chendie Freyheit ver�tattet,�ichan den drey er�ten

Tagen“dès O�terfe�teslu�tigzu

-

machen: alsdenn

gebrauchen �ièGewehex,-�chießen;
*

tälzen, ingen
U. dgl, — Der Prior begab �ich’heute hinunter
nach dem Dorfe Stragi, um !dem Bi�chofeein Ges

�chenkmit einem Schafe zu machen. Diesi�t ein
‘altes Herkommet, das allé Klö�terbeobachten:—

Den’ 13. April begleitete der Vater! Skevophylaxg
oder Bibliothekar mich in die Bibliothek, wo ich ein-

Verzeichniß der: Hand�chriftenverfertigte, und

zwölfManu�cripteder vier Evangeli�tenmit in mein

Zimmer nahm ,- aus dénen ich einige ver�chiedne
Lesarten anmerkte, und womit ich michauch no<
den ganzen folzenden Tag. be�chäftigte.— Gegen
Abendgiengich auf dem Fel�en�pazieren,um fri�che-
Luft zu {öpfen, wovon es hier auf die�exunge-

wöhnlichenHöheeinen gutenVorrathgiebt,Das

�chôneThal mit dem WeinbergeUnten.gab einen

er die.Maße reizenden“Anblick,‘obgleichRnicht
>

.
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nicht anders als Schauder und Ent�egenfühlenfan,
wenn man voù die�em�teilenAbhange auf die:Erde

nieder�ieht.Die Aus�ichthier

-

oben i�teine der

�chön�ten,�owie �ieeine der aller�eltèn�teni�t.Män
�iehtden Peneus- oder Salambria in: �ehr\weitêr

Entfernung vom' Gipfel des Pindus zwi�chenden

grünen Feldern und: Bergen hinfließen:
“

er theilt
das �chóneThal ‘auf der Súd�eitein zwey -Theilê,
und fließt lang�amhindurch; dies macht ‘das Bez

zaubernde-die�erGegend vollkommen. Außerderi
�iehtman hiernoch einen andern kleinen Fluß , der

durch das DorfRuxon läuft, ‘und“�ich‘mit ‘deni

Peneus vereinigt: dies Dorf: zéigt�ichunten añ

Abhange "mit �einemumherliegenden Garken- Und

A>erlande. Nicht weit davoni�tnoch ein anders
Dorf, Namens Ka�traki,das man: aber nicht �ehen
fanúz weil es zwi�chenden Fel�envon Stagi únd

Meteora liegt; die Einwohner“die�es.Dorfs ‘�ind
ihrer Behendigkeit und Ge�chmeidigkeit,die �teil�ten
Klippen hinaufzuklettern> wegen berühmt: man

nennt �ieava(2a7æ1,und �iehabeñhier gewiß Ge-

legenheit genug, ihre Kuti�t“geltendzu machett,
O�twärtsvon Meteöron �iehtman auf einem andern

Fel�endas Kio�terBarlaam: es liegt nicht weiter
als einen Flinten�chußdavon, und man fann von

beidén Klö�tern'miteinander �prechen,— Jn eis
ner von den Hand�chriftender Evangeli�ten�tießih“
zufälligerWei�éauf eine be�timmteNachricht von:
der rechten Zeit, da dies Klo�térabgebrannti�,
Ichlas nämlichwie folget:

‘‘

Diè�eFeuersbrun�
‘trug �ichden 26, October im JahL der Welt 7141

Briefe VI. B. L' oder
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‘oder 1633 nah Chri�tiGeburt'zu. Das Feuer
ver�chonte�chlechterdingsnichts, Schon vorher
‘im Jahr der Welt 7124 oderder chri�tlichenZeit-
“ re<hnung 1616 war das Klo�ter�ogaram Char-

/

‘‘freytagevom tärki�chenPa�chazu Janika, Arslan

“Bey, geplündertworden. Er hätté die Mönche

durch das Vorgeben betrogen, als wollte er mit

‘�einerGe�ell�chaftoben �pazierengehen und das
‘1
Klo�terbe�ehen;kaum aber war êr hinauf gewuns-

Uden, �ofieng er und. �eine Soldaten an auf die
‘‘Vâter zu �chießen,tôdteteihrer vier, und plún-
‘/ derte darauf alles aus. Man�agt, die�erArslañ

‘Bey habe �einGrabmahl zu Janika, welches �ehr
‘prâchtig�eynund ihm achtzehnBeutel geko�tethas
‘ben �oll.,„, — Die folgenden Tage. be�chäftigteich
mich mit Durch�uchungder Manu�cripte. Doctox

Œu�tathiusbrachte mir Hand�chriftender Evangez
li�tenin Duodez , die in einer Lade, worin die Re-
liquien verwahrt werden, aufbehalten lagen, weil

das eine darunter-von eben dem Heiligen, der das

Klo�terge�tiftethat, ge�chriebeni�t:die Buch�taben

�ind�ehrfein, aber �chónund gleichförmig, als
wenn �iegedru>t wären. Aus die�enbeiden Maz

uu�cripten�chriebich ver�chiedneVarianten ab. Ich
erzähltehernach die�engriechi�chenOrdensgei�tlichen
von meines Freundes, des gelehrtenHerrn de Vil-
[oi�on,großen Arbeit�amfeitund tiefen Ein�ichtin die

griechi�cheLiteratur; — An einigen der näch�ten
Tage �chriebich einen merkwürdigenCodexab, der

eine Erzählungeines Juden zu Kon�tantinopelzu
Kai�erJu�tiniansZeit enthält,daßJe�use:

:
16

Î



tus zum Prie�terbeymTempelzu Jeru�alemge-
macht; und �einNawe in das Verzeichnißder Pries
�tereingetragen worden �ey,welches man’ aus dem

Tempel, als er abgebrannt, gerettet, und nachTis
berias gebracht habe, wo es �ehrlange ve?wahrk
worden und noch jebt (zu Ju�tinians Zeiten) vors
handen �ey. Die�eErzählung i��ehr�onderbar,
und macht unter meinen Sammlungen ein wichtis
ges Stück aus, Doctor Eu�tathius half mir bey
derCollacionirungdie�esmerkwürdigenManu�cripts.
Erfand es eben �oauffallend als ich, und wir ver-

wunderten uns beide darüber, daßman bey nie-
mand von die�emGeheimni��e,das die Juden �o
�orgfältigverborgen gehalten, ein Wort antrifft.
Auch der Prior �ahdie�eAnekdote für�ehrneu und

ihtere��antan, Weder er noch�on�tjémand von den

Vätern hatten von die�erSchrift je etwas gehört,
ob �iegleichin ihrer eignen Bücher�ammlungihnen
gerade vor den Händen gelegen hat: aber �ie�ind.

faul,wollen nichtle�en,und ver�tehendas alte Gries

chi�cheniht. Niemahls wird man einen �tärkern

Beweis gegen die Juden finden können,als die�en,
der aus dem Munde eines Juden�elb geflo��eni�,
eines Juden, der oben drein einer der Oberhäupter

_ feiner Nation in Kon�tantinopelzu JU�tiniansZeis
ten war. Der Herr Doctor war tir auch behülf-
lich, eine andre griechi�cheAbhandlung, welche die

Namen aller Theile des meti�chlichenKörpersente:

hált, zu collationiren: �iei�tanonhmi�ch,
, �cheintaus Hippokrates Schriften genommen“

�epn,
— Don23, April rei�eke‘der gelehrte und liésO

L2 ; benswürz
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benswürdigeDoctor Eu�tathiusvon die�enHöhen
wieder-zur Erde hinunter. Der Ab�chiedvon die-

|

�emFreunde ko�tetemir viel. — Den Tag darauf
�chriebich die �onderbareVorrede zum Evangelium
Johannes ab, elche in einem �chönenCodex der

vier Evangeli�ten�teht,und wovon ich oben �chon

geredet habe. — NadclygeëndigterArbeit gieng ih
' aus, �pazierteauf den grunen Ebnen des Fel�en

umher, und be�ahdurch ein Fernglas das unter

die�emBerge liegende anmuthige Thal. Darauf
gieng ich in den Garten, und �eßtemich hin, um

das gegen über belegeneKlo�terBarlaam, wohin
ich des morgenden Tages gedachte, in Augen�chein
zu nehmen. Zivi�chendie�enbeiden Klö�terni�t
eine großeKluft befe�tigt: eins der tief�tenThäler
�cheidetdie beiden Fel�en,. worauf �ie�tehen,obs

wohl �ie�on�tdicht bey einander �ind. Nahe bey
Barlaam �iehtman eine andre jäheKlippe, und

auf der�elbenein zer�törtesKlo�ter:man nennt es

Y udoreea, welches eine verdorbne Aus�prachevon

ÚVAoregai�t,Auf die�emFel�enwohnten Prinz
Joa�aphs Schwe�tern,nachdem �ieNonnen oder

Styliten geworden waren. Das gedachte Klo�ter

i�nach dem Todedie�er für�tlichenOrdens�chwe�tern

zer�törtworden; denn die Türken hatten die dems

�elbenange�chlagnenGüter und Weinbergeihmge-
“nommen. Wie man die�eLuft�chlö��erhat bauen

fönnen, i�fa�tunbegreiflich, — Den 25. April
“machteich den lezten Spaziergang auf die�erKlippe,

und zwar des Morgens gänz früh, Es war ein

BerrileherAnblick, die Sonne
aufgehenzu -2Ó er

.
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Aber ehe ich �ieerbli>te, be�chien�iemit ihren
Strahlen hon die hohen Berge Klinovo und Ko��a-
fa, die �do�kwärtsvon Meteoron liegen: �iehatte
die�eBerge �chonzehnMinuten lang be�trahlt,ehe
ich �ievonder Spie der Klippe, wo ich �tand,-

�ehenfonnte. Hieraus kann man �chließen, wie

hochdas Gebirge Arafa i�t: es i�tauch be�tändigmit

Schnee bede>t; �eineEntfernung von hier beträgt
�iebenbis acht Stunden Weges. Jh verrichteteé,.
Und ¿zwar oben auf die�emFel�en,meine gewöhn-

„licheAndachfk,und bethete für den König,das Vaz
“

éerland, die Kirche und meine Freunde. — 'Her-
nach unterredete ih mich mitdem alten Vater Da-

ma�kenos, der Superior Veteran i�t. Er bezeugte
mir �einherzlichesMitleiden, daß ich �oin der Welt

herumirren müßte, und nun währendeiner zwölf-
jährigen ununterbrochnen Rei�eund Wander�chaft
von einem Orte zum andern ‘�oviel Ungemach aus-

ge�tandenhätte: er wiederholtemehrmahlsdas Wort

xœiusvos , das heißt: armer Mann! — Umder

Topographie willen hrieb ich die Namender Berge
um Meteoronauf. Der Verg Pindus, der ungez

fehr zwölfStunden weit von hier liegt,i�tzu Me-

_teoron nicht zu �ehen.Man �iehtaber we�twärts
von die�emOrte von weitem einen andern Berg, der

Krevenna heißt, und mit Schnee bede>t i�t.Vier

Stunden Weges dävoni� der Pindus, welcher jeßt
Me�ovogenannt wird, und wo der anmuthigePes
neus ent�pringt.Die�erFluß läuft von da unter

�anftemGemurmeldurch.das ünterMeteoronlie?
gendeThal: zu der jetzigenJahrszeitmachter nur -

L3 cinen
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einen fleinen Bach; des Herb�isaber, wenn es anz

haltend regnet , ier �chrbreit, wiewohleben: nicht
tief; allein weiterhin, zum Exempel bey Lari��a-
nimmt er eine größereBreite an : der Boden be�teht
aus Sand. Der kleine Bach, welcher von Nor-
den herkommt, und vor dem Dorfe Noxor vorbey
fließt, heißt Avrani��a.- Me�ovoi�die verkehrte
Aus�prache-von Me�owuno,dasi� ein in der Mitte

liegender Bergz denn der Pindusi�t auf allen Seiz
ten mit Bergen umgeben, — Hierauf nahmich Ab4
�chied.von die�emOrte, und ließ mich auf die gex
wöhnlicheArthinunterwinden, Nunmehr war ich
�chon�ogewohnthinabzu�ehen,daß ich mir die Aux

gen nicht zubinden ließ, und keinen Schauder ems

pfand. Meine Niederrei�egieng ge\chwoind und

gläcklichvon Statten, doch nicht ohne Furcht ; denn
die�e“befällt au< den Uner�chrocken�ten, wenn er

ohne irgend eine Stütze,auf der man ruhen könnte,
�ohochin der Luft hängt. Die Klo�terbediente�aß
ich neben mir her auf der Leiter hinunter gehen :

die�eLeiter i�tnicht völlig�o�enkrecht,und dabey
Überhauptbequemer, als die zu Dogia

D

Triada und

Barlaam.

Darauf gieng ih zu Fuß nah EE wels

<es dicht beyMeteoron liegt, wiewohlman um

den Berg herum gehenmuß. Yu weniger als einer

halben Stunde kam ich dahin. Als wir dem Berge
nahe waren , zog man nach hie�igemGebrauchedie

Stiegen auf; als aber der Janit�char.mit den oben

�chendenMönchen�prachehiengman �ieAau

{©
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aus, ließ das Neb für mich nieder und wand meine

Sachen in vier Minuten hinauf. Hier beträgt.die

Höhe33 Kla�ter: die Durchfahrt durch die Luft i�t
hier al�ohöher, als zu -allen- übrigenKlö�tern+-
Meteoron hat. zwar an �ich-eine höhereLage als

Barlaam, aber der Weg durch die Luft i�tnicht �o

weit; denn der Fels, worauf:Meteoron �tehr,rus

het auf: einem andern Berge„von. da man hinauf-

gezogen wird, „wogegen der Grund, auf welchem
der Fels des Klo�tersBarlaam �teht,eine �ehrnies

drige Anhöhei�, die gleich�amein Thal bildet. Jch.
�etemich ins. Nes hinein, «undma gebrauchte;
etwa fünfMinuten,um mich.aufztèwinden._Wäh-
rend de��en,daß.ich in der Luft�chwebte, �ahich
den Bedienten, der. mich von Meteoron begleitet.
hatte, die perpendicularhangendeLeiter nebendem

Nee, in welchemich�aß,hinaufklettern : er �prach
mit mir, und ich antroortete ihmz es war gräßlich
anzu�ehen, wie die�erMen�chamnder Leiter hieng.
— Vom Prior des Klo�ters,Vater Anatoli0s,
der zugleich Skevophylax oder Bibliothekar i�,
wurde ich mit áller Höflichkeitaufgenommen, —

Der Kirchen �indhier zwey. Die Mönchemachen
feine gröóßreZahl als neun bis zehn aus; und die

zanze Anzahl -der auf die�emFel�enlebenden Men-

chen beträgtnicht mehr als. vierundzwanzigPer�os
ren, die �ämtlichenKlo�terbedientenmit gerechnet.
Weiber �indhieher überall nicht gekommen,�eitdem-
das Klo�terangelegt i�t,Der Prior gieng mit mir

uach der einen Kirche: die�ei�tnicht�ogroß,-als
die auf Meteoron,,aber weit,�chöner; �iehatzwey

£4 “fleine
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razer

mance

kleine Kupelit,'und ift �ehrhell ; inivéndig�iehtman

allenthalben Gemählde, die nah dem Ge�chmacké
die:es Landes �ind; ‘ohnePer�pectivund ohne Vers

heilung von Séhattenund Licht. — Das Klo�ter
i�tim Jahr der Welt 7044, ‘welchesdem“Jahr
Chri�ti1536 ent�pricht,angelegt.

| Dies erhellet
aus der Jn�chrifteines Steins, der ‘neben der

Winde , ‘vermittel�t‘welchermáän-herauf gewunden
wird, befindlich“i�" Der“Nämé"witdBaeAdae
ge�chrieben,und Warlaam ausge�prochen.— Dar-
auf be�uchteich einen Metropolitenoder Erzbi�chof,
der hier als ein Lahdésverwie�enerlebt, Er wurde
von ‘der Pforte’ vor drey Jahren hieherverbannt;
und daran waren die Ränke ver�chiednermächtiger
Griechen Schuld. Sein Namei�t Gera�im0s,
Er i�der griechi�chen, türki�chenund ru��i�chen

Sprachemächtig. Seine Be�chäftigungbe�teht
Darin, daß er Bücherab�chreibt, und hernach einz

bindet u. d, m., uno zwar bloßum die Zeit zu verz

treiben, die ihm auf einer fahlen Klippe, wo keine
andre Ge�ell�chaft,als von unwi��endenMönchen
zu haben i�t,nicht anders als lange währen kann.
Be�onders verdriéßlichi� ein �olchesLeben ‘einem

Manne , der Metropólit gewe�eni�t,die Welt ges
. �ehen,und viel Vermögenbe�e��enhät. Er hak

dem Erzbisthum Nha“fa in Mö�ienoder Servier
= vorge�tanden: die Türken netinen die�eStadt Jent

Bazar; er- hat dà�elb�tals Metropolit �echszehn
- Jahrre�idirt, und eine jährlicheEinnahme von 10

bis 2 Beuteln gehabt. Sein Geburtsort i�tPera

A Kon�tantinopel.Er zeigtemir �einen0polits
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politfirtnan oder Berat , das i� �eineErzbi�chofsbe-
ftallung : �iewar �{öônge�chriebenund reich ver-

guldet ; �je'hatteaber auch eine an�ehnlicheSumme,
nämlich64 Beutel, geko�tet,wovon 60 in die Kirs

chenfa��egeflo��en,und 4 an die Pforte für den Bez

rat bezahlt waren. Jch �ahauch denjenigen Fir-
man, in welchem er zur Landesverwei�ungverur-

theilt war: die�eLettrede Cachet hatte er für wohl-
feilern Preis bekommen; �iehatte ihm keinen Stü-
ber geko�tet.— Hernach gieng ich �pazieren,um

die�enOrt näherzu be�ehen.Auf die�emkleinen
und engen Fel�en�indmehr grüne Stellen, als auf
dem großenund geräumigen Meteoron. Die Ar-

beit�amkeithat �ichhier wirk�amerbewie�en,und

die�erkleine Plat i be��erbenußt, als die Plätze
bey den übrigenKlö�tern.Man �äetund pflanzk
�oviel Gartengewäch�e,als man zum Gebrauche
bédarf. Auch ‘hat man ver�chiedneArten Bâume,
be�ondersLorbeerbäume, deren man um des Palm-
�onntagswillen nicht entbehren fann, gepflanzt;

“

�ogar�iehtman hier, nicht aber beyeinem einzigen
von den andern Klö�tern, einen {önen Ouitten-

_ baum, der gerade jeßt in der �chön�tenBlüthe�tand

imgleicheneinen Maulbeerbaum. Wären die Mön-

che, welche Meteoron bewohnen, eben �oäm�ig,�o
würden �ie�ichweit mehr Bequemlichkeitenver�chaf-
fen fönnen; denn an Plas fehltes ihnen nicht, wenn

fie ihn �ichnur zu Nuße machen wollten. — Das
Klo�terMeteoron liegt ganz nahe bey Barlaam auf
der We�t�eite,und das Klo�terNo�anliegt unter-

wärtsUnd- zwarauch dicht Es nach Súdem

L5 Hagia
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Hagia Triada aber �iehtman nur von weitem. Non
Medteoronund Barlaam qus kann man, wie ich im
Vorhergehendenbemerkt habe, mit einander �pre-
chen. Der Fels Pyyllotera i�tno< näher; denn
er liegt gerade zwi�chenden eben gedachtenOertern:
dies i�tdie höch�te.Klippe von allen: �iei�tetwas

höherals Meteoronz; man �iehteinige unbewohnte
Häu�erauf der�elben, -Die drey Fel�enMetcoron,
Phyllotera und Barlaam machen eben �oviele Berg
�äulenaus: jeder aber liegt für �ich, von den anz
dern abge�ondert. Man hat hier eine �ehr�onder
bare Per�pectiv. P�ylloteraliegt etwas �dwe�t-
wärts von Barlaam. — Das Wa��erhier oben i�t
vortrefflich ; dennman ver�äumtnicht , die Ci�terne
rein zu halten. — Den 26. April be�uchteich den
würdigen Prälaten aus Servien, und that an ihn
allerhand-Fragen, dies Land und die benachbarten
Provinzen betreffend. — Darauf gieng ich nach
dem Zimmer, wo die Bücher�ammlungaufbewahrt
wird. Ueber die�ehat ein Mönch die Auf�icht,der

achtzig Jahralt i�t. Die�erMann lachte laut auf,
als ich �agte,ih wollte die�enbe�täubtenPlunder
näherunter�üchen.Es geht hier unter den unwi�s

�endenMötchen genau wie in einem Tollhau�eher,
wo der Kluge über den Narren lacht, die�erihn
mit gleicher Münzewieder bezahlt, und bisweilen
beide Recht haben. Dié Bücher �indhier gleich-
wohl in beßrerOrdnung, als auf Meteoron, obs

�chondie Anzahlkleiner i�, Unter andern �indhier
- die griechi�chenKirchenväter, in Foliogedruc>t,

ch �ahauchdie �chôneAusgabevon

Suat' ber
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über Homer, die zu Venedig in 3 Foliobänden

herausgekommeni�t; wiewohl dies Wert nicht der

Klo�terbibliothek,�onderndem Bi�chofe.zu Stagï
gehört,der um der jetzigen albane�i�chenUnruhen
willen �eineBücher hieher bringen la��en.Die�er

Bi�chofi�tdas Oberhaupt aller die�erKlö�ter, weil

‘fie in �einemStifte liegen. - Die Manu��criptebe�ah

ich alle. Die mei�ten�indKirchenagenden, Menos

logien , Heiligenlegenden, Martyrologien, Chorale
u. dgl. Auch findet �ichdarunter eine Menge Evans

gelien auf Pergamen, neb�tandern nicht unmerks

-

-

würdigenSachen. Einen ganzen Korb voll von

die�em gelehrten Vorrathe ‘ließ ih nach meinem

Zimmer bringen, um den Werth de��elbenmit meh-
rerer Bequemlichkeitzu erfor�chen,und zugleich
durch eine allzu lange anhaltende allgemeineDurchs
�ichtden alten Bibliothekar, der kurz vorher ge-

ge��enhatte, und nun zu Bette gehen wollte, nicht
ungeduldig zu machen. Es gieng mir nahe, daß

die Auf�ichtüber die gelehrten Sachen nicht einem

andern-Manne zu Theil geworden war. Der gute

Alte war �oträge, daß er nicht einmahlLu�thatte,
ein Buch anzu�ehen, viel weniger darin zu le�en,

Die Bücherliegen noch dazu in einem fin�ternLoche,
und �indmit Staub ganz bede>t. Die folgenden
Tage hindurchwar ich inde��enzwi�chenden Manus

�criptenbe�tändigvergraben. Auch�chicktemir der

Bi�chofvon Stagi Do�itheusKirchenge�chichte,im

größtenFolioformate, um daraus den Vorfall zu

bewei�en;der �ichin An�ehungder Hand�chrift
der �ämtlichenKlö�terehedemzugetragenhatte, da

|

:
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nämlich die tnei�tenund ko�tbar�tendavon dutch eiz
nen gewi��enAthana�iusaus Cypern, den die

Nömi�chkatholi�chendazu ausge�andty und der �ich
in einen griechi�chenMönch verkleidet gehabt , ges

�tohlenworden: Die Zeit be�timmtDo�itheus
aber nicht: eine Nachlä��igkeit, die ihmähnlichi�t.
Er i�berhaupt ein verworrner und gar nicht kris

ti�cher Schrift�tellér; führt tau�endUnwahrheiten -

von Luther und Kalvin an, die ex aus Schriften
der Papi�ten, gegendie er doch eigentlich�chreibt,
und welche er wiederlegen �ollte,entlehnt hatz

�prichtübel von der heiligen Brigitte und ihren
Offenbarungen, die er für fal�chhält, (hierin wes

nig�tensmöchte er niht Unrecht haben) u. . wz

Seine Nachricht vom Dieb�tahleder -Manu�cripte
fommt im 2. Bande, 2. Buches 10. Kapitel, 5. $.
vor.“ Er bewei�et,daßdie Katholiken aus mancher-
ley Ur�achenden Griechen alles möglicheBö�ezu-

gefügt haben. Alleinda un�erguter Do�itheus
�olcherge�talt�e!b��chein Ge�chäftdaraus macht,
die Tücke der Römi�chkatholi�chenäufzude>en,warz
um eifert er denn gegen Lutherri

der den Helden-
muth be�aß,�ichgegen die päb�tlicheTyranney zu

waffnen und in die Fin�ternißder Kirche Licht zu

bringen? Weit be��erwürdees �ichfür ihn ge�chi>t
haben, ihm zu danfen, daß er mit den Griechen ges

mein�chaftlicheSache- gegen dic Papi�tengeutacht
hat. Auf eben der Seite �agter, das neue Te-

- �amentin der gemeinengriechi�chenSprache �eyzu

Kon�tantinopelverbothen, und viele tau�endExem-

Phare:Etwelche“dieARONdrucen la��enund in

die
7

.-
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dieSktadteingebrachthaben,�eynzer�törtworden ; die�e

Veber�ezunghatte Maximos Kallipolites (aus
Gallipoli), ein Schälervon Cyrillus Lukaris,
gemacht. Do�itheusganzeGe�chichtei�teine ru-

dis indige�taquemoles, ein Mi�chma�chvon Hi�to-
rie,

-

Theologie, Wunderwerkten,Unwahrheiten,
MWieder�prüchenu. �.w.,: demungeachtet aber �che
brauchbar, um die Schick�aleder morgenländi�chen
Kirche kennen zu lernen; und durch gehörigeAus

wahl ließe �ichein gutes Buch daraus machen,
“

Einige Tage lang be�chäftigteich mich insbe�ondre

damit , eine griechi�cheUeber�eßungdes neuen Tes
�aments, auch eine Hand�chrift, durchzu�ehen: �ie

*

enthält alle kanoni�cheBücher, die Offenbaruüg
Johannes ausgenommen. — Denz. May chrieb
ich die hiefigenJa�chriftenab , welche die Zeit an-

geben, da, wie auch von wem, das Klo�terange-
legt worden, Beym Thore, wie mans hier nennt,
das i�tbey der Winde, wo man heraufgezogen
wird, �iehtman einen Stein mit einer Auf�chrifé
die�esInhalts: ‘“‘Lieftarius und Theophanes
�inddie Stifter im Jahr 7044,,, welches ins Jahr '

1536 der chri�ilichenZeitrechnung fällt. Einige
Steine in der Mauer der großen “Kircheauf der

äàuswendigenSeite haben auchJn�criptionen.Der

eine i�túber dem P42æoder der Kanzel, dem Al-

tare oder 7eæ7sÇæ,welcher bey den Griechen, �o
wie bey den übrigenChti�ten, allzeit gegen O�ten
�teht,gegen über. Die eine enthältdie�eJn�chrift:

_“Nefktarius und Theophanes, Möncheund Bes
4figer,von Joannina, Ap�arates,im Jahr 7950,

i i
SMU
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‘Neun 15,,, das héißt meiner Vermuthung na
im 15, Jahre der Judiction ; Ap�aratesi�tganz ge-
wiß ihr Beyname, oder wie es hier genannt wird,
s7TxAy,gewe�en,und bedeutet im gemeinen Gries

chi�cheneinen Fi�chhändler.— Nahe bey der Kam-

mer, welche mir eingeräumtwa, i�eine kleine

_�côneKapelle, oder 70 72eszxAy7, das gez

wöhnlichTaeœxxAyow ausge�prochenwird. Sie

i�tmit der Jahr¿ahl7135, das i�t1627, bezeichnet,
al�oviel âlter als die Kirche. Man �iehthier auch
die beiden Brüder Liektariusund Theophanes
als Héèiligeabgemahlt, — Den 6. May nahm ich
Ab�chiedvom Klo�terBarlaam, und ließmich am

Seile eine Höhe von 33 Klaftern herunter. Mit

die�emdien Taue kann man eine La�tvon 200'Of-
xa, oder 600 Pfund �chwedi�chenGewichts, hinauf
winden; alsdenn aber mü��en12 bis 15 Per�onen
an der Winde arbeiten. Das Seil alleini��olang
und �{wer,daßwenig�tens5 Mann erfordert wer-

den, um es in die Höhezu winden. An einem an-

dern dúnnern Seile mit einer kleinern Winde werden

ÉleinereLa�ten,bis gegen 20 Pfund , aufgezogen.

=

Vonhier begab ih mich eiter nach dem Klos,
Fer Ru�an. Der Weg dahin geht zwi�chenBäu-
men und Klippen,i�t�ehr�chmalund zugleich�ehr,
lang; denn dies Klo�terliegt zwar dicht unter Bar

laam, man muß aber weite Umwege zwi�chenden

Fel�enmachen. Als ich bey Rufan ankam, befand
ich mich gleich�amunter einem ganz andern Him-

EE denn es war hierüberaus heiß, woge-

c gen



gen dort oben be�tändigein fühlerWind wehet,
Als ichhinauf wollte, erfur ih, daß oben im Kloz
�ternicht mehr als ein einzigerMönchzu finden �ey:
die übrigenwarèn draußen, und warteten ihrer
Weinberge,Heerden und Meyereyen. Dergleichert
gehört zu den zufälligenVorkommenheiten, die eis

nem Rei�enden�ehrunangenehm�ind,und �einen
For�chenHinderni��e‘entgegen�tellen.Man wen-

det Ko�tenan, erträgtUngemach, rei�etweite Wege;
endlich fommt man �einemZweckenähe, man ift
{on vor. der Thür, und kann zuletzt�eineAb�icht

eS nichtérroidente
Th �egte'déinjüfólgé*

meine Wander�chaftnach
demn Klo�terSanctnikolas fort. Hier hatte ich ein

gleiches Schick�al.Denn oben im Klo�terbefandet
�ichbloß zwey funge Leute; mithin konnte ich nicht
hinauf lommen: Jch beobachtete inde��endie Höhe|
die�esKlo�ters,das, wenn man es von Meteoron

�ieht,dicht an der Erde zu �tehen�cheint;welches
aber von der ent�etzlichenHöhekommt, die Metèos

ron auf der Seite nach Sanctniflas hat. Nichts-
de�towenigermuß man fich nah Sanctniflas an

einem Seilè von 15, �owie nah Ru�anan einen

von x18Klaftern, hinaufwindenla��en,__ Ein Glück

fár mich war es, daß, wie man mich ver�ichert

hat, in die�enKlö�ternnichts anders als Mi��ale
und gedru>te Schriftenanzutreffen �ind. Jch gab
mich daher zufriedenz denn �on�twürde ich die�e

Oerter gewiß noch einmahl be�uchthaben, Fata

ferenda feram.
:

Von
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—————

Von biergieng ich al�oweiterE Stagi oder

Kalabak. Unterwegens bemerkte ich zur Linken ver-
�chiedneEin�iedeleyen,Kirewet auf: Türki�ch,und

A�kitiriaoder Kriwati auf Griechi�ch,dergleichen
man allenthalben in den Klüften der Berge, wo

man Löcher und Oeffnungen gefunden , auSgehöhlt
hat, Hier hat man Häu�ergebauet, Treppen aus-

gehauen , Ebnen ab�aßwei�eangelegt u. �.ww, —

Jch fam ferner durchdas zwi�chenden-Bergen bes

legne Dorf Ka�traki.Die Einwohnerde��elben�ind
egen ihrer be�ondernGe�chmeidigkeit,die Klippen
Femu�zutletton,berühmt: man trifft allzeit einige
unter ihnen an, die avaßa7a:�ind,— In meiner

Herberge zu Stagi hatte ich eine herrlicheAus�icht.
Non weitem �ah:ich Tritfala, welches �üdo�twärts
von Stagi liegt; �üdwärtsi�tdas Gebirge Ko��aka;

unterhalb der�elbendas' Dorf Para�teveund der

Fluß Pencus, den die TürkenSalambria, die

Griechen aber �chlechtweg70720 nennen. —

"Zuer�tverfügte ich mich nach der Kathedralkirche
und der Wohnung des Bi�chofs,wo ich nieine alten

Bekannten antraf.  Jch

|

�chriebeine auf einen

Steine der Kirchenmauer befindliche In�cription
ab, wovon jedoch viele Worte unle�erlichwaren.

Inwendig in der Kirche �indauch weitläuftiae Fnx-
�chriften,welche Kai�erAndronikus Paläologús
Chry�obulleenthalten : die�erKai�erhat |< hiér

aufgehalten; die Yahrzahl i�t6901, da Antonius

Erzbi�chofzu Kon�tantinopelwar; der: Patriarch zu

Kon�tantinopelird hiernämlichnichtänders als

Erzbi�chofgenannt. — Von hier gieûg ich
E Eire

+
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Kirche des heiligenJohannes Prodrotmos.Hier
finden�ichdrey alte Ju�chriften.Eine davon i�t

außerordentlichle�erlich,obgleichjedermann �agte,
niemand fônne die�eJIn�criptionenle�en:es i�taber

Schade, daß'mán den Stein în der Mauer �oeinz
gefigt hat , dáßder Anfang der Zeilen gar nicht-zu
�ehen"i�t;was �ichtbarwar, �chriebih ab. Der!

Eck�teinder Kircheaber hat auf beiden Seiten “Jjn-
�chriftenvoin höch�tenAlter: die Buch�taben�ind
‘fa�tausgetilgt / und dabey �ehrklein, aber {ón ;

�iegleichen denen in deu arundel�chenJu�criptionen
Zu Oxford; ichglaube,wenn nat At und Mühe

anwenden wollte, ‘würde man dahinfommen, �ie
zu entzifern; wäre*die�erStein in Jtalien, Eng-
land oder Deut�chland,‘�owürde man �iegewiß

herausbringen;hier aber i�tniemand , der �oneu-

gierig wäre: ih �ahunter andern Hippokrates,
Dionÿ�ius‘und’‘ver�chiednerAñdrerNamen; ich
Haffe endlich nôch)�elb�tganz damit fertig zu wers

den. — Jn altenZeiten i� die�er'Ort �ehrmerf>
s

4úrdig gewe�en;Genn er andersdie von ZSomer
be�ungneIDoti uÄowuancrcrazi�.Es �ind’hier

ehedemviele dén-Éôttern geheiligteAltäre gewe�en;

und wo jest die Stiftskirchei�t,hat ein heidni�cher

Dempel ge�tanden:man fann. dies aus den hier bes

findlichen Jn�criptionen,Basreliefen, Stücken von

Sáulen u. � w. �ehen,— Das Dorf i�t úbrigens_
ziemlichgroß,und hat Überhaupt.dreyzehn KirGen.
— Den7. May rei�eteich von Stagi ab,“und ver-
ließ:al�odie�eganze Gruppe von Klö�ter, die mich
ungefehr fünf Wochen lang ‘be�chäftigthatte,

BriefeVI. B, M Von
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Von hier nahm ich den Weg über herrliche
Saatfelder, fa�tallzeit �üdwärtsgegen die hohen
Berge Ko��aka.Jch kam über den Peneus, welcher
hier von We�tennach O�tenfließt. Die Natur
war jest in, ihrer ganzen Schönheit. Be�onders
machte es mir ein unbé�chreiblichesVergnügen,hier
Rocken (©, der eben blühte, zu �chen:Rocken-

blütheerinnere ich mich nicht ge�ehenzu haben, �eit-
dem ich aus Schweden bin. Die hie�igengebirgiz
gen Gegenden haben viel Aehnlichkeitmit denjenigen
in meinem Vaterlande. Ich �ahhier auch eine

Menge Wachholder�träuche.Die Rei�egieng über

Aenger und Wie�en;und zur Seite hatte ich ver-

�chiednenatürlicheWa��erfälle,die das Gebirge
Ko��afamacht.

Endlichlangte ih beymKlo�terWitoma(Berau)
an. Dies.liegt mitten in einem dichtenAhornwalde

am Abhange des Ko��aka,nicht weit von einem

großemBache, de��enWa��er�oklar als Kry�tall,
und �ehrfalt i�t, Hier bedient man �ichdes Hins-
aufivindens nicht, �ondernman ftann ganz bis auf
den Klo�terhofreiten. Zwi�chenStagi uud Wito-

ma brachte. ich viertehalb Stunden Zeit zu es|
____

mahls

C Der Rocken heißt auf Türki�ch'T�chawdar,
“Und im neuen Griechi�chenWri�a(Ze0æ).

Manhat hier zu Lande das Vorurtheil, Roks
_kenbrodt�ey�ehrunge�und,werde aber gut,
wenn man das Rockenmehlmit Weizenmehl
wermi�che,

|
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mahls i�thier ein ganzes Dorf gewe�en,das aber
vor zwey- bis dreyhundert Jahren durch die Pe�t
ganz verheert i�. Der Ort hat hernach den Namen,
welchen das Dorf hatte, nämlichWitoma, beybes
halten. Das Klo�teri�tziemlichhüb�ch,und: �eine

Lage.tief im Walde vortrefflich, Die Aus�ichti�
{ón: vor �ichhat man die ganze Ebne bis nach
Triffala, und man fann �ogardie Stadt, welche
fünftehalbStunden von hier nachO�tenliegt, �ehen;
Furz, die Lagei�tvölligdichtri�ch;�ieerinnerte mich
auch an vet�chiedneStellen im Virgil und The0-
Frit. — Mein Janit�char�e6te�ichim Walde nies

der , �ang,und war �ehrerfreut , daß er von den

fahlen äng�tlichenKlippen ge�undherunter gekom-
men war. — Als ich hier im Evangelium Jo0-
hannes las, fand ih, daßver�chiedneStellen de�-

�elben�ehrviel Licht erhalten, wenn'man die Ge-

bräuche die�esLandes mit Aufmerk�amkeitbetrach-
tet, und daßviele Wörter und Ausdrücke-vorkom-
men , die, meiner Meinung nach, durch Hülfe des

neuen Griechi�chenam �chi>lich�tenzu erklären�ind+

zum Exempel7TA7c@ua,volle”Bezahlung;zHueea
Ten, Diensiag; 00005, Seil, Tau u. d. m.

Vielleicht bin ich der er�te, der auf die�enGedanken
geratheni�t;wenig�tenshabe ich ihn bey keinem ans

dern gefunden, Und warum will man das alte
Hebräi�cheaus dem neuen Arabi�chen,das Mö�e-
gothi�cheaus den neuen Mundarten der gothi�ch-
deut�chenSprache, das alte Galli�cheaus dem

Franzö�i�chenu. {,w.; nicht aber eben �owohldas -

alteGriechi�cheaus dem neuen
erflären,zumahl

M3 da
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da jenes �ovorzüglichbeybehalteintworden, be�on-
ders von der Kirche, die das neue Te�tamentallzeit
gele�enund ‘ver�ianden,auch die Religion. daraus

genomuren:hat?— Hand�chriftenfinden �ichhier
gar nicht... «DieMönche, : deren“ gegen �echs�ind»
leben in- tiefer Unwi��enheit, .und:-önnernicht ein-

4nahlle�en,— De 10.

DM SE EA
von'Wisz

Fama:auf. |
tati:

C

EES
Auf - meinemcllcubenWégeabid!daß man

“Kolc�ibat,‘oder türki�chenWeizen �äete::An einis

gen Orten be�chäftigteman �ichauch mit der Baums

woll�taude;

-

allein die langwierigeDürre, über die

allgemein geÉlagtwurde, hinderte das Fortkömnmen
der�elben�ehr;

-

denn dies Gewächs erfordert viel
Wa��er.— Jch-kam durch ver�chiedneWie�en und

_Aenger , (Wie�enheißen in jeßigenGriechi�chen

Aßadiund davon leitetman Livadien her,) wo

alles grünte; denn vom Berge Ko��akzkommt Waß

“�erin Menge. Dies Gebirge geht wie die Alpen
in die Höhe, hat: aber einen �pißigernRücken; es

er�tre>t�ichvon Nokden nach Süder-, und auf-�eiz
nem Gipfel wach�enFichtenbäume.Jch nahm meis

nen Weg -nördlichunterhalb- des Berges , den ich
:

allzeit¿ur linken Hand ließ.

Sch fam.zuer�t.nachdemDorfeDu�tko;um

aber nah dem Klo�terzu fommen,mußte ich noh
einmahl den Berg Ko��akahinau. Nach die�em
Klo�terwird man entweder vermittel�teines Taues

hingufgewunden,opelman �teigtauch eiue pesgene
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gendeLeiter hinauf: ‘dieHöhebeträgt*inde��ennicht
mehr als. fünf Faden „-die gleichwohl für jemand,
der �olcherLuftrei�eunicht: gewohnt i�t,beträchtlich
genug i�t. — Jch: händigtedem Superior meinen

Empfehlungsbriefvom Vi�chofezu Triffala-

ein,
und wurde wohl aufgenommen.Das: Klo�terDus

fifo liegt im Kirchen�prengeldes Bi�chofsvon Trik-
fala , oder richtiger unter dem Metropoliten von

Lari��a.Alle Klö�terauf und um Meteoron aber,
und �ogarWitoma, �tehenunter dem BVi�chofevon

Stagi. Die Bi�chöfeordnen alle kirchlichenAngele-
genheiten, �ezendie Obern an, weihen die Gei�tz
lichen u. \. w. — Man zeigte mir gleich anfangs
einen großenCodex, der die vier Evangeli�tenent-

hielt, und am Rande allenthalben mit Noten ver-

�ehenwar + er machte mir ein �ogroßesVergnügett,
daß‘ih �ofortaller meiner Müdigkeitvergaß —

Hernach be�ahih die Kirche: fie i�tziemlich grofs
und hüb�ch. Man �agte mir ,- daß �ichhier im

Klo�terungefehr-$0 Per�onenaufhalten, unter dez

nen 30 bis 40 Mönche �eyn. Keine Frauensper�on

darf die�eheilige Wohnungbetreten: in die�em

Stúcke i��ieMeteoron und Barlaam ähnliche<=

Nor etwa acht Jahren wurde das. Kio�iervon den
Arnauten geplündert,

-

Die�erRebellen waren 5000
an dex Zahl.

-

Sie �tießenden Thurm und die
Mauer mit hólzernenMa�chinenein, und. drangeu
�olcherge�taltins Kio�ter, wo �iezwanzig Tage ver-

weilten, alles,�elb�tden heiligenSchmut und, das

Kirchengeräth, wegnahmen„ und �ogardie Häu�er

zerbôutenumverborgneSidi ¿u findenzfurz,
prati

M3 VR
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�ieri��etalles, die Kirche ausgenottmen , .nieder-
Sie raubten auch eine Menge Manu�cripte,um �ie
an die andern Klö�terzu verkaufen: aus einigen
machten�ieauh Vorladung zu ihren Gewehren

‘ud. m, Die Mönche hatten �ämtlichdie Flucht
genommen, und �ichin den Weinbergen ver�te>t.—

Auseiner Jn�chrift, die �ichin der Kirche findet,
will man erwei�en, daß die Erbauung der�elbenim

Jahr der Welt 7066, oder 1558 nach Chri�tiGe-
burt, vollendet�ey. Die er�teStiftung die�esKlo-
�ersi�vom heiligen Be��arion,der unweit Ther-
mopylä gebürtig,und hernah Metropolit zu Sa-
lonichi gewe�en,auch hieher gekommeni�, und

�einemAufenthalt hier �owohl,als allenthalben,
wohin er gekommèn, mit vielen {önen Handlungen
bezeichnet hat: ih habe �in Leben im gemeinen
Griechi�chen,gedru>t zu Buchare�t1759, gele�en,
— Juneiner wü�tenKammerunten im Klo�terfand
ich unter dem Schutte eine Mengegriechi�cherHand-
�chriften,die gleih anderm Unrath dahin geworfen
waren. Jch ließ die Steine wegnehmen, und die

Manu�criptezu�ammenlegen. Es that mir Leid,
�ie�ogemishandelt, und theils von Regen und =

Feuchtigkeitverdorben, theils von Graus und Staub

zerfre��enzu �chen.Uebel behandelt habe ich zwar
an mehrern Orten Hand�chriftenge�ehen,nirgend
aber, daß man dergleichen der Verwe�ungmit Fleiß
Überla��enhâtte,wie hier. Man wandte ein, dä�s
man feinen Plaß wi��e,wo man �ieau��tellen
fónne, und daß man ihrer nicht bedürfe,weil man

genug gedruckte Bücherhabe, Ich ließ�iein mein
z

Zimmer
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Zimmer britgen , um �ienäher in Augen�cheinzw
nehmen. Mich �chaudertebey dem genauern Ans
blik ihres Zu�tändes,und ih mußteE��igtrinken,
um den Ekel und die Uebelkeit zu vertreiben,welche
die�eManu�criptebey mir erregten, Die Biblio-

thet die�esKlo�tersi�tÜbrigensreicher, als die auf
Meteoron, ‘�owohlwas gedru>te Bücher, als Hand-
�chriftenbetrifft. Man hat ehedem ein Verzeichnifß
aller die�erSchriften gehabt: durch die Nachlä��ig-
feit der Möncheaberi�t es verlohren gegangen.

—

Das Klo�terbe�itübrigensgute Einkünfte,i�taber

durch die Zügeder Arnauten �omitgenommen , daß
es in Schulden gerathen i�t:�ienahmen einmahl
bloß an fupfernemGeräth mehr als 1500 Offa mit,

/

Die jährlicheContribution , welche das Klo�ter¿u
entrichten hat, beträgt11 Beutel. — Von den

hie�igenMönchenbemerkte ich, daß�iedie Ordens,
regeln mit mehr Genauigkeit , als die Mönche int
den �ämtlichenübrigenKlö�tern,die ichge�ehenhabe, .

beobachten.Jhre Kirche i�tdie größteund �{ön�te,
die mir in die�emLande vorgekommen i�: �iei�

ganz und gar von Steinen , hat unter�chiedneSäu-

len, i�twohl ausgemahltund mit häb�chemZierrath
“ver�chen,hat auch die drey Abtheilungen, Bema

oder Wima , Katholifon und Narthex: �iei�t�ehr
hoch; befommt aber durch die oberwärts befind-
lichen kleinen Fen�ter�owenig Licht, daß�iegans

|

dunkel i�t,— Den 22. Mayendigte ich die Arbeit,
welche mich alle die�eTage hindurchbe�chäftigthatte,
nämlichExcerpte aus den Hand�chriftenzu machen,
und ein Verzeichnißder vornehm�tender�elbenauf?

ES
M 4 zu�eßzen,



1834 =

zu�ezen,MeinJanit�char,welcher �ah,was für
__

Mÿúhedie�er Plunder mir verur{achte , �agte, ich
würdemir dadurch, daß ich die�eBücherin Ord-
nung brächte,und von Staub reinigte, viel Zes
wab, oder Verdien�tbey Gott erwerben. Die
mei�teAufmerk�amkeitrichtete ich auf das obengez

dachte Manu�cript, das eine Erklärung der vier

Evangeli�tenenthält: dies ko�tbareStück hatte man

auf feine Art vor den übrigenauëgezetchnet.Nach-
deim ich ausführlicheAuszügedaraus gemacht hatte,
�chriebich vorn hinein auf das Pergamendie Worte :
€ Anno 1779, Men�e Majo „, um eS von andern

ahnlichenHand�chriftenuntercheiden und anführen

zu föônnen,

_

Denn man ver�ichertemich, außer
die�enfinde �ih noch ein andrer Codex der vier

Evangeli�tenmit Erklärungenam Rande, der ebens -

fals dem Klo�terODu�ikogehöre,jeßt aber nach dem

Klo�terBarlaam- gebracht�ey, um ihn vor dem

_„Plándernder Arnauctett zu �ichern,wo er auch. neb�t
ver�chiednenandern Büchern noch in Verwahrung
liege. Während meines Aufenthalts da�elb�thatte

ich �ienicht ge�ehen,denn �ielagen in einem verz

�chloßnenKa�ten.Man�agt, die�eHand�chri�t�ey
viel �tärker,als die, welche ich jeßt unter�uchte,
und die einen �ehr-dickenFolioband ausmacht. —

Die Mönchezu Du�ikofinden�ich,wie die auf dem

Berge Athos oder MonteSanto,-fünf mahl des
Tagesin der Kirche ein : dennzu Du�ikoleben �ie
genau nacheben den Regeln,als auf Athos,1004

gegen in den Klö�ternauf Meteoron mehr Nacha
lä igfeitherr�cht,wo man �ichnicht darum betúma

mer

G6

did
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:
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mert, die Kirche�o-oftzu be�uchen,Uebrigens�ind,

den Mönchen acht Beth- oder. Gottesdien�t�tunden

vorge�chrieben,nämlich.Bae:OVUHTI0V,oggar, TeoTA

wea, TEITHwed, EXTNwea, éwarhwa, TO Tr Es

geworund anodeinvov. Sie furzen�ieaber ab, und

verrichten des Morgensdrey Gortesdien�teauf eins

tnahl. Ju der T2747aga fingen �iedie Me��e,bigs

weilen verbinden�ieauch die 76:74 und ézry mit

einander. So gehen �ienur viermahl des Tages
zur Kirche, welches auch in der That mehr als ge-

nug zu �eyn�cheint,wenn man ins Gotteshaus nut

fommt, um zu gähnenund Grima��enzu iriachen: —

Nach völlig zurü>gelegterArbektt_inder Klo�ter-
bibliothek, wobey ith mir auh dên Verdrußgefal-
len la��enmußte, dumme und unwi��endeMönche
über meine Mühe lachen.zu �ehen,be�ahichdie

ÉleiñenParakli�ioder Kapellen, die úbèr der Kirche
gebauet �ind,Jhrer �inddrey, und �te�indmit
Gemählden von Heiligen‘angefüllt. Der heilige
Chri�tophi�tmit einem Schafskopfevorge�tellt,und

die Mönche geben vor , �einganzes Ge�chlechthabe
�oausge�ehen.— Hier �ahih abermahls eine
Menge griechi�cherHand�chriften,dié“ohnealle

Ordnung umherlagen, und in Staub und'Unrath
bégrabenwaren. 'Sie be�tandenmei�tentheilsaus

Evangelienbüchernund Menologîenoder Heiligen
*

legendeñ; die�eleßternwaren “auf Pergamen in
großemFolioformate�ehr�auberund nett ge�chriez|

ben; hieraus �iehtinan wenig�tens,daßdieMönche
vor Zeitengearbeitethaben. DasKlo�terif �chon

ML“ vor
À
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vor SanctBe��arionsZeiten vorhanden gewe�en,
und damahls i�tman hier flei��iggewe�en,und hat
eine MeúgePergamenverbraucht. Hernach wurde
es zer�tört,aber von Be��arionwieder eingerich-

“tet, Die alten Hand�chriften�indentweder voh �eiz
ner Zeit oder auch noch lter. — Als ich wieder in
mein Zimmer gieng, ver�pürteich ein �tarkesErd-

beben, wodurch das ganze Haus er�chüttertwurde.
— Darauf las ich Georg Kontaris aus Servien

Ge�chichtevon Athen, Venedig, 1675, 4. Dies
Buch i�tim gemeinen Griechi�chenge�chrieben, und

-

ganz. angenehm zu le�en.
*

Aber lächerlichmuß es

doch jedermann vorkommen, wenn man die vortreff-
lichen Sachen der Athenerim neuen Griechi�chen
lie�et, barbari�cheWörter in Demo�thenesMunde

findet, auf Xerxes ¿uad �tóßt,(cin Wort, das

gewiß keiner von den alten griechi�chenGelehrten
ver�tehenwürde,) u. �.w. Kurz es i�t,als wenn

man Cicero in der italieni�chenSprache lä�e.—

Den 24. May verließich Du�iko,und ließmich im

-Ne6e wieder hinunter winden.

Von Du�ifogieng ich den Berg Ko��akahinab
nach dem Dorfe Porta, das auch- dem Klo�terzu-

“gehört,und eine Viertheilmeile davon in einem

tiefen Thale an einem Flu��eliegt. Die�erFluß
heißt A�proPotamo, vereinigt �ih>hernachmit

dem Salambria oder Peneus, und fließt Trikfala
vorbey: man muß ihn aber von einem andern gleis
ches Namens,der �ichins adriati�cheMeerergießt,

UNIGE�ieje fommen beide vom GebirgeAgra-
l pha,

.
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pha, aber vont entgegen �tehendenSeiten. Auf
die�emGebirge i�tauch ein kleines Klo�ter,das ebens

fals Agrapha heißt, wo aber keine Bücher �ind.
Es liegt übrigens eine Tagrei�eweit von Porta
we�twärts,und man kann es hier �ehen.Einige

“
�agtenmir, es nehme �chonbey Porta �einenAn-

fang, und der gedachte Fluß und das Thal �cheiden
den Berg Ko��akavom Gebirge Agrapha: wahr-
�cheinlicheraber i�t,daß man es noch als eine Forts
\eung des Ko��akaanzu�ehenhat , obgleich der�elbe
vom Flu��edurch�chnittenwird. m Dorfe Porta
werden baumwollne Zeuge von unter�chiedlichen
Farben verfertigt. Von Trikfala liegt es vier Stun-

den Weges , Trikkala �elb aber in einer �chönen

fruchtbarenEbne. — Hier wach�enver�chiedneGez

treidearten, Jetzt �äeteman den Samen, wovoit

die Baumtwoollen�taudewoâch�t+ eine Arbeit , die ich
gegenwärtigzum er�tenmahl �ah.Der Same wird,
che man ihn �äet,in na��eund eingeweichte Erde.

gelegt, damit er �oviel ge�chwinderaufgehen möge.
Das Erdreich, worin dies Gewächs ge�äetwerden

�oll,wird übrigens auf eben die Art, als das Feld,
das man mit Getreide be�genwill, bearbeitet. An

‘andern Orten traf ich Baumwollen�taudenan , die

‘�chonangefangen hatten aufzugehen, Eigentlich
hätte man die�enSamen �{on*vor vierzehnTage
�äen�ollen;man hat aber deswegen �olänge als

möglichgezögert, weil man auf Regen gewartet
hat. DieBaumtwollen�taudetoird auf dem�elbenAcker
gebauet , wo das Jahr zuvor türki�cherWeizett
gewach�en‘i�t,— Eine ELE weit von

Trikíala
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Lrikfala- rift ih durch den Peneus.-" Dürch die
Stadt“ �elb�tfließt“er: nicht; �ondérnes if ein ans

drer kleiner Fluß „der da hindurch. läuft, und hier
durchgängig:Kainak, das heißt“Quellwa��er,gez
nannt’ wird.

*

Der Peneus war, �eitdemich:das
vorige mahl hindurch geritten, merklichge�tiegen;

denn jet reichte: dasApa�en:
dem Pferdebis an

den Bauch.

“Gegen Abend kam ich endlich ¿u Trifkfala wieder
"an, nachdemich �eitdem2. April, al�o�iebenWos

chen lang, nicht da gewe�enwar, Meine Herberge
nahm ich in demjenigenKhane, der im Quartiere
der Griechen befindlich i�t.«Hier machte ich mit

Had�chiAli , der in-eben die�emKhane �ichauf-
hielt ¿ Bekannt�chaft. + Er �tneulich von �einer

Wallfahrt nach den ‘heiligenOertern Mekka und

_

Medina zurückgekommen.Er gabmir einigeNach-
‘richtenvon die�enOertern, welche die Chri�tennicht
be�uchendürfen,-Jn die�emKhane traf ich auch
einen alten Spahi, de��enVater -KönigKarl den

Zwölftengekannt hatte. — Hernach" be�uchteich

HerrnKon�tantinDufas, einen Albaner, der

in: Frankreich, England und Jtalien. gewe�eni�,
und das Franzö�i�chefertig redet. Er i�tSecretair
bey Jbrahim Bey „Ober�ten oder Befehlshaber
Über die Derwenti oder die Land�traßenwache.Er
�ielltemich dem Bey vor. Die�eri�ein jungerals

bani�cherHerr aus-Avlon, wo �einVater Pa�cha
gewe�eni�t, Jch wurde höflichaufgenommen, und

nach der Sitte des Landes bewirthet, Der

e21e

‘

tie
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hatte einigeKénntnißvon Karls des ZwölftenGe:
�chichte."Er �prachmit -mir-von: ällerhandGegens
�tänden,und �agte, ich würde ‘ihn willkommeit

�eyn’;�soft ich ihn be�uchen"wöllte. Es wär“ jégst
das er�temal, daßich dié ärnauti�che“Sprachè
von be��ernLeutenreden hórtez;denn der Beyund
der SecrécairUnterredeten �ich“lange in “dié�et

“Sprache von Karl dem Zwölftenund meinonReiz
�en. Die arnaüti�cheSprache‘klingtangenehm:
der Secretair �âgtemir, �ièhâbé mit der latein

�chenund italieni�cheneinige“Aehnlichkeit; "Gott

HeißtPerendi,welches er von per dio herleiten
wollte, “Mitmir �prachder Bey türki�ch.— Bey
dem im Vorhergehendengedachten artigen griechiz
�chenArzte Herrn Lio�imachos �ahih éin Week,
das den Titel Anti - Newtoniani�musführt, *und

von Herri Commode zu Neapel 1754 und 1756
in lateini�cherSprache mit Kußfer�tichenherauss

gegebeni�t. Es i��onderbär,"däßman dies Buch
�owenig feunt. Der Verfa��er�uchtL7ewtons

Theorie von den Farben �öwohldutchphy�ikali�che

alsrhathemati�cheGründezw‘wiederlegen,
4 Den29. May begabich tni< Über den gluß

Salambria nach dem �üdwärtsvon Triffala belegez
nen Dorfe Misdan. Bey meinèr Ankunftnahme
‘alle Leute die Flucht: �iefürchteten�ichvor Türken
UndArnautén. — “Man�tehthier Trümmern einer

__ griechi�chen:Kirche , die vor etwa zwölfJahren auf
des Molla zu: Lari��aBefehl, der eine AnzahlJas

pit�chaxendahin �chickte,welchedie Kirchein Brand

�iectten
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Feten und die Mauern niederri��en,zer�törti�,
Die Ur�achedavon war, daß die in die�emDorfe
wohnenden Griechen ‘angefangenhatten, die alte

Kirche auszube��ern,welches die Türken nicht leis
denz; denn �iewollen nicht, daß die chri�tlichenKir»

chen, welche verfallen, wieder in Stand ge�eßt
werden; wenig�tensverlangen �ie,- daß die Gries

chen die Erlaubniß dazu theuer bezahlen �ollen.
Der Sceein, de��enMeletius in �einerGeographie
erivähnt,und welcher einen Mann zu Pferde vor-

ge�tellt, und eine In�chriftgehabt hat,- i�tbey die:

�ertyranni�chenKirchenzer�törungin Stücken ge-

(chlagen und unter den übrigenSchutt geworfen
worden. Ich bath die Leute nachzu�uchen,und
endlich fand man drey-Stücke-wieder , die zu�am-
menge�eßteinen Mann zu Pferde, aber ohne Kopf,
vor�tellten.Alles Nach�pürensungeachtet war es

nicht möglich,die auf der Figur ge�tandneJn-
�criptionwieder zu finden, Dies Werk �cheintaber

doch fein Mei�ter�tückgewe�enzu �yn, weil das

Verhältnißder Theile zu einander nicht beobachtet
i�, Die In�chrifttrifft man bey Heletius an;

ich bedauerte , daß ich ihn nichtvergleichen konnte.
“

Die ganze Figur hatte ungefehr anderthalb Fuß in

der Höhez und der Stein �cheintein Viereck gewe-

�enzu �eyn. Jch �tießinde��enauf eine andre Jn-
�cription,und zwar auf einem inder Mauer bey
der Thür befindlichenSteine, der aber �ogekehrt
i�t,daß die Zeilen vertikal �tehen.

-

Jch �chrieb�ie
« ab: es kommt ein KAaA[0OL darin vorz allein �ie

i�tnichtvoll�tändig.Die�eSteine �cheineninde��en
i vont

.
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von andern Orten hieher gebracht zu �eyn,denn �ie
�indklein; und daher kann man nicht mit Gewißs
heit den Schlußmachen, daßMisdan in alten Zeis
ten ein. merkwürdigerOrt gewe�en�ey.— Die

._ Me��efeyern die Griechen hier doch nochzwi�chen
den Ruinen die�erKirche unter bloßemHimmel;z
denn die Grundmauern �tehennoch. - Schon vor

fünfundzwanzigJahren i�tdie Kircheeinmahl aus
eben der Ur�acheals das zweyte mahlzer�tört
worden. i

Am’31, Mayrei�eteich in Ge�ell�chaftdes oben

gedachten Had�chiAli und eines andern türki�chen
Kaufmanns von Trifkfala nach Lari��a.Un�er

<ZHad�chiwar völlig wie ein Arabergekleidet: unters

wegens gieng er oft zu Fuß, und �agte,es �eyein

großesVerdien�tvor Gott , der Thiere zu �chonen
und ihre La�tzu erleichtern, Ueberhaupt �aher
Rei�ender damit verbundnen Be�chwerdenwegen
für ein verdien�tlichesWerk an, und fragte mich,
ob nicht meine langen Rei�eneben �oin Schweden

*

betrachtet würden? Er glaubte, ich hielte �iefür .

da��elbige,wofür die Türken ihre Pilgrimsfahrten
nach Mekka achten. AehnlicheVor�tellungenfönz

nen wohl einem Europäer> es wäredenn ein Ka-

tholik , nicht in den Kopf kommen, —. Wir ruhe-
ten einige Stunden im Dorfe Klokoto aus, Dies

Dorf liegt vier bis fünfStundenWeges von Triks
fala. Die Tárken nennen es auch Baklali. Man

�iehthier eine zer�tórteKirche, der ih oben. bey
meiner Rei�evon Zarkonach Trikfala ai abes
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habe, — Hierauf-fam ih zurSeité des Salämsz
bria den�elbenWeg, den ich“vorhin gerei�etwar,

als ih von Tirnova kam; jet ließ ich aber Zarko
zur Linken. — Die Nachtherberge tiahin ich im

Dorfe Kutokhiro: bey einem türki�cheSuba{chi.
Als ich die da�igegriêchi�cheKirche �äh,befremdecte
es mich, ver�chiédneSteine zu finden, die! mit-alz

ten griechi�chenJri�chriftenangefülltwaren, und

deren bigher niemand Meldung gethan hat ; ‘utter

andern einen großen Stein mit weitläuftigenJns
�criptîonen,wo aber: die Buch�tabenfa�tganz aus-

gelö�chtwaren. Die�er unvermuthete Fund-bewog
mich, hier einen Dag ¿u verweilen, -zumahl da

man mir fagte , daßhier noch:mehr dergleichenan-

zutreffen �eyn.Der Prie�ter, ein würdiger Ulter,
both mir. �einHaus an; i< blieb ‘aber: in meinem

vorigenQuartiere. “Am folgenden Tage nahm ich
mir al�ovor, alles was le�erlichwar , von die�en
In�chriftenzu kopiren. Ich freute mich, ‘den Naz

men Ptolomäus hier zu findèn: die In�cription,
in welcher ich ihn antraf, enthält ein Verzeichniß
von Sklaven beiderley-Ge�chlechts,die frey gela��erl
worden; fie be�tehtaus 45 Zeilen; der Plas des

Steins, auf dem �ie�teht,i�t.1 Klafter lang und

-
T Klafter breit; der Stein �elb�that eine kubi�che

Ge�talt;die-Jn�chrifti�tauf allen den drey Seiten,
die zu �ehen�ind,und vielleicht auch auf der in der

Erde liegenden vierten, ge�chrieben.

-

Bey die�er

Gelegenheit �chriebich auch ver�chiedneandre fleine

Sjn�criptionenab. — Den 2. Junius �etzteichmei-

“nen n iveiter nach dem DorfeAlifaka, eine Viers
theilmeile
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theilmeilevon Kußokthiro, fort. --Mein guter Pa-
pas, ich meineden griechi�chenGei�tlichen, gieng
it mir nach.der Kirche und nach andern Oertern,
wo Ju�chriften.vorhanden waren. Eine der�elben
machtemir. ein be�ondersVergnügenzdenn �ieent-

hielteine Grab�chriftauf Themi�toklesFrau :-\ie
i�teben�oeinfach, als die auf Cra��usGemablinu
¿u,Romt-METELLAC&ASSI.- Alledie�eSteine
�indvon cjnemaltenSchlo��ehiehergebracht, das

auf dem Bergege�tanden;hat,-wo-vor die�emein
- Gottesgaer-gewe�en�eyn�oll,— „GegenAbend
“gieng.ichnachPaläoca�tri,welcheseine halbeStunde
Weges vom-Dorfe-auf einem Bergeliegt. Unters
halb.de��elben.hat eine Kirche:ge�tanden,- deren

Ruinennochzu�ehen,�indzund oben auf demBerge
i�teinelañge;Mauer. Man �agt,dies Schloß�éy

von einem-fou�tantinopel�chenKai�ergebauetz und
Diesi�tdeswegen:glaublich,weil:die Arbeit �c<wach
i�t.Oben�ah,manauchMerkmabhleeiner ehemaliz

genKirche,und,man behauptete, es �eyda: ein

Klo�ter.gewe�en.Viel Steine. warenhier , aber
Feinemit In�chriften:man hat;viele Steine: hier
weggeholt-Mein Begleiterder‘griechi�che‘Prie-
�ter,�ahjeßtPaläoca�trizum ‘er�tenmahl; �oun-

wi��end�ind.Hierdie. Leute, —. Den Tag darauf
verließ ich Alifafa,„-tvelche#;;die ¿Türken Kut�chuk

Kunduklarnenne,und fam durch das Dorf Tev-
�chon,das beyden TürkenAkbonarheißt,zu einem
andernDorfe,Had�chilar,welches anderthalbMeis

len von Alifaka , eine Viertheilmeile von derjenigen
Stelle, wo das ehemahligeLari��age�tandenhat,
„BriefeVI. 23, N und
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und anderthalb Meilen von dem neue Lari��aliegr.
“Hier bemerkte ich eine unzähligeMenge Störche,

die türki�chLeilek, und von den Griechen Pelikane»

genannt werden. Die�eVögel machen viel Lärm,
und ‘der túrki�cheNàmeé Leiîlek i�ihnenaus die�er

Ur�ache“gegeben. ch �ah, wie �ieihre Junge
mit Heu�chreckenfutterten,Mantrift �ieauf dew
ganzen Wege von den Bergen beyDü�iko,oder

dein Ko��akagebirge,überall añ. ‘Man erzählte
mir , ‘daß�ieim Augu�twegziehen, im Märzailtett
Kalenders iiederkommen,und alsdènnmit ihren
Jungen wiederum in- dem�elbenNe�te/ wo �ievorz

_her:géwohnthabén,ihrènAufenthaält-nehmen.Der
Pelikan�chlu>tdén Fräß;,Heu�chre>enoder Schlans

gen, “nieder, und �topftihn darauf den Jungen ins
Maul: è Dies hät vermuthlichzu dèt bekannten
FabelAnlaß’ gegeben: da der Schnäbel die�esVos
gels. noch dazu �ehrroth i�t,hat man ‘um �oviel
mehr geglaubt, er nähre�eineJungenmit �einem
eignen Blute. Jn ‘der hie�igengriethi�chenKirche
�tießenmir ver�chiedneIn�chriftenauf; ‘unter ans

dern eine �ehrweitläuftigeauf einem weißenMar-
mor�teineunten auf dem Boden; ich ließden Steif
aufnehmen, heraus ans Licht tragen, und mit wars

men Wa��erund Seife abwa�chen;worauf ich die

ganze Ju�criptionäb�chrieb.Alle die�eSteine �ind
‘aus dem alten Lari��a/_Hier findén�ichauch einige
Statüen, die überaus {on �ind:die eine hat keis
nen Kopf, aber das Gewand* i�t“vortrefflichges

macht; die andre �tellteine Frauensper�onim Bade

vor, und i�tgus einerArt Marmor , dex�o“9ig
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‘toleAlaba�teri�,verfertigt, Die Einwohnerdes
Dorfs er�taunten, daß ich alles �ogenau fopirte,
‘Undglaubten,der Sultan habe michausge�andt,
üm ihre Aufführungauszufund�chaften“und ‘vets

borie Schäßeaufzu�uchen.— GegenAbendbê-

LEEichmich dahitt, wo“dasvormahlige“Lari��agês
Tegen“hät : die�erPlasheißtjet Palo- 'Lar�a,Und
i�tine halbe'StündéWegesvoinDorfenach‘él
den entferne, Man �iehtvon da Jent-Schehèc
oder'das neue Lari��a,welchesdrey Stunden Wes
ges davonliegt” Gégèntvärtigerbli>t man hier
nichts als Graus ‘und’ Steinhaufen: «In�chriften
finden �ichüberáll“iht; mañ*‘hatalles weggeholt,-

Sudé��énbe�chäftigtemich dochein Stein �ehr:is
wollte" ihn ‘umkêhtenla��en,hatte“aber niemand
bey mir, ‘dernier helfen fonnte,* außermei

Wirth: dies war ‘ein Marmor�tein’voi fubi�chér
Ge�talt,der �îchaber in eine Spie’éndigte,‘und
‘vbenauf einem Obeli�kenge�tandenzuhaben�cheint:
Un�reArbeit bey die�emUeberbleib�eldesAlterthums
wáhtte eine ganze Stunde; aber wir fanden feine

Sjn�chrift.Hier“find“äuchver�chiednéGräber aus
den heidni�chenZeiten Unter andern ‘tourde ich eis
üén �ehrgroße Sarg gewahr,der in-eine Art Grab
éinge�enfkt-war, von dem män aber den Deckel weg-
‘gétiommenhatte. Von hier war ih Willens mich
näch“Phar�aleöderPher�alezu begeben, welches
‘nur 2 Meilen weit entfernt i�t,'und de��enGebirge
lange undmehtmahls mir vor Augengéwe�enwär:

allein ich ließ die�enGedanken wieder fahren, —

Was die Pelikanne�teLN �ohatte ich dochSEGIA 2

E
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fie näherfennen.zu lernen;ich.�tiegdaher zu-einem
‘binauf,um es genau ¡zube�ehen,Die Mutter

‘flog�ogleichweg: die Jungen aber , welche noch
„uichtfliegen.fonnten,.bliebenda; �iewaren. greis

n
Farbe. Das Ne�twar. von. Dornenund Dis

teln:„gebauet„ „und�ehrgeräumig,

.

Mein Wirth
gte mir ¿daßwenndie Zeit ihrerWanderungim

Augu�therannahe„�ie�ichhierunten auf einer
Se�ebey,einer,Quellever�ammeln,den ganzen

“Tagda�elb�:bleiben,und.des Abendsnach-ihrem
_Ne�tezurüffehren, auf die�e:Art ungefehrzehn
„Tage,nach einandervor. ihremAbzugefortfahren,
“gleich�am.umFiich.mit einanderzu bereden„und
‘endlichallezu�ammenin großenHeeren;davon flie-

Man-weißnichtgewiß, wo�ie�ichdes.Win-
“tersaufhalten. Man glaubt, �ieziehennach Mek-

Fa;allein der. WallfahrterHad�chiAliver�icherte,
‘dies�eynicht.wahr,und eè habe da feinenStorch,
“wohlaber. einegroßeMengeSchwalben,ge�ehen;
gugleichbehaupteteer

„ daß.dieSchwalben.da�elb�t
allenthalbenumherfliegen,niemahlsaber über dem
-Kiabe, und. dgs aus Ehrerbiethunggegen einen �o
heiligen Ort. Die Pelikaneziehenalle nach AbyÈ
fînien oder Habe�chund denbenachbartenLändern,

wo Sommeri�, wenn wir in Europa Winter. ha-
ben:�ie fliegen úber das mittelländi�cheMeer ; denn

fie nehmeneinen �o/hohenFlug, daß�ievom Winde
nicht ermüdet

-

werden; hernach la��en�ie�ichin
Afrika nieder; viele , oft in unglaublicherMenge,‘ruhenauf.denSchiffen agus. -

Noch
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Noch ain �elbigenTägé'begäb“idh:michna< Jeni:
Séheher oder deit nèuen Lari��a,wo’ ih nach einem
Wegevoh viertéhalbStunden anlangte: Dér Kapus-
dan“ Pa�cha’war hier heute?von Salonichi ‘mit
6000 Mann angekommen.— Jm Khaneder gkiè-
chi�chenKauffeüte,‘wo ich einkehrte, wurde id) deñ

5¿Junius vön ver�chiednender�elbenbe�ucht,tvelché

erzählten,�iehättenHerti U7ontaigu, den fié

Mylord nannten, gékatitit, üid er hâttevor 'zehi
jahren in eben die�emKhane gewohnt. Einer die

�r Kaufleute,Namens Aleki, �agtemir, er habe
in �einerJugend zu Janika e�gE0RAManu�cript
auf Pergatménge�ehen, wörin das‘alte und rieué

Te�tamententhaltèn �ey;. der ‘beut�cheRe�ident zu
Venedig , Hèrr ‘Maruzzi, habe “és hétnachdur<
Erb�chaftan �einè'Familiegebracht,und vor ungés
fehr fünfzehn

©

Jahrender- Népublikge�chenkt,wor
auf’es in der Markusfirche hingelegt�ey:Alleiñ
die�erCodex enthält bloß das alté Te�täment,mit

Anmerkungen der ‘Kirchenväter.Die Städt ‘Fäs
nifà, Maruzzi’'s Geburtsört7“hat ähmfár ‘dié�é

Hand�chriftfünfundzwanzigBeutélgébothen,damit

es nicht in fremdeLänder tonnien möchte:Le

Das Wa��er,�ie ‘die Luft, i�zu‘ Lari��a�ehr

unge�und.Man läßt-eseine ganzeWöcheini Hâu�eé
�till�tehen,bis dér Boden�äß!�ichge�égthatz- als-
dein wird es gut, und befommt“einenangenehmen
Ge�chma>k,— Von ‘deroberhalb’‘desKhans, ws

ichbeherbergetwar, befindlichen?Detkrä��ebe�ähid)
die ‘Lagevon Lari��aiú einer zroßéûEbiñé;dic äus

AES Wie�enundAengétu'bé�téht,'Die Stabi
N 3 “liegt
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liegt übrigensniedrig, wie Trikkalaz i daher uns
“

gemein unge�und,be�onders in-der heiße�tenJahrss
zeit, Der hohe Berg Olympus, auf dem noch cis

nige ¡mit Schnee bedeckte Spitzen zu �ehenwaren,
liegt gerade nordwärts von Lari��a;und der Ki��as
vo- oder O��a,der die Ge�talteiner Pyramide hat,
liegt nach Nordo�ten. Auf die�ernördlichenSeite
�iehtman zwi�chen:den Bergen Wälder und Weins

berge „ die: in einiger Entfernung von der Stadt
auf ebnem Boden- befindlich �ind,und auf die�er
Seite. eine reizendeAus�ichtgeben. Man �iehtdas

_

�elbÆauch ver�chiedneDörfer , wo die Griechen
ihre Kirchen haben : �iehaben drey.Kirchen vor dèx

Stadt, aber, �eitdemdie Kathedral- oder Domkirche
vor zehn oder ¿wölfJahren von den Türkenzer�tört,
und der Metropolit genöthigtworden, �ichweazuz

begeben„ in der:¡Stadtkeine. Man hat jest eiue

Bey�teuervon ungefehrvierzigBeuteln ¿u�ammen-
gebracht, und durch die�eklingendeBitt�chrifthofft
man, die Erlaubniß der Pforte zur Erbauungeiner
neuen Kirche zu erhalten. Zu Lari��a�indvierunds

zwanzig D�chamiz--denn o- viele Minarete oder

Thürme zählt:man.- Auch if hier-ein an�ehnlicher
�icinernerBeze�tan. mit �echs.mit Vley gede>teæ
Kupeln, Der Fluß Peneus fließtdicht bey der

Stadt auf der We�i�eitevorbey, und zwar von
. Süden nah Norden, �odaß er die Ebne mitten

durch�chneidet,Mauern hat die Stadt nicht. Auch
findet�ichin ganz-Lari��akein Brunnen mit OQuellz

wa��er,:obgleithdie Religion der Türken das Wa��er

INeinem:�o,GEDABedürfni��emacht. Alles

Wa��er,

_.



Ne: E

Wa��er,was .�ie-zuihremAbde�odertais
lichem Wa�chengebrauchen, holen�ieaus Safa.
oder Soden, und verwahrenes neben ihrenD�cha-
mi in Wa��erbehältern,die türki�chMasluk heißen,
Esgiebt zwar einige Brunnen ; allein die�ewerden
von den Be�igern�tetsver�chlo��engehalten: über-
dem taugt das darin befindlicheWa��ernicht �chr.
— Die Einwohner zu Lari��a�indwie das Wa��er
unddie Luft da�elb�t:größtentheils�ind�ieboshafé,.
argwöhni�ch,hochmüthigu. \. w. Das Land um-
her-i�tein Mollalik; mithin i�derMolla,der nur
Nichter bey. Rechtshändeln�éyn.�ollte,zugleich
Statthalter in der Stadt, „Da aber der Molla

, jährlichabgewech�eltwird, regiexen-die Vornehms-
�iennach Gutdünken: �iehaben alle ihre Parteyen
und Rânfez jetzt �indhier der Parteyen vier. Es

halten �ichhier Über dreyßigvornehme Herren auf,
die An�ehen.und Macht haben, unter denen drey
Beye �ind;die�e�indniemahlseinig, und fügen
Stadt und Land durch ihre Streitigkeiten alles
möglicheBö�ezu:- quicquiddelirant Reges- &e.

Nordie�em.i�das Land durch einen Pa�charegiert
worden ; weilaber die�erden Großen�ehrim Wege-
�tand,haben.�iees dahin zu bringen gewußt, daß.
dieRe�idenzdes Pa�chanach Trifkfala verlegt i�...
Der Molla chut alles, was die Großenwollen,

-

und nimmt von beiden Theilen Geld. — Herr
Doctor Vü�chinghat in �einexErdbe�chreibung-

The��aliennicht ganz richtig eingetheilt; denn �eine
achrichten von den Pa�chalikoder Gouvernemen-

fen4,008nichtzuverlä��iggenuggewe�en,So.�eßt
E er
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ér‘jumBeh�pielin ‘The��aliendie StadtŸSannaoder
ŸSannina,und behauptet, ganz The��alienwerde
von den TürkenJanna genannt. Jannaaber liegt

dreyTagrei�envon Lari��aim alten Epirus, und

hâäñgtvon einem andern Pa�chaab, der zu Khotuni
re�idirt.Vor dié�emhat Jannina einen be�ondern
Paichalik ausgemacht, und der Pa�cha�einenSi
in Jannina �elb�tgehabt : allein um die Ausgaben
die�erStadt zu vermindern, i� der�elbemit dém

Pa�chalikKhotunivereinigt worden , und der Pa-
�chazuKhotunichi>t �einenMu��elimdahin. Das
Land Jannina aber hat mit The��alienaar nichtszu
thun :

-

die�eheidenProvinzenwerden durch das

GebirgePindusodèr'Mezzova ge�chieden,Heuti-
gesTages i�tgleichwohlein Mu��elimzu Trikkala,
der auch vom ‘Pa�chazu Khotumi abhängt; man

�agtaber, der Sultan habe aufs Neue einenPa�cha

ange�eßt, der zu Trikfkalawohnen und ganz The��a-
lien regieren �olle. Jett i�tder Kapudan Pa�cha
cum imperio hièr, der alles anordnet ; und es geht“
kein Tag hin, do er nicht ver�chiednenArnauten'
oder ihrenHelfershelferndie Köpfeherunter �äbelit

läßt, — Den 7, Junius gieng ichinBegleitung
nieînesJanit�chareneine Strecke’ vor ‘die Stadt,

wd'ich auf einem griechi�chenKirchhofeunter�chied-

lichealté Jn�chriftenfand und fopirte. DieSteine-
�iudvon dem alten Lari��adahin gebracht. Die!
Griechen,welche ihre Häu�ernahe dabey hatten,
fürchteten�ich�ehrvor mir ; denn �ieglaubten , id,
�eymit dem KapudanPa�chahiehergekommen.—

AmES Tage zog derKapudan Pa�chamit
�einen
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�einenLeuten aus der Stadt, um die Arnaukenaufs
zu�uchen, welche�icheinige Meilen von hier ver-

�ammelthatten.— Jch verfügtemich darauf nach
dem Begräbnißplateder Türkenauf der O�t�eiteder

Stadt, bey Salambria, und fänd ‘da�elb�tver-

{chiedneSteine mit alten griechi�chenJn�criptionen.
Jc verwunderte michdarüber,daß ich eine Menge

|

Figuren in halb erhobnerArbeit, unter denen \o-
gar Männer zu Pferde waren, auf den Steinen
antraf, welche die Türken unbe�chädigtgela��enhat2
ten, obgleichdie Steine zu ihren Gräberngebraucht
waren. — Den 9. Junius be�uchteich den Markt,
der hier alle Mittwochen und Sonntage gehalten
ird. — Hierauf gieng ich nach dem Begräbni�ß-
vláße der Juden ,

der eine Viertheilmeile von der

Stadt liegt. Hier traf ich nur eine einzigegriechi
�cheIn�criptionan, die aus-einer einzigen Zeile bés

�tand,welche noch dazu be�chädigëwar. Außer

dem �ahich etlichêalte Steine, von denen die Jus
den, welche getoi��enhafcerals ‘die Türken �ind,die

Figuren und“Büch�iabenaus Abékglaubenabgez
�chrapthaben. — Bey meinerZurückkunftwat in

meiner Herberge ein �chre>licherLärm. Der Ka-
pudan ; Pa�chahatte einige�einerLeute unter An?

führung eines T�chau�chdahinge�chi>t, um einen

griechi�chenKaufmann, Nainèns“ Arkuda, aufzu-
�üthen:man fand ihn aber nicht; inde��enwurden
�einBedienter und drey EE Per�oneni in Verhaft
genommen.

Den 10. Junius zig ich von Lari��aab, um
mich REden Tempe der Alten, ‘welcheauch in

N 5 The��a-
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The��alienzu �uchen�ind,zu begebett..DenFlug
Peneushatte-ich zur Linken. - Mein Weg gieng

‘zuer�tnordo�twärts,da ich den Berg O��aoder
Ki��avovor ir hatte: die�erTheil des O��aheißt
Karawuno oder der �chwarzeBerg. Darauf rei�ete
ih nordwärts.nah .Boga�ioder dem engen

-

Pa��e
¿wi�chendem Olympusund O��a.Aufund nebew
dem Wege lagen allenthalbentodte Leibergetöpfter
Arnauten: ein gräßlicherAnblick! Die Körperwas

ren aufge�chwollen,ein Theil des Eingeweides von

denHunden.gefre��enu. \. w.; die Köpfe waren

weggenommen und nach Kon�tantinopelge�chi>t.

Zu beidenSeiten-des Weges fam ich viele Dörfer

vorbey, die von Türkenbewohntund �ehrvolkreich
�indzeinige haben an tau�endHäu�er,und aus

die�en unterhalb der Berge belegnen Dörfern koms

men über fünftau�end«Janit�charen.

Gegen Abend fam ichnachBaba,Hieri� es,
wo die Tempe ‘anfangen, und nunmehr war ich
al�oin den Tempe: Der Orcliegt am Flu��eSa-

lambria, beynahe- fünf Meilen von Lari��a,und

wird von Türken,„wie auch einigen Griechen bez

wohnt. Die�eleßtern�indFärber, und gehören
zu der Färberge�ell�chaftzu Ambellaki. Bey die�en

Färbernnahm i die Herberge. Zu Baba vers

weilte ichetwas, um die Merkwürdigkeitende��eli
ben zu unter�uchen.“Jch be�ah,die Färberey: das
baumwollne Garn �elb�t,welches hier gefärbt wird,

Éommt von Smyrna und Volo. FJchbe�ah-das

ganze
Dorf, felé�

den Khan:oder das TavdoxE,
de��en
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de��enUeletius- in �éinerGeographiegedenkt.Ev

i�t�ehrgroß; die Mauern find �teinernzes �ieht
wie ein Ka�tel-aus:Zimmer:�indnicht darin, �on-
derndie Leute halten �ichbey den Pferden auf hohen
marmornen- Sofa auf; das Dach wird von zehn
hölzernenPfeilern, deren Fußge�tellevon Marmor

find, unter�täßt;draußen beym Eingange �ieht
man ein Stück von einer marmornen Säule mit

einerunle�erlichengriechi�chenJn�chrift; diefer Khan

i�tvon. einein kon�tantinopel�chenBaumei�teranges

legt , und zwölfin der Nachbar�chaftbelegne türkis

�cheDörfer haben zu de��enErbauung zu�ammen

ge�cho��en.Hierauf gieng ich in den türki�chen

D�chami,*wo ich neben dem Kible ver�chiedneGes

máähldeauf Papier bemerkte, die von Mekta hie-
her gebracht �ind:ich �ahda�elb�t.die Namen der

er�tenChalifen, — Gegen Mittag ritt ich wég..
Die Hite war �ehr�tark. Jch nahm meinen Weg
den O��ahinauf, und hatte unterwegens noch beßre
Gelegenheit,die Schönheitender Tempe zu betrach-
ten, Die Felder zu beiden Seiten des Flu��eswa-

ren-unten im Thale, welches{mal und lang i�,
be�äet;und hierbilden �ie‘diereizend�tenEbnen in

Ab�äßen.Rechnet man hiezudie be�chattenden
Báume , die Weinberge und den Fluß, der das -

Thal.in zwey Theile zer�chneidet„ �okann man �ich
kaum eine herrlichereAugenlu�twün�chen; weiter-

‘hin unterwárts�olldas Thal doh noch {öner
�eyn.— Nach einem Ritte von einer Stunde kam

_i<h na< Ambellaki, einem griechi�chenDorfe auf
dem Ki��avo,das aus 310 Häu�ernund 5 Kirchen

¡=
°

be�teht,
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béftehé.Der größtéTheil béyEinwohnerdeffelbe
�indFärbér,dié rothes baumwollnes:Garn färben;
womit �iena<Deuk�chlarid, nârtentlih Wien und

_ Leipzig, in eig Städten �ieihre Comtoire haz
ben} eïnen“ �tatkênHandel treiben. Jh traf hieë

ver�chiedne,die �h mehrere Jahre hindurch in dèn

gedachten Städten aufgehaltenhaben, und das
Deut�chevollkommen gut �prachenund �chrieben.
Es giebt hieëver�chiedebemittelte Kaufleute, und

diè�ehäben mchr feineLebensart, als man bey den
Griechen gemeiniglicly/antrifft.

- Es ‘i�thier �ebr
- fheuer, be�ondersmuß man für dâs Brodt viel bez

zählen; ‘von die�emfo�tetdas Offa �iebenPara.
Die�eThèurung röhrt theils noch vön*dem abge-
wichnen �trengenWinter, theils; davon,daß alles

auf Packpferden hieher gebracht wird, theils auc
von den Artauten, die alle Lebensmittel aufgezehrt

«Haben,her; der Wein aber i�tnicht theuer. Von
‘dem Weiñe, der hier zu Lande wäh, “und welcher
Gut i�k,ko�tet‘das Offa nichtméhr, als einen, höch-

�enszwey Paral'* Hier oben�indviele Weinberge“:

�ie�indallé’näachNorden, Nordwe�tenund We�ter,
�o‘ie es die Lage' des Berges jedesmahl mit �ich
bringt, angelegt. Der Name Ambellaki bedeutet

“

Añf héuen Griechi�cheneinen kleinenWeinberg:

‘aui �prechenfieAmbellós,mit einem B und

gleich�amzwey"L aus. — Gegen Abend be�uchte
“ihHerrn LrikóliPerini, einen Arzt aus Cepha-
‘Tonia,’mithin venedig�chenUnterthan, der �ichaber
‘in Nolo verheyräthetgehabt, und als Arztdes

Dorfsfürs gegenwärtigeEE hiehergerufeni�:
E: er
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er bekommt für-�eineBemühungenin die�erZeit-ein
Gehalt von 500Pia�teru.. Er i�tzu Venedig ge-

„we�en,und �prichtgut italieui�ch.— Herr Perini
_‘giengmit mir-zudem-hie�igenDida�kolosoderPro-

|

fe��order. griechi�chenSprache,NamensGeorgio
-Triandafilo.Die�erMaunhat auf dem Berge
Athosunter dem berühmtenŒÆugenius�tudirt:er
ver�tehtauch dasLateini�che.Bey ihm �ahich die
in Europa | erans„gekommnen.�{hönenAusgaben
‘dergriechi�chenAutoren.Ex lieh.mir au< Strabo
mit Ra�aubonsAnmerkungen,Am�terdambep
Wolters, 1707, Fölis,‘—.

. Hieraufgiengenwir
zu dem Hau�eè des Bi�chofs,trafen ihn aber �elb�t;

niht. Er wird �einerKenntni��ewegen ungemein
gerühmt,und war großentheilsdie Ur�ache,warum
ich die�enUmweg genommenhatte. Jch �ah.�eine
Bücher , die aber um der Arngutenwillen in einen

Schrank einge�chlo��enwaren, — Deu 12, Junius
machte ich:mit des Bi�chofsBruder, Herrn Liko-
las Michael, einem �ehr.artigen Kaufmanne, der
‘das Deut�chè-gutredet , und �ichfunfzehn Jahrzu
‘Leipzigaufgehaltenhat, Beftanni�chaft.— Jn-der
verwichnenNacht hatten. die Griechen.neun Arnau-
ten in einem Dorfe nahe beym Olympustodt: ge-

�chlagen,und ihreKöpfedem KKapudanPa�chazu-
ge�chi>t.Die�erhat nemlichden Griechendie.Er-
laubnißgegeben, �ichgegen die Arnauten zu be-

‘waffnen,und alle, deren, �iehabhaftwerden, zu

‘tôdten.Außerdemhat er fürjeden Arnautenktopf,
‘der ihmgebrachtwird ,

eine Belohnung.von vier
Pia�ternver�prochen,_Diéesi�tdaser�te.mahl,daß

“2DIE

\



die Griechen hier zu Lande die Waffêtntergreifenund

Mu�ulmanenums Leben bringendürfen: �iehabeit
auch geeilt „. �ichdié�eVergün�tigung'zu Nute zu
“machen. Man hat ‘in allea Dörfern'griechi�che

Soldaten ausgerü�tet, und in derhie�igenGegend
finden�ich�chon700wohl bewaffneteKrieger: das

Dorf Ambellaki hakein Corps von 50 Mannerrich-
tet. Vor fünf Jahren ‘i�tau</ zu Voloeine ähns
liche Erlaubnißertheiltworden. — Am folgenden
Tagebe�uchtenmichHerr Michail undver�chiedne
andre griechi�cheKaüfleute,welchein8ge�arntdeut�ch
�prachen.Jh empfahl ihnen, ‘einenBriefwech�el
auf Schweden anzufangen,und machte�iemit Herrin

Göôran�onsBriefe bekannt.Herr Michail �chrieb

‘den Namen de��elbenaufZ und�agte,er wolleeine

Rei�enach Schwedenthun. — Mit dem gelehrten

griechi�chenProfe��orGeorgio unterhielt ich mi
mit Vergnügenvon lauter gelehrten Sachen. Jch
fragte ihn nach der Zeit, da der Verfall der griechis
{hen Sprache angefängenhabe. "Er �agte,dex

Anfangdavon �eyin die Zeiten dèr Bilder�türmer,
al�oins achte Jahrhundert zu �etzen;man habe ins

de��ennoch bis. auf die Erobrung Kon�tantinopels
von den Türken das Griechi�cheziemlichrein ges

�prochen.Dies leztere bewies er aus eïner vom

nachmahligenPatriarchen Gennadius gehaltnen
Predigt; da die�elbenämlichöffentlichin der Kirche
vor Weibern und geringen Leuten gehaltenworden,
und dennoch im guten Griechi�chenaufge�eßti�t,�o
�chloßer hierauf auf die damahls nochvörhandne
NeinigkeitderSprache,Ich �chlugden hie�igen

:

gries
.
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griechi�chenGelehrtenvor , auf eîngutesHerbäsS

rium mic beyzufügendenNamendet Kräuter nach
‘Dio�foridesund Theophra�tzùdénfen,und �ich
auf den In�eln,�owie in ganz Gtiechenländ/ nach
‘den gewöhnlichenjebtgebräuchlichen“Beneñnnungen
det�elbenzu erkundigen,als welcheden alten hêllés
ni�ti�chenBaiebey die�enbeiden Naturkünditén
am näch�tenkommen. Jchver�icherte�ie,

|

eite
�olcheSammlung würde die Mühebelohnen,

|

únd
�owohlin Schwedenâls anderwärts in Europæ
willkommen �eyn.Vorzüglichempfahlich dies Ges
{äft einem jungen Schüler“des gedachtenPro-
‘fe��ors,der �ehrviel’FähigkeitenUndGe�chicklich-
teiten befißt,und jest Ari�topháneslie�t. Es

‘�indin die�erSchule jetztdrey, diedie�enSchrift

�tellerle�en;hérnachfollen �iezu Homerfort\chrei-
‘ten? dies i�tdie Methode,welche ‘hierbeobachtet

wird. Jch �eßtehinzu, er mü��eweiterhin auh
Dio�koridesle�en,und Linnees Botanik�tudiren,
‘dañnwerde er fi ‘eineinun�terblichenNawen er-

"werben: er �pibtehiebey die ‘Ohren, und“nmachte
‘eineVerbeugung. Jch ermüntertedie hier�tudis
renden auch, ‘an êíner guténErdbe�chreibungvon

“Griechenlandzu ‘arbeiten , die be��erwerden mü��e,
‘als H7eletius, elde zwar allè übrigenübertreffe,
“inderaber doh ver�chiedneFehler éinge�chlicheit
�eyn,weil er nicht alles habé �ehenfönnen.  Jch/
legte ihnen einen etwanigen Entwutf vor, wie �ie .

“eingerichtetwerden ti��e: jederBi�chofmü��enäm
lih in �einemStifte theils �elb�t,theils durch"die.

Änterihm �tehendenRAN. datan arbeitét;
man
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„man -mü��ealle. Ju�chriften„die:

e:

le�etlich�ind,ab-
�chreiben,undvon den ausgeló�chteneine hi�tori�che
‘Nachrichtertheilen;alles mit Strabo und andern

‘altenGrographen,vie auch. mit den alten und

¡NeuenGe�chicht�chreibern,vergleichen ;' die jeßigen-

‘túrfi�chen�owohlals griechi�chenNamen der Ge-
¿wäch�e,

die Volkmenge; die Sitten u,  w. anfüh-
xen; derPatriarch�elb�tmü��en der Synode dar-
auf dringen,undman mü��e,mit Ern�tHandan

die Sachelegen. Es. i�wirklichein Schimpffür
‘die’Griechen, daß,man von ihrer Geographiein
Europa eine �ounzureichendeKenneniß hat. Mei-

nen Vor�chlagbilligteman; allein man befürchtete,
die Türken möchtenes nichtver�fatten: ich antwor-

tete, dasEAAe ja PHwi��en,undFußer�ayt
ap Eds

Jahre8AS
“Den14‘Juniustrat ich!mitmeinemJauit-

„char.den Weg nach dein Berge.O��adis zu �einer

„Spibe-hinauf.an,und zwarzu Pferde. Hier hatte
ich eine �ehr„�chóneAus�ichtüber: die Tempe und
gegenden Olympus. Wir kamendurch ver�chiedne

_ „Dörfer, und langten nacheiner Rei�evon fünf
Stunden in der �tärf�tenHite imtárki�chenDorfe
DéirmenDere�i:an, Hier fragten wir nah der

mérfwürdigenHöhle, und dem Steine mit einer
„In�chrift,. die hier befindlich�eyn�ollten.Die Türs
Fen aber hatten nicht die minde�teKenntnißdavon:
vielleicht be�orgtenfie �ogar,meinEndzwe>�ey-

i

_ "verborgs



verborgnenSchäßennachzu�püren.
'

Uan ihnen die-
�enVerdachtzu benehmen, ver�prachich ihnen alles

Geld, ‘das ich finden würde, wenn ich-nur die Er-

laubnißerhielte, die Fn�criptionenzu fopiren ; aber

um�on�t,— Hierauf �eztenwir un�re-Rei�enach
Busgukt�chfort. Dies i�ein chri�tlichèsDorf, abet

ohne Kirche, Man findet da�elb�tein �<hóônesLand-
haus, ‘das dem vorigen Pa�chazu Trifkala , Alí

Pa�cha,gehört.hat, und jet dem Sohne de��els
beù zu�tändigi�t:es hat einen größenGarten mit

Springbrunnen und Wa��erbehältern.ch badete

mich im falten Wa��er, denn ih wax von der �tars
Fen Hitze�ehrkrank geworden. Am folgenden Tage
hatte ich ein Fieber , Und �chlieffa�tbe�tändig,—

Aus Mangel an Pferden war ichgenöthigt,nac)
dem näch�tenDorfe Orman Schiftlik zu Fuß zu-

gehen, Meiner Schwachheitungeachtet begab ich
mich nach dem nicht weit davon belegnenzer�törs
ten Dorfe‘Ka��abal,wo man vér�chiédneMauern,
aber keine Jn�chriftenantrifft, ‘Der Wa��erman-

gel i�tdie Ur�ache,daß die�erOrt ‘zurEinóde gez
worden i�t.— Den Tag darauf hielt meine Kränk-

lichkeit noh an. Die griechi�chenBauern �prachen
von neuen Gewalttkhätigkeiten,-wel@hedie Arnau-
ten ausgeübthätten,— Den 17. Junius rei�eté
¿chweiter nach einèm alten zer�törtenKa�tele,das

Ka�trioder Pale-Ka�triheißt, und eine halbe
Stunde Weges von Orman Schiftlik, und vier
Stunden von Jetii-Scheher liegt : die Türken nen-
nen es Ka�trid�chioder Ke��erid�chi.Es �tehtauf
einem hohen Berge, und. das Gemäuer giebt zu

_ Erfennen,daß es gewißaus den Zeiten der alten
2 Briefe VI, B, D Griss
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Griechen i�t,‘* Es: hat auth. zwey: Ci�tèrnen,aber:
feine Jn�criptionen,Mam hat da�elb�teine Kirche
gebauet ,

-

die den Namén Agios - Georgios führte
— Darauf rei�etenwir großentheilsden vorigen
Weg zurü>.Hernach aber kamen wir zu dem gries
chi�chenDorfe De�chen,türki�chBujuk Köi,welches
aus hundert Häu�ernund vier Kirchen be�teht.—-

Nachdem wir dies: Dorf verla��enhatten, kamen
wir durch eine anmuthige Ebne, die �elb�tdie Tempe
übertrifft,— Nach einem Wege von einer Stunde:

Iangten wir indem griechi�chenDorfe Jenit�chaanz-

welches �ehrgroß i�t,vierhundert Häu�erund acht
Kirchen. enthält, und am Fuße des Ki��ovaliegts;
Die Anzahl der Einwohner>-wird im Durch�chnitte
auf fünf Per�onenin jedem Hau�egerechnet : �ol--

cherge�talt�indihrer überhauptungefehr zweytau�end,
Sie treiben Handlung mit Seide, Baumwolle,
Getreide u. �e:w. Ich blieb hier die Nacht. —

Den folgendenTag gieng ich nach dem eine Vier;

theilmeile von hier belegnenKlo�terPandäleon, um

es zu be�ehen.Die Kirche i�tziemlichgroß und

chón, hat eineKupel, die mit Bley-gede>t gewez-
fen, das aber von den Türkenweggenommen i�t. Kaiz

. �erAndronikus hat �iege�tiftet.Jett �indhier
|

micht mehr als etwa fünfMönche. — Den 10. Jus
niusrei�eteih von Jenit�cheden Ki��avohöherhins
auf. Die Aus�ichtwurde immer weitläuftigerund-

ausgedehnter, und wir kamen vor ver�chiednen.

Dörfern vorbey. ‘Das Nachtquartier nahmen wir
‘in einem Klo�ter,das in einem auf die�emBerge
befindlichenThale liegt, Panagia tis Gene�eosheißt,

undauch nux vier-bis fünfMöncheMERSwarchs
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‘Kirché‘glänztirivéndigvon Vergoldüitg,Manu-
�cripte fand ich nicht."— Hierauf �eztenwir den

Weg nach dem Dorfe Seilit�chanefort : wir brachten
dritthalb Stunden bis dahin zu. Es liegt obén auf

deri Berge, uud hat dreyhundert Häu�erund vier

iKitchen; überdem äber gehören noch vièr Kitchen
außerhalb des Dorfes in der Nachbar�chaftdazu
‘Die Einwohner find Handwerker, Die Aus�ichti�t

von weitem Umfange: ‘man �iehtdas Meer und
‘den Berg Athosz-auch die See: Karla-Su, neb�>
der Ebne bey Lari��a: die Luft i�t-�ehrdünne: - Die
Leute ermüdetenmich hier , �owie�on�tallenthal-
ben, mit vorwißigen Fragen. — Am folgende
Tage begab ich“mich nochhöher den Berg hinauf.
Wir kamen gerade überden höch�tenGipfel, wels

cher eine toni�cheGe�talthat.

“

Die�eri�tder vor-

nehm�teTheil des Berges, und das, was eigentlich
O��a,und von den heutigen Griechen Ki��avo,gè-
nannt wird, bey den Türken aber. Sivri Dag heißtt

mianchmahlnehmen aber auch alle übrigenTheile
‘de��elbenzu allen Seiten Theil an die�emNamen.

_ Huf der Spitze des Ki��avowar jet kein Schnee z

auf dem Olympus aber , den ‘ich.vor mir �ah,lag
de��enviel , denn er i�thöher.: Hier oben �tehtein

Tannenwald, griechi�chElate, türki�chT�cham«
Mein Weg, welcherder be�chwerlich�teund gefahr-

‘woll�te,den ih je ge�ehenhabe , {mal und fürch-
terlich war, gieng bald auf, bald nieder: dent

auf die�emBerge �ind“tiefeThäler und kleineFlú��es
‘hernach:fommen Ebnen UndAbhänge.— Nach
zwey Stunden kamen wir zum Dorfe Spelea, wo

Her�chiedneGrotten; eine Menge,Springquellen
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und Vorrath ant fri�chem-Wa��eri�k.

-

Darauf bes

gaben wir uns wieder ganz- hinunter, und legten
einen jähenAbhang nach dem andern zurück, bis
wir nach �ehsStunden wieder nah Ambellaki ka-
men. Den ganzen Rand des Ki��avovon Jenit�che
nach Ambellaki-:berei�etman in acht bis neun

Stunden. IESA SS

Zu. Ambellaki nahm ich jezt meine Herberge
beym BVi�chofe: ‘ichwurde vonzden guten Leuten in

die�emHau�e�ehrwohl aufgenommen , und befand
mich nunmehr in An�ehungmeiner Ge�undhéitwié-

der herge�tellt...: Aus meinem Zimmer hatte ich
eine {ôóne Aus�icht;nach Norden die Spitze des

Hlympus,„‘welcherhie und ‘da :noch mit Schnee
Sede>t war. Die�er,Berg hat -drey Spitzen: inGéês

Falt ‘von Kegeln, die aber nicht �ehrerhöhet‘�ind,
Und eine parallelé Lage unter einander haben: —

¿Den/25. Junius war ih Vorhabèns von hier weg-
zurei�en,erfuhr aber, daß die Arnauten auf dem

Wege waren, den ih zu nehmen gedachte. Sie
«wareú vom Olympus,herab gekommen, wo �iefich
ver�te>tgehalten hatten : �ie.�indzahlreich und häs
ben. die Ab�icht, hier einen Be�uch abzulegen.
Meine hie�igenFreunde riethen mir , hier noch ‘zu
verweilen. Die Arnauten kamen auch wirklich:gez
gen Abend an, forderten, als Dervent oder Land-
�raßenwache, von der Dorf�chaftBezahlung, und

,_
nahmenin aller Stille Quartier. ‘Sie ware Wil-

lens, �ich‘von hier nach’Jenit�chazu verfügen.
Die Aga-zuLari��ahatten ihnen Empfehlungsbriefe

an die: griechi�chenDorf�chaftenmitgegeben: und
vorher hatte der Kapudan-Pa�chaihnen Ls; “RE Ie



�iezu-tödteit!o i�hier regñum regns oppolitunr.”
“Ihre Anzahlbetrug funfzig. Das Dorf mußte�e
Uunentgeldlichmit Lebensmitteln “ver�orgen,und

außerdemzweytau�endPia�tererlegen.
Den 27. Junius rei�eteichnicht ohneBetrübniß

von Ambellaki ab, wo man mix auf alle Art �ogut
begegnet, uñd' wo-ich�o�chönesWa��erund �oans

genehme Luft geno��enhatte. Jch kam zuer�tnah
Baba, welches niedrigerliegt. Hier �iehtman

eine Menge Störcheoder Leilek; zu Ambellaki und

anderwärts- auf dem Ki��avoerbli>t man dagegen
nicht einen einzigen. Man �ollteglaubén, dies

rühre von der da oben befindlichen falten Luft bet,
allein die Ur�achei�teine ‘andre, nämlichdie;

/ ‘daß
die Schlangen. ihre Jungen auffre��en.— Vonthiér
ließ ih mich auf einer elenden Fährenach ‘derai-
dern Seite des Flu��esüber�eßen,um ein da�elb�k
belegnes altes Schloß ¿u be�ehen.

- Zur rèchten

Hand liegt ein türki�chesDorf, Namens Bala-

mut: zwi�chendie�emDorfe und einem andern, das
Dereli heißt, i�tdas gedachte Schloß, oder eigent-
lich �eineTrümmern, befindlich. Es i��ehrgroß
gewe�en:die Mauern er�tre>en�ihganz an der

Bergen hin, Man �agt„ dies �eydas alté Lyko-
�fomium,wovon auch der Bi�chofüber das Thal
Terape noch jeßt den Namenhat; denner führtden

Titel: Exio#0To5 TAaTætós xa: Auror Too
Man kann �ehen,daß die�eMauern antik und aus
den Zeiten des guten Ge�chma>s�ind._ Aufdem
hie�igenBegräbnißplätzeder Türken fand ih ver-

\chiedne Steine, die voll griechi�cherIn�chriften
waren,welchedie Türkei gewißvon Lyko�tömium
2 D'3 dept
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.gehölt-habet, um �ie:zuihren Gräbern zugebraüz-
«chen! ih nahm éine Ab�chrift‘davon.  Jch- traf
‘auchviele Figuren in -erhobner Arbeit an, welche
aber von den Türken alle inwendig in die Erde ge-

Tegfwaren, nachdem fie vorher von allen dieKöpfe
-weggehauen„hatten:

-

einige - davon ließ ich aufneh-
men; es war eine-darunterydie- einen Mann zu
Pferde vor�tellte,dem er�ternaber war der Kopf
Zer�chlagen,und ichglaube, daß die Ju�chriftam

Kopfe.ge�tandenhat, weil ich gar keine,fand. Un-

ter den Jn�chriften,traf ich den würdigenNamen
: Sokrates, Einige vorübergehende-Türken wun-

_Dexten�ichübermeine Arbeit :_ als ihnen- aber der

zSjanit�char�agte,daß. ich-einen Ferman -oder Paß

vom Sultan habe, halfen �iemir die Steine rein

machenund -den -Moos- abnehmen. — Von hier
:gieng-ich zu dem eine Stunde von hier belegnen
Dorfe Dereli, wo ih für Geld fein Brodt bekom-
men tonntezein Bey�pielvon der Art und Polizey

der Türken: ein Dorf von vierhundert Häu�ern,
und kein Bäer darin. —-Ich gieng den�elbenWeg
-nachBaba zurú>.Unterwegens �ahih eine �chre>-
liche MengeHeu�chre>en, roth von Farbe, welche
die zarten Baumwollen�taudenpflanzenwegfraßen,
Anver�chiednenStellen-hatte man neben die Baums

4vollen�taudenSe�amge�äet, woraus Oel. gepreßt
wird „“das man in-den Lampen gebraucht.Körner
Davonmenget man auch zu demfeinen Brodte, das

auf Türki�chSimit heißt. :

Nach. einigem Aufenthaltezu Baba fuhr ih
(weiter, um alle Gegenden der Tempe zu be�chen-

es tinfethatte ichEsden Peneus-:RS (4
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‘dèr Weglief am Fuße des O��ahint."Hiérfièngèn
‘die Tempean amir zu ‘defallen:_allenthalben traf
: ch reizende:Wäldéhen, �ingendeVögel,be�onders
7Machtigale, und �ehrkalte Quellen, Ein Bruny-
¿quell ‘i�thier, der Hunkia�uoder das königliche
Wa��erheißt: man findet ihn,dicht am Ufer-des

+Peneus:

-

ich“�tieghinab , um. mich aufzufri�chen.
. Das Wa��erwar wie Eis. —, Obenauf demKi��a-
vo «waren Mauern:von einemalten Schlo��eanzu-

«treffen,die ich durchs.Fernglasbe�ah.Jch- bes

‘aerkteauch ein türki�chesGrab.:- meine Fuhrleute
fagten, es �ey-da die Gemahlinn eines Kai�ersbe-
graben, —- Die. wichtig�ténAnmerkungen aber,
welche ich überdie Tempe machte , und ‘die nie-

¿mand vor mir gemacht hat, be�tandendarin, daß

„derOlympusund O��avor Zeiten ein zu�ammen-

hangenderBerg gewe�en�eynmü��en,der durch
„Irgendeine heftige Naturwirkunggetrennt worden,
„und wodurch der Peneunsal�o �einen.Ausflußius
Meer gefunden.Der Beweis hievonliegt am Ta-

ge: die ver�chiednennach"außen�owohlals nach
«innenlaufenden Winkel, welchedie�eBergebilden,
‘fa��enwie ein. Zikza>in einanderz man darf �ich

nur einen großen.mit Geroalt. durhbrochnenKä�e,

¿oderein großesin zwey Stücken gebrochnes Brodt

‘vor�tellen.Man �iehtauh aus den Richtungslis
nien der Ri��e,daß.die Macht, welche.die�eBerge
zerri��enhat, dieWirkungeiner unterirdi�chenKraft
gewe�eni�t.Wer. �ichnäherdavon überzeugen

will, darf nur dahinfommen und �ehen.Ich
“

�chließeauch hieraus, daß Strabo. nicht an' Ort
undStellegewe�en�ey;denn�on�thättedie�er�org-

i O4 fältige

te
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‘FältigeBeobachkervon die�emDurchbrüchenicht fo
¿weifelhaft-géredet.Die Tempe haben auch von

dié�erTrennung un�treitigihren Namen bekommen:

denn die�eri�tgewiß von 750@ herzuleiten, abèr

“aufeine Art , die �einhohes Alter verräth. Mein
“oben gegebner Beweis i�aus der Natur �elb�tge-
tommen; und die ganze Sache i�ein wichtiger
Beytrag zu der Lehre von der Geogonie ‘oder Bil

dung der Erde. Jch kann noch eine andre von tir

“ange�tellteBemerkung hinzufügeu,nämlichdaß äuf
-dem Offa Ri��eoder weite Bor�ten,Thäler, Bäché,
tu, dgl. , und zwar in einer ändern Nichtung, aû-

Zutreffen �ind; welches ein noh �pätersBer�kei,
*als dasjenige, wodurch der O��aund Olympus ge-
‘trennt worden, zu bewei�en�cheint. Dies alles

find phy�ikali�cheWahrheiten , die zu Schlü��en-leis
‘tenkönnen,welche in An�ehungder alten Ge�chichte
wichtig werden, die ich aber zu einer andern Ges

legenheit ver�pare. — Da wo“ die Tempe at

�chmal�ten�ind, (die�eStelle nennen die Türken

ziemlichanpa��endBaba Boga�î,das i�tden Sund
‘oder engen Paß bey Baba; denn Bogas bedeutet
einen engen Paßwie Thermopylä,)fand ih ein �ehr
merkwürdigeshi�tori�chesDenkmahl, nämlicheine

Tateini�cheIn�chrift, die in den Berg O��a�elbÆ
“eingehaueni�t: eine der Nômer würdigeArbeit.

Die�eJn�criptioni�taber �oausgelö�cht,,�o{wer
zu le�en,daß alle �iefr eine italieni�cheoder franz
zö�i�cheJn�chriftaus den Zeitender Venetianer an-

�ehen, ‘und glauben,�ieenthalte eine'Berechnung
der Ko�tendes Salzes, das den Arbeitern gegéês
ben worden, ‘als man die�enWeg geöffnetE
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Ach betrachtete-�ienäher; und fand �ogleich-ohne
Schivierigkeit „(0 viel Mühe-es �on�tauch ko�tet,
Fie zu le�en,daß�ieweit älterals alle Fraufen und
Jtaliener i�, Sie enthältnur drey Zeilen , die in
den Berg gehauen �ind. Folgende�ind die Worte,
welche ih in ‘allen dreyen mit Sieherheithakeherausbringen fönnen:Zt

2 omit
ZA: ce GEHE

—_——
— — COS

TEMPE MVNIVIT.
LIER

Die�ele6téZeile i�tganz, und dabey zienilichlé�er-

lich, oder, um mich richtigerauszudrücken,man

kann �iemit dem Finger leichtentzifern ; dein ih
folgte jedemBuch�tabenmit meinen Fingern, Eis

gentlich �teht--da- aber nicht TEMPE, fondern
TIMPE; und dies i�tvielleichtder rechte ußd alte

Name bey den Nômern. Jch zeichnete alles in

meine Schreibtafelauf; und wenn ich einmählein

Verzeichnißder rómi�chenCon�ulnund Ca��isLe-

‘bennach�chlagenfann, hoffeichin Stand zu kom-

¿men

,

die ganze merkwürdigeJu�criptionherzu�tel-
len, Sie i�inde��enein nèuer Beweis davon, daß
Sträbo duïkchdie�enengen Paß der Tempe nicht
gekommeni�, weil er ihrer eben �owenig erwähnt,
als er Ca��iús-Meldung‘thüt>© Für mich war

dies ein großerSchade, weilich michnun der Ein-
�ichtendie�esgelehrten und’genau unter�uchenden
Mannes nichtbedienen konnte, “ Es ‘giebt�oviele
alte Städte, deren er niht gedacht, und die er

vielleicht auch nicht gekännthat: in die�emlestern
Falle macht das er�tereihm Ehre; denn er hat es

nicht gemacht,wie die Halbgelehrtenun�rerZeit. —

| DSN Von
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Von ‘dieferJri�chrifttei�eteih no<' höherhinauf,
„und wurde den Meeëbu�enbey Salötîchi vor mir

‘inweiter Entfernung an�ichtig.

|

Hiérauf gieng es
‘den Berg hinab und ich kam aufs Neuë dem Pés
néeus-näher. Jch kehrte zu Nacht in demn arm�eli-

“ge Dorfe Lap�ochoreein. Von Baba bis hieher
hatte icheinen Weg von drey Stunden zurügelegtz

und dies macht die Längeder Tempe-aus, — (O).

“© Und hier hört dasjenige auf, was: un�ero
_

fleißiger und gelehrter Björn�tshlvon �einer
_ Lielj{ährigenRei�eaufge�chriebenhat, Dies

“i�tauch überhauptdas leste, was wir aus
,_— �einerFeder haben, die zu un�ermVergnügen

7

fo ununterbrochen in Bewegung gewe�enif,
: “Denn nunmehr überfiel ihn die Krankheit mit

Heftigkeit , und der Tod nahm ihn: befannterzs

maßenden 12, Julitts 1779 von uns. Salo
nichi wurde der leßteNuheplaßzdie�esRei�ens
den, der �omanche Länder dur<wandert hatte,

-

Er ruhe in Frieden. — Mein Schmerz wîrd
von Neuem ‘rege; meine Augen füllen�i mit
Thränen: ichbreche ab. -

BE

ret Blomberg, -

Ende des er�tenHeftsdes �echsten
n “Bandes.

tt 2
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